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Aum Ableben des Königs Albert.
Ueber die lebten Stunde» und den 

Tod des Königs A lbert von Sachsen werde» 
verschiedenen B lättern noch folgende Einzel­
heiten aus S ibyllenort gemeldet: I» ,  Laufe 
des gestrigen Nachmittags traten Fieber- 
phantasien beim Könige anf, er glanbte sich 
auf Reisen, sprach bald von T iro l, bald von 
Wien, fragte, wo die Königin sei nnd ob er 
nicht endlich nachhanse käme. A ls  Kardinal 
Kopp an das Krankenlager tra t, nm dem 
König geistlichen Zuspruch z» spenden, schien 
der Kranke die Eminenz f l ir  einen Augen­
blick zu erkennen. Der Kardinal hatte nicht 
den Eindruck, daß das schlimmste bevorstehe 
nnd kehrte nach Breslan zurück. Abends um 
7 ^  Uhr waren am Sterbebette die könig­
liche Familie und der Hof versammelt. 
Präses Matz las die Sterbegebete. Draußen 
gingen schwere Regenschauer hernieder, am 
Hirschthor des Parkes brach der S turm  eine 
starke Pappel nieder. Ueberall schlug er 
Geäst, Zweige nnd B lä tte r von den alten 
Bäumen. Eine bange Viertelstunde verging. 
Noch flatterte» die schwarzen nnd gelben 
Längsbalken der Wettiner Standarte m it dem 
grünen Nautenkranz im Südvst; auch sie 
hatte unter dem Wetter, das namentlich 
nachmittags wüthete, gelitten; ih r Rand war 
zerschlissen. Dann, wenige M inuten nach 
6 Uhr, eine neue Bewegung. Wie die 
Tranerknnde sich verbreitete, ich habe es nicht 
beobachten könne», genug, man wußte es 
plötzlich, der König war todt. H ier nnd 
dort hörte man eine Stimme ansschluchzen. 
E i«  6!e>>dav»tt t r i t t  als einzige Person aus 
der Vorhalle heraus, die dem Zimmer, in 
das der Todesengel Einzug gehalten, vorge­
lagert ist. Seine Stimme bebt, er bestätigt 
die Tranerknnde. I n  seiner Aufregung w ill 
es ihm nicht recht glücken, den Helm vor­
schriftsmäßig anss Haupt zn bringen. Der 
König w ar nm 8 Uhr 5 M inute» verschieden, 
wie man hörte, leicht nnd schmerzlos. Um 
8 Uhr 15 M inuten ein kreischendes Geräusch 
uom Thurm  herab, die Standarte w ird  ein­
gezogen. Die Pforten znm Sterbezimmer 
thu» sich anf; es ist matt erleuchtet. Dicht 
gedrängt, aber in feierlichstem Schweige», 
treten Beamte »nd Dinerschaft ein, ihren

D as K ind  nnd ich.
Novelle von H e rb  e r t  R iv u le t .

(Nachdruck verdaten.)
8. Fortsetzung.

Da brachen sich die hochgehenden Wogen 
Bah». Ich sagte ih r, was ich verschlossen im 
Herzen getragen, daß ich ihre Jugend nicht 
an mich ketten wolle, weil ich selbst schon 
lange vergessen, daß ich jung gewesen, weil 
ich ih r einen Gatten gönne, der in jeder 
Beziehung zu ih r passe.

„Niemand w ird  je so gut fü r mich sein, 
wie S ie," kam es zitternd über ihre Lippen. 
„Kann ich denn einen andern so hoch stellen 
wie S ie?  Ich schaue zu Ihnen empor wie 
zn einem Stern und möchte Ihnen jedes 
Opfer bringen, Ihnen nur Liebes thun."

„D as ist nicht geling, Kind, Kind . . . 
ich verlange m e h r/ entgegnete ich tief bewegt. 
„A lles oder nichts! Verstehen Sie mich, 
Luise?"

Da kam sie z„ „U r und schmiegte sich an 
mich: „Ja , alles oder nichts, Heinz!"

W ir  waren verlobt, das Kind nnd ich 
M u tte r war überglücklich, als sie es erfuhr 
Es sollte noch geheim bleiben, bis ih r Vatei 
von seiner Reise heimkehrte und uns in M  
besuchte. E i» sehr ruhiges Brautpaar Ware, 
w ir ;  ich beherrschte mein übervolles Herz 
denn sie war wie ein scheues Reh ebenso leich 
erschreckt.

O, die Lieder, die ich ih r brachte, nul 
b.ie Blumen, während dieses einen «»vergeb 
^chen Sommers — Lieder, die ih r gewidme 
du??"' ^  vom Zauber ihres Wesens durch 
Nn'r schienen, und Btnnicn, dnnkelrothi 
so die sie liebt, und die nicht hall
die »»« *"aren, wie die süße Menschenblnme 

'«ein Lieb, mein alles war. Sn

Herrn und König nach seinem Abscheiden zn 
sehen. Die Züge des Todten sind friedlich 
»nd nur wenig verändert; er ruht anf dem 
frei in  der M itte  des Gemachs stehenden 
Lager, die Königin sitzt neben ihm, in w ort­
losem Schmerze hält sie die Hand des 
theuren Geschiedenen. Z n r Seite der hohen 
Frau sieht man den Prinzen Georg, den 
Präses Matz, die Prinzen «nd Prinzessinnen, 
die Aerzte, die Kavaliere nnd Damen des 
Hofes. Die schlanke, martialische Gestalt 
des Generals von Minckwitz t r i t t  hinzu : dem 
langjährigen Freunde und Waffengefährtcn 
des Entschlafenen hat die traurige Pflicht 
obgelegen, den Schreibtisch nnd die Akten 
des Königs unter Verschluß zn nehmen. E r 
ist dieser Pflicht nachgekommen und kehrt 
jetzt zur Königin zurück. Der Tod selbst er­
folgte ohne jede krampfhafte Erscheinung; vor 
seinem Tode athmete der König einigeniale 
schwer anf. Es war nach 8 Uhr, als 
Sanitätsrath D r. Fiedler die W orte: „Es 
ist anS!" anssprach. Thränen stürzten ihm 
hervor; er wandte sich ab und ging ins 
Nebenzimmer. Die Königin kniete am 
Sterbelager, das Haupt anf die Brust des 
Königs gesenkt; neben ih r kniete» König 
Georg, Prinzessin Mathilde, die Prinzen nnd 
die Prinzessinnen, sowie der H of; das Gebet 
des Geistlichen unterbrach allein das feier­
liche Schweigen. Unmittelbar nach dem Ab­
leben des Königs wurde dem Kaiser, von 
dem einige Stunden vorher ein längeres 
Erknndignngstelegramm eingegangen war, 
telegraphisch ausführlicher Bericht erstattet.

Der Kaiser w ird  an hcn Feierlichkeiten 
zur Beisetzung des KönigS Albert theil- 
nehme». Das kaiserliche P a a r erhielt die 
Tranerknnde kurz nach dem Eintreffen anf 
S tation Hügel am Donnerstag Abend nnd 
sandte ein langes Beileidstelegramm ab, das 
als erstes Kondolenztelrgramm am sächsischen 
Hofe eintraf. — Wie die Wiener B lä tter 
melde», w ird auch Kaiser Franz Josef sich zn 
den Trauerfeierlichkeite» »ach Dresden begebe».

Wie die „Schlesische Zeitung" erfährt, 
rückt die 7. Kompagnie des Grenadier- 
regiments König Friedrich I I I .  (2. Schlesisches) 
N r. 11 unter dem Befehl des Hauptmanns 
G raf v. Korff gen. Schmising-Kerssenbrock

hatte den alte» nnaezwnngcnen Ton gegen 
mich wiedergefunden, kindlich und zutraulich 
zugleich wie einst, als sie mich noch „Onkel 
Heinz" nannte. M it  der Zeit w ird  es anders 
werden, dachte ich. Aber oft war m ir selt­
sam bange vor dieser Zeit.

„Kleine," sagte ich einmal, „ich habe eine 
B itte  an Dich, eine große B itte , von der 
unser beider Glück oder Unglück abhängt."

„D as klingt ja schrecklich!"
Sie lacht; dann als sie den tiefen Ernst 

anf meinem Gesicht sieht, führt sie fo r t : „Ich  
fürchte mich fast, Heinz."

„Wenn Dn je . . ." Ich stocke; es fä llt 
m ir sehr schwer, das ansznsprechen, was ich 
möchte. „Wenn Dn je finden solltest, daß 
Dn jemand lieber hast als mich, so wirst D» 
es m ir offen sage», nicht wahr mein K in d ?"

Sie sieht mich verwundert an. „Aber 
daS ist ja  völlig »»möglich! Wie sollte das 
kommen, Heinz?"

Sie hebt sich anf die äußersten Fußspitzen, 
ihre rothen Lippen sind m ir so nahe, so ver­
lockend nahe. Ich küsse sie zum erstenmale.

Sie hat m ir das Versprechen gegeben — 
„obgleich ich weiß, daß ich es nie zn erfüllen 
brauchen werde," versicherte sie entrüstet.

» «»
Es kam m ir recht ungelegen, daß eine 

Redaktion m ir den Auftrag gab, eine längere 
Arbeit in kürzester Frist zn liefern, einen 
langen Roman, der in  der Gesellschaft spielen 
sollte. Ich machte mich gleich an die Arbeit, 
denn das Honorar versprach glänzend zu 
sein, und ich wünschte ja mein Hans für das 
Kind zu schmücken und zn verschönern. Mein 
Blick umfaßte die beiden geliebten Gestalten, 
er ruhte zärtlich auf der M u tte r grauem 
Haar und wanderte von dort zn Luisens

von Breslan nach Sibhllenort ab, nm das 
Schloß nnd den Park zn besetzen nnd die er­
forderlichen Posten zu stellen. Außerdem 
fahren 10 Offiziere vom Leib-Kürassierregi- 
ment nach Sibyllenort. Auf Befehl Seiner 
Majestät des Kaisers sollen am Sarge 
immer vier Offiziere, je zwei zu Häupten 
und am Fußende stehend, die Todtenwacht 
hallten. M it  den Kürassieroffizieren zugleich 
begiebt sich M a jo r Freiherr Naitz von Frentz 
vom Generalkommando des 6. Armeekorps 
nach Sibyllenort.

Der amtliche „Reichsanz." widmet dem 
verstorbenen Könige von Sachse» folgende» 
Nachruf: Seine Majestät König A lbert von 
Sachsen ist am 19. Jun i abends im Schloß 
S ibyllenort sanft entschlafen. Seit einer 
Reihe von Tagen mußte das Eintreffen 
dieser tiefschmerzlichcn Tranerknnde erwartet 
werden. Dennoch w irkt sie erschütternd im 
ganzen Reich, wo die Nachrichten von dem 
Krankenlager des allverehrten Bnndesfürsten 
überall m it sorgenvoller Theilnahme nnd m it 
innigen Wünschen fü r seine Genesung be­
gleitet wurden. Aus der Herzlichkeit der 
Empfindungen, m it denen in allen Gauen 
unseres Vaterlandes die nationalen Verdienste 
des Heimgegangenen Herrschers geehrt werden, 
möge die so schwer getroffene, edle Königin, 
die sächsische Königsfamilie nnd das sächsische 
Volk in  diesen leidvollen Tagen, Trost und 
Erhebung schöpfen. König A lbert gehört fü r 
immer zu den heroischen Gestalten, die am 
Eingang der durch ih r Wirken herausge­
führten neuen Epoche des deutschen Lebens 
stehen. Ebenbürtig den berühmtesten Führer» 
des große» Krieges, hat der königliche 
Gcneralfeldniarschall seinen Namen m it E r­
folgen verknüpft, die zn den schönste» Waffen- 
thaten des einige» Deutschlands gehören. 
Nicht minder hat er im Frieden als Weiser, 
gerechter Landesherr sein Königreich zu 
hoher B lüte gebracht. Reich gesegnet war 
sein A lter, und allen Patrioten galt es als 
eine liebgewordene Vorstellung, daß diesem 
ehrwürdige» Könige die gleiche Lebensdauer 
beschicke» sei» »lochte, wie seinem Waffen­
bruder, Kaiser W ilhelm dem Großen. Be­
wegten Herzens trauert Seine Majestät der 
Kaiser und König um den väterlichen Freund,

welligem Scheitel, wen» sie beide über eine 
A rbeit gebückt dasaßen und ich ihnen vorlas.

And da kam er, Siegfried, unser L iebling!
Wie ein Sohn des Lichts, stand er vor 

m ir, als ich eines Abends im Herbste spät 
aus einer Gesellschaft heimkehrte. E r hatte 
uns überraschen wollen nnd daher uns nicht 
benachrichtigt. Wie schön war er geworden, 
wie strahlend lachte das junge Gesicht.

A ls  ich ihn znm erstenmale neben Lnise 
sah, fuhr es m ir jäh durch den S in n : die 
passen zn einander!

Sie lachten nnd scherzten zusammen, sie 
neckten und suchte» sich, wie zwei farben­
prächtige Schmetterlinge, die im lauen M a i­
wind tändeln, »nd in dem Gesicht Luisens 
bemerkte ich eine Veränderung —  es war, 
als leuchte ein Helles Licht in  ihren Augen, 
als habe ein Sonnenstrahl die schlummernde 
Knospe geweckt.

„Heinz," sagte mein Bruder, „ich habe 
nie wieder gespielt und mich brav gehalten, 
obgleich es m ir oft sauer geworden is t!"

„D as frent mich, mein Junge!" erwiderte 
ich warm.

„D n  guter Bruder, ich habe D ir  alles zn 
verdanken!"

„S t i l l ,  es ist selbstverständlich," schnitt ich 
seine Rede ab.

„Könnte ich D ir  durch die That beweisen, 
wie lieb ich Dich habe!" rie f er. „Könnte 
ich es einst !"

S o ll ich ihm sagen, daß er fo rt soll, ehe 
es z» spät w ird, ehe er mein Lebcnsglück an 
sich gerissen hat?

„Dn, die kleine Lnise ist aber reizend ge­
worden!" sagte Siegfried begeistert. „Ich 
fürchte, ich verliebe mich noch ernstlich in sie."

E r ist hinans, denn er hört ihre Stimme 
im Nebenzimmer; ich aber kann an diesem

die Nation «m einen Helden und König, in  
dem sich große Erinnerungen ihrer Geschichte 
verkörperten.

P rinz Georg, der Bruder des verstorbenen 
Königs A lbert von Sachsen, ist Freitag V o r­
mittag vom sächsischen Staatsministerinm 
als König proklamier worden. König Georg 
hat nachstehende» Erlaß au das sächsische 
Armeekorps gerichtet: „Soldaten, nach Gottes 
nnerfvrfchlichem Rathschlnß seid I h r  Eures 
Königs beraubt — Eures Königs, der den 
höchsten Schlachtenrnhm in guten «nd bösen 
Tagen an Eure Fahnen knüpfte, der fü r 
Euch ein treu sorgendes Herz hatte. M it  
nnerschütterlicher Treue nnd »»wandelbarer 
Liebe habt I h r  Eurem Könige vergolten, 
nnd m it '  unbegrenztem Vertrauen blicktet 
I h r  zn ihm anf. So weiß Ich Mich denn 
heute in aufrichtiger Trauer m it Meiner 
Armee vereint nnd es ist M ir  ein Bedürfniß, 
Euch Meinen Königlichen Dank fü r diese 
Eure Gesinnung und Eure Treue, m it denen 
I h r  allezeit zu Meinem nun in Gott 
ruhenden Bruder gestanden, ansznsprechen. 
Ich knüpfe daran die feste Zuversicht, daß 
I h r  auch M ir  und Meinem Königliche» 
Hanse allezeit unverbrüchliche Treue be­
wahren nnd die Bundestrene als ein von 
Meinem Vorgänger aus dem Thron über­
kommenes werthvolles Erbe m it M ir  Pflegen 
werdet zum Nutzen des Reiches, zum Ruhme 
der Armee, zn Eurer Ehre nnd zum Wohle 
des geliebten Vaterlandes."

Eine SonderanSgabe des „Armeeverordnnngs- 
blattes" veröffentlicht eine» Befehl des Kaisers: 
Nach Gottes nnerforschlichem Nathschlusse erfolgt« 
das Ableben des Königs von Sachsen. Es hat 
Mich anfs tiefste erschüttert. Mein Haus. Mein« 
Armee, unser ganzes Vaterland habe» eine» 
schwere» Verlust erlitte» »nd allerorten werden 
die Herze,>. die Einpfindiing für Deutschlands 
Glanz «nd Größe haben, m it tiefer Trauer den 
Heimgang dieses heldenhafte» deutsche» Fürsten 
beklagen. M it  ihm ging dahin der letzte jener m it 
dem Großkrenz des Eiserne» Kreuzes geschmückten 
Heerführer, die an der Spitze der deutschen Armee 
unter Meinem in G ott ruhende» Herr» Großvater 
»»vergängliche Siegeslo, beere» erkämpfte». Im  
Gedächtniß des Volkes wird der Held Von S t. 
P riva t, der Führer der Maasarmee fortlebe», so 
lange deutsche Herze» schlagen. Schwer aber lastet 
insonderheit anf der Armee, die m it hoher Ver­
ehrung nnd stolzem Vertrauen anf den bewährten, 
rnhmgekrönten Feldherrn blickte, das Bewußtsein

Tage nichts mehr arbeiten, es ist m ir un­
möglich.

„Komm' doch m it uns, Heinz!" ru ft sie 
durch die halb offene Thüre. „Es ist herr­
liches W ette r!"

„Nein, mein Kind, ich bin eben seh« 
beschäftigt und muß m it meinem Manuskript 
e ilen!"

„D n  hast auch nie Zeit für mich!" schmollt 
sie. „Siegfried ist viel liebenswürdiger! W ir  
wollen spazieren gehen, und da dachten w ir, 
Dn würdest uns begleiten!"

Ich schüttelte verneinend den Kopf.
„Nun, dann lebe wohl, alter Bücherwurm!"
Sie lacht nnd w ill hinanseilen; ich halte 

sie am Aermel ihrer Kleides fest.
„Schenke m ir noch eine» Augenblick, mein 

K ind !" bitte ich.
Sie t r i t t  zn m ir und ich umklammere ihre 

Hand so fest, daß sie einen leisen Wehlant 
ansstößt.

„W as ist D ir , Heinz?" fragt sie beklommen, 
„D n  siehst so traurig  anS. Ich fürchte mich 
fast!" Eine große Angst spiegelt sich in dem 
lieblichen Gesicht.

„Hast Dn . . .," beginne ich und stocke, 
den» es ist m ir, als schnüre m ir eine rauhe 
Faust die Kehle zusammen.

„Hast Dn keinen Wunsch, mein Kind ? Bist 
D» glücklich?"

Ich wollte den Satz ganz anders gestalten: 
Hast Dn m ir nichts zu sagen, denke an Dein 
Versprechen! aber es war m ir unmöglich.

„Ja , ich bin glücklich!" erwidert sie fröh­
lich. „Noch nie habe ich das Lebe» so schön 
gefunden; ich wünschte, es bliebe immer so. 
Doch ich muß jetzt e ilen; Siegfried w ird  sonst 
«»geduldig werden!"

' (Fortsetzung folgt.)



keines Verlustes. Es wird M ir ein tiefempfundenes 
Bedürfniß sei», auch äußere Trauerzeichen anlegen 
zu dürfen nud Ich bestimme hierdurch: 1. Sämmt­
liche Offiziere der Armee legen 14 Tage Trauer 
an. 2. Bei den 2. Gardenlanen und 10. Dragonern 
währt die Trauer 3 Wochen 3. An den Beisetznngs- 
feierlichkeiten nehmen Abordnungen der genann­
ten beiden Regimenter Theil.

Beileidsknndgednngen an die Königin Carola 
und den König Georg haben der Rath und die 
Stadtverordneten von Dresden abgesandt. I n  dem 
Telegramm an König Georg heißt es: Der hoch­
selig Entschlafene hat in einer langen, überaus 
gesegneten Regierung die Herzen feines Volkes ge­
wonnen, wie nie ei» Herrscher zuvor, und unsere 
Bürgerschaft zumal hat ihm allezeit «»begrenzte 
Liebe und Verehrung gewidmet. Anker in der 
deutschen Presse werden dem verstorbenen Fürsten 
auch in der ansländischen Presse Nachrufe gewidmet. 
A. a. berichtet das „Wölfische Bureau" über der- 
artigeSlrtikel aus derösterreichischeu. englischen und 
französischen Presse. Die Londoner „Mormug Post' 
nennt König Albert einen der Grundpfeiler des 
deutschen Reiches und einen der beliebtesten Fürsten 
Europas. Der Pariser „Temps" schreibt: Man 
kann sagen, daß derKönig derwerthvolifteBeiftand 
der deutschen Reichsidee nach innenwie nach außen 
war, «ich daß das deutsch-österreichische Biindniß 
von 1879, dieses politische Meisterwerk, in hohem 
Maße durch den Einfluß König Alberts auf seinen 
Jugendfreund, den Kaiser Franz Josef, gefördert 
wurde.

Reichskanzler Graf Bülow stattete am Freitag 
Morgen dem sächsischen Gesandten in Berlin. 
Grase» v. Hoheuthal, einen längeren Besuch ab — 
Der Prinzregent von Bahern machte am Freitag 
Diucttg dem sächsischen Gesandten ruMünchen einen 
Kondolenzbesuch «nd sandte Beileidstelegramme 
an die Königiliwrttwe und den König Georg. — 
Die Münchener städtischen Kollegien sandten an 
die Köuiginwittwe ein Beileidstelegramm. Außer­
dem begab sich eine städtische Abordnung z»m 
sächsischen Gesandten, um das Beileid der Stadt 
Mönchen anszndriicken. I n  der bayerischen Ab­
geordnetenkammer widmete am Freitag vor Ein­
tr itt i» die Tagesordnung Präsident Orterer dem 
verstorbenen König einen herzlichen Räch ruf. — 
Der französische Minister des Auswärtigen Delcasss 
Hat dem deutschen Botschafter in P arisdas Beileid 
der französischen Regierung übermittelt. — Der 
Präsident des ungarischen Abgeordnetenhauses, 
Graf Apponhi, gab am Freitag der Trauer des 
Hauses wegen des Todes des Königs von Sachsen 
Ausdruck, der im Kriege und im Friede» ein treuer 
Verbündeter und Freund des Königs Franz Josef 
gewesen sei. — Kaiser Franz Joseph stattete Freitag 
Nachmittag in Wien dein sächsischen Gesandte» 
Grafen Rex einen längeren Kondolenzbesuch ab. — 
Die Grast» von Flandern ist von Brüstet nach 
Dresden abgereist, um der Könrgm-Wittwe vo» 
Sachsen ihr Beileid ansznsprechen. Der Graf 
vo» Flandern wird sich z» den Tranerfeierlichkeite» 
dorthin begebe». — Der Magistrat und die S tadt­
verordneten von Breslau haben beschlossen, sich 
durch Deputationen an der Ueberfiihruirg der 
Leiche des Königs Albert von Sachsen zu be- 
therlige», einen Kranz an» Sarge niederzulegen 
und die städtischen Gebäude von 12 Uhr mittags 
ab halbmast zn flagge»,.

I »  Sibyllenort nahm Professor Schcsfle» 
Leipzig die Todte,nnaske ab. Freitag Nachmittag 
fanden sich die Schloßbramten mit ihre» Familie». 
Pächter »nd fchliclste Bandle,«te im Schlosse ei», 
um den König nochmals zn sehe». Der König 
ruhte anf dem »ritt Rose» überstreute» Sterbebette, 
die Hände um ein silbernes Kruzifix gefaltet. 
Nach der Obduktion nnd Einbalsamirnng der 
Leiche wurde diese nm 4 Uhr in dem inzwischen 
schwarz ansgeschkagenen Sterbezimmer anf einen» 
Katafalk aufgebahrt. Bei der Ueberführnng der 
Leiche nach Dresden am Sonnabend, der eine 
von Fürstbischof Kopp abgehaltene Traiierseier» 
lichkeit vorangeht, »vird der Zng in der ersten 
sächsische» Station Löbcm Hakt machen, »vo König 
Georg d»e Meldungen der Minister entgegen­
nehmen wird. Die, übrigen sächsischen Stationen 
Wird der Zug kann,am dnrchfahren.

Anläßlich des Todes des König» Albert von 
Sachsen haben anf Befehl des Kaisers in Bert«« 
sämmtliche königlichen nnd StaalSgebnnde halb­
mast geflaggt. Auch von der Zinne des Reichs- 
tagsgcbändes locht die Fahne halbmast, und auch 
einige Privathänser haben Trauerschiuuck. ange­
legt. — Weiter befahl der Kaiser in einen» Tele­
gramm an das Marinekabinet, die Schiffe der 
Marine anzuweisen, «»»läßlich des Todes König 
Alberts die Flagge« Halbmast zn fetzen nnd 
Freitag Mittag Lranerfatut abzufeuern. Ferner 
soll Trauer anlegen das Ofiizierkorps des Panzer­
schiffes „Sachsen" und derienigen Landregimeuter. 
deren Chef König Albert gewesen ist. — Wegen 
des Todes des Königs Albert erhielten die Kaiser- 
jacht „Sohenzollern" und der Kreuzer „Nymphe", 
weiche Freitag Vormittag in Kiel die Vorbe­
reitungen znr Elbregatta nach Enxhave» bereits 
getroffen hatten. Gegenordre. S ie sollen bis auf 
weiteres in Kiel bleiben.

Außer den» Kaiser »wL dem Reichskanzler 
Grafen Bülow wir- sich auch eine Abordnung des 
Bnndesraths zn der Beifetznngsseier nach Dresden 
irgeben. » «»

K ö u i g  G e o r g  v o n  S a c h s e n .  
Dnrch den Tod feines Brnders, des 

Königs Albert, »st der bisherige Prinz Georg 
berufen, den Thron Sachsens zn besteigen. 
Die Wettiner haben ein eigenartiges Schick­
sal: seitdem sie Könige von Sachsen ge­
worden, hat die Erbschaft vom Vater aus 
den Sohn nur nmfchichtig mit der von Brnder 
anf Brnder stattgefnnden. Schon der erste 
König Friedrich August I. starb kinderlos, 
wahrend sein Brnder König Anton die Krone 
den» Sohne Friedrich August II. hinterlassen 
konnte; diesen« aber folgte wieder der jüngere 
Brnder König Johann, der Vater des nun­
mehr verstorbenen Königs Albert nnd des 
Prinzen, jetzt Königs Georg, der am 8. Anglist 
1832 geboren ist, also in zwei Monaten sein 
?0. Lebensjahr vollenden »vird. Auch dieser 
zweite Sohn beS Königs Johann und seiner 
Gemahlin, der Königin Amalia, hat, mit 
vortrefflicher Bildung ausgerüstet, frühzeitig 
die militärische Laufbahn eingeschlagen, nnd 
es war ihm beschieln»», sich m»f den Schlacht«

selber»» Böhmens und Frankreichs soldatische 
Lorbeer» in reichstem Maße zu erwerben. Er­
zählt zu den Veteranen, den Helden, den 
Autoritäten der deutschen Armee, und sein 
Name ist mit der Enistehnngsgeschschte des 
Reiches innig verknüpft. Prinz Georg wurde 
bereits im 4. Lebensjahre von seinem Vater 
znm Chef des damaligen 3. sächsischen Infan­
terieregiments ernannt. Noch nicht vierzehn­
jährig, trat er als Lentnant in den prakti­
schen Dienst nnd wurde nach einander zn 
allen Waffe» kommandirt. Jin  Kriege von 
1866 kommandirte er als Generalmajor die 
1. sächsische Reiterbrigade. M it acht Schwa­
dronen hielt er an» Morgen der Schlacht von 
Königgrätz das- Bordringei» der Preuße» anf. 
Das Schicksal des Tages konnte sächsische 
Tapferkeit nicht wenden, aber in fester Ord­
nung gingen die Sachsen zurück, und die 
Oesterreicher sind dieser nnerschütterten Nach­
hut zn großem Dank verpflichtet. Mit den 
höchsten militärischen Orden des Hauses 
Habsbnrg geschmückt, kehrte Prinz Georg 
nach Dresden zurück und betheiligte sich ein­
greifend bei der Umschmelznug der Heeres- 
orgauisalio» in die neuen Formen. Als 
Generalleutnant kommandirte er baun die erste 
Division des XII. (sächsischen) Armeekorps 
und führte sie in den dentsch-fmuzösische» 
Krieg, »vo er an ihrer Spitze ruhmvoll bei 
St. Privat focht. Am Tage nach dieser 
Schlacht wurde er, da sein Brnder, der 
Kronprinz, mit den» Oberkommando der 
vierten Armee betraut wurde, mit der Füh­
rung des XII. Korps beauftragt. Er führte 
seine Landsleute von Sieg zn Sieg, über 
Berdnn und Beaumont nach Sedan mrd von 
da znr Einschließung von Paris. Der Prinz 
blieb nach der Einstellung der Feindselig­
keiten »»och als Kommandeur der Okkupations­
truppen der Departements Aisne und Ar- 
dennes in Frankreich und zog in» Jnli 1871 
mit den sächsischen Truppen in Dresden ein. 
Rene, wohlverdiente Dekorationen, unter 
ihnen der Orden konr Is msrits nnd das 
Eiserne Krenz I. Klasse zierten die Brnst des 
Helden, der, zum General der Infanterie er­
nannt, wieder das Kommando seiner Divi­
sion übernahm, bis er anstelle seines zum 
Thron gelangten Bruders an» 9. November 
1873 zum kommandirenden General des XII. 
Korps befördert wurde. Mehr als ein Viertel- 
jahrhundert, bis z»rm März 1900, hat Prinz 
Georg an der Spitze dieses Armeekorps ge­
standen «nd diesem Trnppentheile in rastloser 
Arbeit zn Glanz und hohem Rang »m deut­
schen Heere verholfen. Aber darüber hinaus 
hat fein Führer der deutschen Armee die 
werthvollsten Dienste geleistet. Seit den» 15. 
Juni 1888 war Prinz Georg Generalfeld­
marschall nnd Geiieraliiispekteur der 2. Armee­
inspektion. Sein Wissen, feine scharfe Be­
obachtung, fern praktischer Blick kamen dem 
großen Ganzen zngut, und fo ist er noch bis 
znm heutige»» Tage stets auf dem Posten ge­
blieben, von dem aus er die Sicherheit der 
deutschen Waffenrüstung überwachen hilft. 
Bekannt ist, daß Prinz Georg die Sorge für 
die Wohlfahrt des Soldaten stets zu einer 
seiner Hanptanfgaben ge,nacht hat, und daß 
er mit besonderer Entschiedenheit Mißhand- 
lungen von Untergebenen zn verhüten» erfor­
derlichenfalls streng zu bestrafen beflissen 
gewesen ist. König Georg ist Wittwer; seine 
Gemahlin Infantil, M aria Anna von Portu- 
gal ist nach 26 jähriger glücklicher Ehe an, 
5. Februar 1884 gestorben. Aus diesem 
Bunde leben fünf Kinder, von denen der 
älteste Sohn Prinz Friedrich August die An­
wartschaft hat, dereinst seinem Vater zn 
folgen. Errfi37Jahre alt «nd feinerEhe mit 
der Erzherzogin Luise Antoinette M aria  von 
Oesterreich find drei Söhne «nd zwei Töchter 
entsprossen. Au den Kindern des Königs 
Georg zählen des werteren Prinz Johann 
Georg, der den Rang eines Oberstleutnants 
bekleidet, Prinz Max, der Priester und Pro. 
feffor für kanonisches Recht an der Schweizer 
Universität Freibnrg ist, sowie die Gemahl»» 
der österreichischen Erzherzogs Otto »nd die 
»»»»vermählt gebliebene Prinzessin Math lde 
— Weiter »vird dem „Berliner Lokalanz. 
über die Persönlichkeit des neuen Königs aus 
Dresden geschrieben: Seit Georg den»
Bärtige», der 1500-1539 das Kurfürsten- 
thnm Sachsen regierte und das Dresdener 
Residenzschloß in seiner ursprünglichen Gestalt 
erbaute, ist Sachsens neuer König der erste 
Regent, der wieder den Namen Georg trägt. 
Obgleich schon im bald vollendeten 70. 
Lebensjahre stehend und über ein halbes 
Jahrhundert thatsächlich m,ausgesetzt »m 
Heeresdienste thätig, in dem er 25 Jahre 
eine der höchsten, jedenfalls verautwortnngs- 
reichften Komniandostellen aktiv, also nicht 
als bloßes Ehrenamt bekleidet hat, folgt er 
in voller körperlicher Rüstigkeit und geistiger 
Frische verfaffnngSgemäß seinem verewigten 
Brnder Albert anf dem Thron. Hatte er 
schon 1866 hervorragende soldatische Eigen­
schaften gezeigt, so legte er im dentschen 
Rattonalkrieg auch die Begabung znm Feld­
herrn in glänzender Messe an den Tag.

Schnelle und richtige Benrtheilnng der Lage, 
verständnißvolles Eingehen auf die Forde­
rungen der oberen Leitung, energische Durch­
führung gefaßter Entschlüsse, umsichtiges Ein­
sitzen der Truppen znr rechten Zeit nnd an» 
richtigen Platze bei aller möglichen Scho­
nung, das sind die Merkmale aller seiner 
Kricgsthaten. Zweifellos förderte im Krieg 
die vollkommene Uebereinstimmung der beiden 
Priuzlichen Briider in allen wichtigen mililä- 
schen Fragen wesentlich den Gang der Ope­
rationen, wie sie auch in» Frieden jederzeit 
der Ausbildung der sächsischen Truppen zn 
gute gekommen ist. Die Bande, welche sich 
in» Feldzuge zwischen den» Prinzen Georg 
n»d seinem Korps geknüpft hatten, »vnrden 
gefestkgt in der gemeinsamen Arbeit langer 
Friedcnsjahre. Drei Generativ«-»» sind es 
in vielen Familien Sachsens, die mit nuier 
dem jetzigen König gedient; in allen T heilen  
des Landes, die er alljährlich besuchte, ward 
er freudig begrüßt von alten Kriegsgefährten, 
überall verehrt als vornehmster Erzieher des 
Heeres und wegen seiner Fürsorge für das 
Wohl seiner Leute. Wurden doch selbst im 
Reichstag oder in der Presse die Soldatcn- 
mißhandlungen niemals mit gleicher Schärfe 
verurtheilt, wie es der koulmaiidirende Gene­
ral nnd Feldmarschall Prinz Georg in dem 
denkwürdigen Erlasse vom 8. Juni 1891 
gethan hat, worin er zugleich eine strenge 
Sichtung des Ansbildnngspersonals verlangte. 
Die vom erlauchten Verfasser darin gefunde­
nen Worte festigten noch das Band, das 
ihn mit dem Volke bereits verknüpfte, er­
höhten sein Ansehen im ganzen deutschen 
Reiche und sicherten ihm den Dank aller 
Menschenfreunde. Anch sonst hat sich König 
Georg dnrch seine edle Einfachheit, fein 
strenges Gerechtigkeitsgefühl und seine unver­
rückbare Pflichttreue die Liebe nnd Ver­
ehrung des Volkes nnd der Armee erworben. 
Beide setze» anf diesen edlen Sproß des ehr­
würdigen WettiNer Fürsteugeschlechts das 
höchste Vertrauen.

K r o n p r i n z  F r i e d r i c h  Ä u g n  st 
v o n  S a c h s e n ,

welcher am 25. Mai d. I s .  das 37. Lebens­
jahr vollendete, ist der älteste Sohn des 
Prinzen Georg. Er gehört seit 1877 dem 
sächsischen Heere an, in dem er bei dem 1. 
(Leib-) Grenadierregiinent Nr. 100 seine 
militärische Laufbahn begonnen hat. An» 
18. Oktober 1892 übertrug ihm König 
Albert unter Beförderung znm Oberst das 
Kommando des Schntzen-(Fi'isilier-) Regiments 
Prinz Georg Nr. 108, beförderte ihn 1894 
znm Generalm ajor und ernannte ihn zum 
Kommandeur der 45. Jnfcmteriebrigade. I »  
den Verband der preußischen Armee wurde 
der Prinz am 27. Oktober 1893 aufgenom­
men, an welche,« Tage Kaiser Wilhelm II. 
ihn znm Oberst ernannte unv ihn I« svits 
des Garde-Schützenbataillons stellte. Am 
20. September 1894 erfolgte seine Beförde­
rung znm prenßischen Generalmajor, 1898 
zum sächsischen Generalleutnant. Als Prinz 
Friedrich Anglist in die preußische Armee 
einrangirt wurde, war dies das erstemal, 
daß ein Königlich sächsischer Prinz dem 
Heer« Preußens angehörte, ohne Chef eines 
Regiments zn sein. Am 5. Februar 1893 
kam der Prinz nach Berlin, meldete sich beim 
Kaiser mid besichtigte das Garde-Schützeu- 
bataillon. Am 1. Juni desselben Jahres 
führte er das Bataillon dem Kaiser bei der 
Frühjahrsparade vor. Im  Oktober 1893 
war er mit anderen sächsischen Regiments­
kommandeuren nach Spandau zur Theil- 
nahine an den Schießübungen kommandirt. 
Im  April 1894 unternahm «r wtt sieben 
sächsischen Osfizieren einen Dauerritt vo» 
Dresden nach Lichterselde und verweilte bei 
dem Oifizierkorps des Garde-Schützenbalail- 
loirs. Am 19. September 1882 verlieh ihiu 
Kais«« Wilhelm I. den Schwarzen Adler- 
orden. Als der Prinz sich am 21. November 
1891 m»t der Erzherzogin Luise Antoinette 
Maria von Oesterreich-Toseaua vermählte, 
ernannte ihn Kaiser Franz Joseph zum 
Major im Dragonerreglmeut Köuig Albert 
von Sachsen, dessen Oberstinhaber er seit 
Oktober 1892 ist. In  der königlich sächsischen 
Armee ist er Chef des 5. Infanterieregiments 
Prinz Friedrich August Nr. 104 nud steht 
L la SMts des 1. (Leib-) Grenadierregiments 
Nr. 100, sowie des Königs-Hnsarenregiwents 
Nr. 18.

Volttische TiMSschau.
Zu d e r P o l e u P o l i t i k  warnt die „Kre»»z- 

ztg.* in einem neuerliche» Artikel wieder vor 
Ueberspannnng. Das führende konservative 
Blatt sagt: „Wir können nicht der Auffassung 
beitrete«, daß die polnische Muttersprache anf 
allen Lebeusgebieten ignorirt »verden soll, 
am wenigsten können wir ihre Nichtberück- 
stchtigung aus dem Gebiete des Religions­
unterrichts in den Volksschulen billigen. Für 
unsere Auffassung spreche»» sittliche »»nd 
technisch-pädagogische Gründe; daß sie »richt 
von der Hand zn wessen ist, zeigen die Vor­
gänge tu Wreschen. . . . Eine weise Cr-

ziehiliigsknnst darf es zn Widersetzlichkeiten, 
wie wir sie dort erlebt haben, nicht kommen 
lassen. Wenn eine an sich gewiß wohlge­
meinte Maßregel zur Vornahme einer 
Massenziichtigung im Anschluß an den Re­
ligionsunterricht führt, fo folgt daraus für 
uns die Nothwendigkeit, daß man sich in 
dieser Maßregel vergriffen hat. Auch gegen 
den mehrfach befürwortete» Erlaß eines 
Gesetzes, durch welches der Gebrauch einer 
anderen als der deutschen Sprache in öffent­
lichen Versammlungen für unzulässig erklärt 
wird, würden wir zurzeit schwere Bedenken 
habe». Denn durch ein solches Gesetz würd« 
den Bewohnern polnischer Znnge, lediglich 
weil das Deutsche nicht ihre Muttersprache 
ist, die Ausübung des ihnen durch die Ver­
fassung gewährte», Rechtes der Theilnahme 
an össcntlichen Versammlungen nnd Be­
sprechungen erschwert oder »»möglich gemacht 
werden. E ine solche Maßregel würde sich 
also, soweit die polnischen Sprachgebiete in- 
betracht komme», ausschließlich gegen die 
Sprache der Betreffenden richten, gleichviel, 
wie sie sich znr Obrigkeit stellen. Und hier 
würde sich der Vergleich mit der Behandlung 
der Sozialdemvkratie »licht Von der Hand 
»verseil lassen. Dir Sozia-Idemokratie hat de« 
Sturz unserer heutigen S taats- und Gesell­
schaftsordnung im Attge, »ll»d selbst ihre 
Mitläufer, also dle Masse der Besucher ihrer 
Versammlungen, fördern ihre Bestrebungen. 
Trotzdem gestattet ihnen das Gesetz, das ur­
sprünglich nur für loyale Bürger vorgesehene 
Bersammlungsrecht zur Förderung ihrer in 
allen Fällen gegen den S taat gerichteten 
Bestrebungen zu mißbrancheu. Hierin würde 
ein schwer zi» lösender Widerspruch liegen, 
dessen Hervorhebung niit unfruchtbarem 
Doktrinarismus nichts zn thun hat, der aber 
mir geeignet sein kaun, selbst den staatstren 
gesinnten Theil der Bewohner polnischer 
Zunge — nnd solche sind doch immerhin 
in nicht geringer Zahl vorhanden — der 
staatsfeindlichen, nationaltzolnischen Bewegung 
in die Arme zu treiben."

Deutsches Reich.
Berlin, 20. Juni 1902.

— Die Kaisertage am Rhein erhielten 
infolge des Ablebens des Königs Albert 
einen vorzeitigen Abschluß. Bon Villa 
Hügel besuchte das Kaiserpaar heute M ors 
nud Krefeld. Beide Städte prangten im 
reichen Festfchmnck. In  Mors wurde das 
Denkmal Königs Friedrich I. enthüllt; in 
Krefeld besichtigten die Majestäten die Aus­
stellung der Krefeld er Seiden- und Sammet- 
Industrie. Anch in diesen beiden Orten 
hielt der Kaiser Reden. Nachmittags 1 Uh« 
40 Minuten traf das Kaiserpaar wieder in 
Villa Hügel ein. Dir Leitung der Düssel­
dorfer Ausstellung erhielt heute Vormittag 
ein Telegramm des Inhalts, daß wegen des 
Ablebens des Königs von Sachsen der Kaiser 
zu seinem höchsten Bedauern den angekün­
digten Besuch der Ausstellung »richt aus­
führen könne; er hoffe aber, im Augnst die 
Ausstellung besuche,» zn könne«. An» ge- 
faimnten Niederrhein waren bereits die um­
fangreichsten «nd glänzendsten Borbereitnngen 
zum Empfang des Kaisers getroffen. Anch 
Wesel und Rnhrort hatten sich in der Aus­
schmückung der Straßen nnd den festlichen 
Arrangements gegenseitig überboten. I n ­
dessen überall wurde heute der Besuch des 
Kaisers abgesagt.

— Znm Direktor des „Reichsanzeigers* 
ist der bisherige verantwortliche Redakteur 
der „Berl. Korresp.", Dr. Tyrok, welcher in 
Parlamente« mit der spezielle« Berichter- 
stattnug für den Kaiser betraut »vor, ernannt 
worden. Er »vird sein Amt zum 1. Ju li 
alttreten.

> Provirtzialuttchrichtett.
Sulm, 21. J ,nn . (Unser Cnlmer Zweigverrln 

der evangelischen Gustav Adaliftiftnng) feiert am 
Sonntag den 22. d. M ts. fei» Jghcesiest in der 
Kirche zn TrebiS. Herr Pfarrer Lenz aus 
Gramtfchen bei Thor» wird die Predigt. Herr 
Pfarrer Modrow aus Withetmsan den Bericht 
halten.

Pose», IS. Jnn i. (Zum Stenerdirektor der 
Provinz Pose») ist Herr Gcheimrath CarthanS 
zurzeit in Kassel an Stelle des Geheime» Finanz­
rath Loehning. der bekanntlich vor kurzem m»S 
feinem Amte als geschieden ist.ernannt worden

Lokalnachrichten.
Thor«, 21. Ju n i 1902.

- ( P e r s o n a l i e n  vo»  der S te u e r .)  SS 
sind versetzt worden- die Zollpraktikauteu PiosinSki 
nnd Wendt von Dauzig nach Sckilttw bezw- Gollub, 
der Grenzausscher Olk von Cirszyn nach Holl.- 
Grabia. Zur Probedienstleistnng als Grenzanf- 
seher einberufen der Bizefeldwebek Witiaizig von 
Gumbinueu nach Pieczeuia. , .  , ^

— ( I n  E i s e n b a h n a n g e l e g e u h e i t e n )  be­
reisen gegenwärtig die Herren Geb OberregiernngS» 
rath Tetzmar und Geh. Bauratb Wolf vom M i­
nisterium der öffentlichen Arbeite» die Provinz 
Westpreußen. ^

— ( S t r o mb  erei fnn g.) Der Strombandirektov 
GerSdorf aus Danzig traf gestern Vormittag aus 
dem königliche» Dampfer „Gotthilf Hagen", aus 
Plehuendorf hier em nnd fuhr zur Besichtign«« 
der im oberen Stromlans bis zur preußisch-russischen



ksus»
dampfte der „Hagen" wieder stromab.
 ̂ -  (S ta d ts e rn s p re c h b e tr ie b .)  uns

don zuständiger Seite mitgelheiit und auch von 
UNS selbst beobachtet worden »st. leidet die 
ordnungsmäßige Handhabung des Fernsprechver- 
mittelimgsdienstes vielfach darunter, daß die dem 
8erttsvrechtheililetimerverzelchittß borgednickte An- 
Weisung znr Bennhnng der Fernsprechanschliiffe 
nicht immer gehörig beachtet wird. Wünscht 
z. B- der Theilnehmer A. den Theilnehuier B. zu 
spreche», so hat er die Anrufskurbel »m eine 
viertel bis eine halbe Umdrehung zu drehen. 
Weiteres Drehen ist zwecklos, da es auf dem 
Amte nicht klingelt. Hat sich das A»»t gemeldet, 
was nicht immer sofort geschehen rann. da «ine 
Beamtui 100 Theilnehmer zu bedienen und die 
ankommenden Rnfe möglichst in der Reihenfolge 
zu beantworte» hat, in welcher die Klappen ge­
kästen sind. und hat der Theilnehmer A. die 
Nummer des TheilnehmersV. genannt, so wieder­
holt das Amt diese Nummer, p r ü f t ,  ob die­
selbe f r e i  und  nicht  e t waschon m i t  e i nem 
a n d e r e n  T h e i l n e h m e r  v e r b u n d e n  ist. und 
antwortet dann entweder „besetzt, bitte später noch­
mals rufen" oder stellt die Verbindung her, sagt 
daran? „bitte rufen" und schaltet sich aus der Ver­
bindung ans. Erst wenn das Amt „bitte rufen" 
gesagt hat. darf der Theilnehmer A. den Theil- 
»ehmer B. rufen und hat zn diesem Zweck die 
Kurbel ein» bis zweimal nicht zn schnell herumzu­
drehen. Dreht der Theilnehmer A. die Kurbel 
schnell nnd bevor das Amt „bitte rufen" gesagt 
hat, so wird die He>ftellu»g der Verbindung nur 
verzögert, weil die Beamtin sich ausschalten muß. 
nm sich vor Beschädigungen durch den Weckstrom 
»n schütze». Daß dies nothwendig ist. ergiebt sich 
daraus, daß sich in letzter Zeit die Fälle gemehrt 
haben, in welchen infolge zu schnellen und vor­
zeitigen DrehenS der Kurbel durch Frrnsprech- 
theilnehmer Beschädigungen von Beamtinne» bei 
Bedienung der Anschlnßleitunge» eingetreten find- 
Um für die Folge derartige Vorkommnisse thnn- 
lichst fern zn halte», sollen bei den Theilnehmer« 
nebeiijedeniFerusprechapparatbezüglicheWarnnngs- 
tafeln angebracht werden. Nicht minder wichtig 
ist die Beachtung der Vorschrift, gemäß welcher 
nach beendetem Gespräch beide Theilnehmer ihren 
Fernhörer an den Haken zn hängen und beide 
nacheinander durch d r e i m a l i g e s  D r e h e n  der 
Kurbel nm je e ine  V i e r t e l n m d r e h u n g  das 
Schlußzeichen zn geben haben. Wird das Schluß­
zeichen nicht genau in der vorbezeichneten Weise, 
sondern in der Art gegeben, daß beide Theil­
nehmer oder lediglich einer von ihnen die Knrbel 
einmal herumdreht» so können die Theilnehmer 
darauf rechnen, daß sie miteinander verbunden 
bleiben, da die Beamtin die verbnndenen Leitungen 
kur. aewöhnlich nur auf das sechsmalige kurze 
ruckweise Knrbeldreheu trennt.

» re ise .) Schüler der königliche» 
Bauaewerkschttle in KörriaSberg sind unter Führung 
ihres D ok to rs Herrn Wolff auf einer Studien­
reise durch Westpr eichen begriffen. Sie berührten 
am derselben gestern anch unsere S tadt und 
nahmen die bemerkenswerthesten Baudenkmäler in 
Augenschein. Hente früh setzte» sie die Weiterreise 
nach Marienburg fort.

— (D er Ve r e i n  - n r  F ü r s o r g e  f ü r  ent ­
lassene S t r a f g e f a n g e n e )  hält am Donners 
tag den 3. Ju li seine Jahresversammlung ab.

— (Der  H a n d w e r k e r v e r e i n ) ,  der morgen,«oiiiito«. »in. Dninpsrrscihrt „ach Czernewitz ver­
anstaltet. nnternimmt am Montag nachmittags 
6 Uhr eine Besichtigung des städtischen Wasser­
werkes.

— (Aus  d e n  B a z a r ) .  den am morgigen
Sonntag der katholische Franrnverein Vincent b 
Paul» im Biktoriagarten veranstaltet, weise» wir 
nochmals hin. M it demselben ist Konzert von der 
Kavclle des Infanterieregiments von der Marwitz 
V-7 k l N N d - ' ! .  „

— , >>, m o r g i g e , !  S o n n t a g )  findet in
H oas Kriegerbezirksfest statt, an dem Von 
vier ans der Krieger- nnd Landwehrverein theil- 
„ehmen. Im  Sommertheater ist sowohl nach­
mittags wie abends Vorstellung. Der Zirkus 
Zentral giebt seine Schliißvorstellungcn. Nach Ott- 
lotschi» und Czernewitz gehen dir sonntäglichen 
Sonderziige und zn weitere» Ausflüge» bieten 
Dampferfahrten nach Schtllno nnd Gurske Ge­
legenheit.

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  „Di e  R ä u b e r " .  
Schauspiel in 6 Akte» von Friedrich von Schiller. 
Fast 120 Jahre sind es her. seit Schiller als 
LZMiiger iu Mannheim der Erstanffiihruna seines 
schon mit 18 Jahren begonnene» Erstlingsdramas 
beiwohne» konnte. Dieselbe begeisterte Aufnahme, 
die damals sein Jugendwerk fand. ist im Lause der 
Zeit nicht erloschen nnd noch heute läßt sich das 
Hnbliknm, besonders aber die Jugend, von der 
dramatischen Gewalt des Stückes mit fortreißen. 
D''KdM"Nmiben," mancherlei Mangel anhaftete», 
das wntzte Schüler sehr qeuan. denn bereits mit 
W Jahren übte er selbst die schärfste Kritik au 
feiner ersten dramatischen Arbeit. Charakteristisch 
aber werden die „Ränder" bleiben für den Werde­
gang des großen Mannes, ans ihnen spricht schon 
ttverau, wenn auch vorn jngendlichen Feuereifer 
nmkleldet. der protze Geist des Dichterfürsten her­
aus. Daß Original und Bähnenbearbektuttg etwas 
ausemandergehen ist natürlich, denn alles was der 
Brausekopf schrieb, konnte man ihm schon damals 
der der Erstanfführnug nicht zulassen. Am wesent­
lichsten weicht die heutige Bühnenbearbeitnng vorn 
Original in den letzten Verwandlungen ab. Während 
bei Schiller Franz Moor sich selbst erdrosselt, als 
Schweizer ihn holen will und dieser sich gleich 
darauf erschießt, laßt ihn die Bühnenbearbeitnng 
vorKarl schleppen.dessen Gefährten ihn luden Thurm 
stoßen»--- Die gestrige Aufführung bot ein äußerst 
erfreuliches Bild; es war nicht nur die Vor- 
stellung eine ganz vorzügliche, sondern daß das 
Ensemble endlich einmal vor ansverkanftem Sause 
spielen konnte, hob vie Freude des gestrigen Theater­
abends. Man hatte alles gethan, nm eine vollendete 
Vorstellung berans-nb ringen. Die Kostüme waren 
neu und tue bescheidenen Dekorationsmittel hatte 
man praktisch anzuwenden gewußt. Die Leistungen 
der Sanptdarsteller waren durchweg lobenswerth. 
Der Maximilian Moor des Herrn Homburg warWLMWAMZM
f rM  r^i» bestes. Sein klangvolles Organ nnd 
"chri, M?uire»de Erscheinung mit einem natür-
Karl. xf'bl verbunden, schufen einen prächtigen 
Mittel ?-Groß legte sich. ohne seine Stimm-
Feuereifer,Um,rn. vornherein mit wahrem'»Zeug. sodaßman in den letzten Szene»

seinem mächtigen Organ doch die Anstrengung an­
merkte. Der Charakter seiner Rolle beseelte ihn 
ganz. kodaß er ihm das rechte Lebe» einflößte. Ei» 
Meisterstück der JndividnalisirnngSknnst war der 
Franz des Herrn ENwin. in den, wir schon bei 
seinem erste» Auftrete» am Sommertheatrr den 
guten Schauspieler erkannten. Einen guten Franz 
zn sehe», ist nickt immer Gelegenheit. Gewöhnlich 
thut fein In terpret zn viel des anten nnd macht 
ihn znm wahre» Theaterböfewickt. oder aber. wen» 
er sich davon enthalten will. laßt er kalt. Herr 
Ellwin fand die goldene Mittclstraße. Wer be­
obachten konnte, wie über die schuftigen Intriguen 
des Franz besonders die jüngere» Theaterbesucher 
nnd die Damen als Zeichen der Entrüstung un­
ruhig hin- und herrückten, der wird dies anf das 
Konto der meisterliche» Darstellung schreiben 
müssen. Das Mienenspiei war in allen Nüancen 
in gleicher Weise vorzüglich. Packend war die ent­
setzliche Seelenangst. in der vorlebten Verwandln»», 
als seine Rächer in das Schloß einbrechen. Die 
Herren Groß und Ellwin konnte» auch Triumphe 
feiern. Sechsmal und mehr mußte sich der Vor­
hang hebe», der Beifallssturm, der dann losbrach, 
war ihnen gewiß des Lohnes genug. Anch Frl. Voigt 
als Amalie gebührt voller Antheil au dem Bei­
fall. Bon den übrigen zeichnete sich Herrn Beckers 
Schweizer besonders ans. Sein klingendes Organ 
und sein sicheres Spiel wirkten sehr gut. Sowohl 
dem Roller als auch dem Kosinsktz des Herrn 
Fischer fehlte etwas Lebendigkeit, anch berührt der 
der schwach sächsische Dialekt des Darstellers ein 
aufmerksames Ohr nicht angenehm- Herr Herb 
„schwamm" in seinen Rollen mitunter etwas sehr. 
DerSpiegelberg des Herrn Schröder war zufrieden­
stellend. Die Magistratsperson des Herrn Wald 
ergötzte allgemein. — Daß es allerdings etwas 
spat wurde, ehe die Vorstellung zu Ende ging, ist 
bei diesem klassischen Stücke unvermeidlich. Man 
hatte schon einige Verwandlungen zusammen, 
gezogen, um zn kürzen. Aus die gestrige Vorstellung, 
welche der erste Klassikeradend war. könne» 
Direktion und Mitglieder mit Stolz zurück­
blicken. w.

— (Ans  dem T h e a t e r b u r e a n . )  Am Sonn­
tag findet bestimmt die Erstaufführung der Lnft- 
spieliwvitSt „Der Schiffskapitän" statt. Dieselbe 
war bereits für Donuerstaa angesetzt gewesen, 
mußte jedoch wegen mangelnden Besuches — der 
Vorverkauf betrug ganze 2.80 Mk. — ausfallen, 
da für die Erstausführung dieser Novität an 
die Autoren allein schon 4V Mk. zn zahlen sind. 
Es wäre bedauerlich, wen» sich en, so schwacher 
Besuch wiederholen würde. Polnische Theater- 
gesellschaften erzielen hier stets bessere Häuser. 
Um böswilligen Gerüchten entgegenzutreten, welche 
behaupte», die Mitglieder des Sommertheater­
ensembles. welche von, Stadtlheater in Stettin 
komme», wären dort nur als Choristen beschäftigt 
gewesen, kann die Direktion nur konstatiren, daß 
sowohl Frl. Voigt. als anch die Herren Groß. Becker. 
Homburg sich dort tu allererster Stellung befunden 
haben. Eine Anfrage bei Herr» Direktor Glulh 
(Stadttheater Stettin) würde dies im vollste» Maße 
bestätigen. Am Sonntag Nachmittag findet wieder­
um eine der so beliebten kleinen Preisvorstellnngen 
(30 nnd S0 Pf.) statt und ist diesmal dafür der 
lustige Schwank „Der Raub der Sabinen»»«," 
gewählt.

— (Die P r o me n a d e n k o n z e r t e )  werden 
jetzt an den Sonntagen abwechselnd auf dem alt­
städtischen und nenstädtische» Markte stattfinden. 
Das Gouvernement hat dadurch einem lauge ge- 
hegten Wunsche der Bewohner der Neustadt in 
liebenswürdigem Entgegenkommen entiprochen. 
Mor g e n  M i t t a g  bereits findet znn, erstenmale 
das Promenadenkonzert auf dem neustädt ische» 
M arkt e  von der Kapelle des Infanterieregiments 
Nr. 21 statt.

— ( S o m m e r s a n f a n g . )  M it dem 22. Jun i 
nimmt der Sommer seine» Anfang. Der Lenz ist 
verronnen und der Zeitpunkt erreicht, an dem die 
Zunahme der Tage ei» Ende hat «ud «S NUN lang­
sam wieder beraab geht.

— (Besi t z  w e i v f - k ^  Das Serrn Minsch ae- 
hörige Hansgruiidstnck Brlickenftraße Nr. 36 ist 
für den P reis von 40000 Mk. in den Besitz des 
Herrn Kaufmann MurzhuSki übergegangen.

— (Schöf fenger icht . )  Eine alte Land­
streichern, und Diebin, die Arbeiterfrau Zakowski 
aus Krotoschi» stand wieder einmal wegen Land- 
streichens vor den Schranken des Gerichts. Ans 
die Frage des Serrn Vorsitzenden, ob sie schon vor­
bestraft sei. entgegnet sie: „ja viermal." Das Straf- 
register aber ergab, daß die Angeklagte bereits 
36 mal, darunter mit mehrjährigem Zuchthaus und 
Arbeitshaus, bestraft ist. Anf Vorhalte», daß fle 
die Unwahrheit gesagt habe und doch schon so oft 
bestraft sei. entgegnet sie: „Man schämt sich. was 
man schon durchgemacht hat." Die Fron erhält 
6 Wochen Haft und wird der Landespolizeibehörde 
überwiesen. — Arbeiter von Rußland reisen oft mit 
mehreren Pässen, einem gefälschten und eine», echten, 
nm später bei unerlaubtem Verlassen des Dienstes 
den ersten Paß zwecks besseren Fortkommens zn 
benutze». M it einem solche» gefälschten Paß wurde 
der Arbeiter M artin Szhmanski ans Rußland anf 
dem Hanptbahnhof i» Thon, von einem Gendarmen 
gefaßt. Zwei Wochen Haft waren die Folge. — 
Der Stellmacher Johann Salowski, der sich fünf 
Pfennig znsammengefochte» hat. wurde dafür zu 
3 Wochen Haft vernrtheilt. — Die Prozeßwnth 
mancher Landleute ist so groß, daß sie bei jeder 
Kleinigkeit zu ihrem eigenen Schaden das Gericht 
anrufen. Das mußte anch der Besitzer G. ans 
Gr.-Rogan erlebe», der von, AmtSvorsteher in eine 
Polizeistrafe von 3 Mk. genommen worden war, 
weil er einen Biehverkanf nicht rechtzeitig ange­
meldet hatte. Seine Berufung hatte nur den Er­
folgs daß er außer den 3 Mk. noch die Kosten des 
Versahrens zu tragen hat. — Ans Anlaß des ost­
deutsche» Buchdrnckertages war im Laden des 
Hanfes nenstädlischer Markt 17 eine Zeilengieß­
maschine der „Mo»oline"-Gesellschast Berlin auf­
gestellt worden, zu deren Antrieb elektrische Kraft 
nöthig ist. Anf telegraphische Anweisung hatte 
der Direktor der hiesigen Elektrizitätswerke, Herr 
van Perlstein den Anschluß für die elektrische Kraft 
herstellen lassen. Von der Polizeiverwaltnng erhielt 
er daraus einen Strafbefehl über 10 Mk.. weil er 
nicht eine Zeichimng nnd Beschreibung der ausge­
stellte» Maschine bei der Baupolizei eingereicht 
habe. wie dies bei gewerblichen Anlagen nöthig 
ist. Herr van Perlstein mochte in dem heutige» 
Bernfniigstermi» vor dem Schöffengericht geltend, 
daß er die Maschine nicht aufgestellt, sondern nur 
den Anschlntz geliefert habe. Anch handle es sich 
um keine zu gewerblichen Zwecken dienende Anlage, 
andern um ein Ausstellungsobjekt und auf dieses 

könne die polizeiliche Bestimmung keine Anwendnng 
finden. Der Gerichtshof hatte dieselbe Anficht und

sprach Herrn van Perlstein frei. — Der Stell­
machermeister W. aus Mocker hatte seine» noch 
nicht 14 Jahre alten Sohn das Seminar in Gran­
den- besuche» lasse». Als er von der Errichtung 
eines solchen in Thor» hörte nnd der Junge gerade 
ans Besuch war. beschloß er ihn »ach Thon, anf 
das Seminar zu schicke». Da aber bis zur Er­
öffnung desselben »och wenig Zeit hin war. schickte 
er währenddessen seinen Sohn auf Amt Mocker als 
Schreibgehilse. anstatt ihn in der Schule zu Mocker 
anzumelden, weil er meinte, er würde nichts ver­
säumen, wen» er diese nicht besuche, da er ja später 
doch »och anf das Seminar kommen sollte. I n s ­
gesammt hatte der schulpflichtige Knabe 46 Tage 
versäumt. Dem Vater wurden für je eine» Tag 
10 Pf. Strafe (das geringste Strafmaß), also 4.60 Mk. 
oder entsprechende Haft anferleat. — Ermahnungen 
helfen mitunter und halten die Leute vor nunützem 
Prozessiern ab. So erklärte die M utter eines 
Dienstmädchens, das unerlaubt den Dienst verlassen 
und deshalb in Polizeistrafe genommen Worden, 
anf Ermahnung des Herrn Vorsitzenden, sie wolle 
ihren Bernfsantrag lieber znrckznziehen.

— (Ei n  Un f a l l )  ereignete sich heute Mittag 
gegen '/,12 Uhr auf der Breitestraße Ein Wagen 
der elektrischen Straßenbahn kam in langsamer 
Fahrt vom altstädtischcn Markt her, als eine alte 
Frau plötzlich das Geleise überschritt, wobei sie 
Von dem Wage» angefahren wurde. Die Frau kam 
zn Fall »nd erlitt glücklicherweise nur eine leichte 
Verletzung über dem linken Auge. Ei» Polizei- 
beamter sorgte für die sofortige Ueberführnng der 
Beriinglnckten. der Töpferfra» Margarethe Malecki 
ans Mocker. »ach dem städtische» Krankenhause, 
wo sie bald wiederhergestellt sein wird. Den 
Wagenführer trifft an dem Unfall keine Schuld, 
da die Frau. die schwerhörig ist. »»vermuthet über 
die Strecke lief.

— ( Po l i ze i l i ches . )  I »  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Bon der  Weichsel.) Wasserstand der 
Weichsel bei Thor» am 21. Ju n i früh 0.72 Mtr. 
über 0.

Ans Zawichost  wird telegraphisch gemeldet: 
Wasserstand hente 1.98 M tr.

Podgorz, 20. Juni. (Verschiedenes.) Anf das 
VolkSmisstonsfest. das am Sonntag stattfindet, 
machen wir nochmals aufmerksam. — Die königi. 
Eisenbahnverwaltmig wird in kurzem au der 
Bockrodtstraße Familienhänser für Bahnunter­
beamte erbauen, n»d zwar für 30 Familie», sodaß 
unser O rt anf einen Zuwachs von etwa 100-120 
Köpfen rechnen darf. — Dem Besitzer Herrn Link 
in Ober-Nessan verschwanden feit langer Zeit ans 
dem Hühnerstalle eine Menge Eier und trotz aller 
Obacht konnte der Dieb nicht erwischt werden. 
Gestern Abend bemerkte Herr L. einen Marder 
im Stalle und nun begann eine wilde Jagd. um 
das Thier zu fangen »nd zn tödten. M it Blitzes­
schnelle war der Marder bald hier, bald dort, 
schließlich ergriff ihn der losgelassene Hofhund, 
mit dem er sich verbiß; ein Schlag mit der 
Axt auf den Kopf des Ranbthieres bereitete dem­
selben ei» Ende. Beim Nachsehen des Stalles 
wurde ein Mardernest mit vier jungen Mardern 
nnd eine Portion noch „»berührter Hühnereier 
im Neste gefunden. Die jungen Raubthiere wur­
den sofort getödtet. — Aufgefunden ist »ach dem 
„P. A." die Leiche des beim Baden in der pol­
nischen Weichsel im vorige» Jahr« ertrunkenen 
Schülers Rochlitz aus Morgenroth in Schlesien, 
eines Enkels des Besitzers Herrn Steckler hie,seist.

Podgorz. 21. Jnu i. (Vertretung des Amts- 
vorftehers und Standesbeamten des Bezirks Pvd- 
gorz nnd Neffau.) Der Amtsvorsteher nnd S tan­
desbeamte Herr Bürgermeister Kühnbanm zu 
Podgorz verreist vom 7- bis 28. Ju li  d. JS. 
Während dieser Zeit Werde» die Amtsvorsteher- 
„nd Standesamtsgeschäfte des Bezirks Podgorz 
von dem AmtSvorsteher- und Siaudesbeamten- 
stellvertreter. Herrn Rentier Boß zn Podgorz nnd 
die Amtsvorstehergeschäfte des Bezirks Neffan 
von dem Am'Svorsteherstellvertreter Herrn Besitzer 
Sermann Fritz zu Ober-Nessan wahrgenommen werden.

Aus dem Kreise «störn, 20. Juni. (Hnndeiperre.) 
Infolge Auftretens eines touwüthigen HnndeS in 
Plnskowenz ist die Hundesperre über die Ortschaften 
Brzeczno. Gronowo. Gronowko. Gr.-Rogan, Dt.» 
Nogan, Tnrzno. Mltznietz. Birkenan. Smarnh. 
Lindenhos, Gostgan. Gappa, Folsong. Steinau. 
Tillitz. Mortschi». Friede»«», Mnczwallh. Mira- 
kowo, Grodno. Zalesie. Obromb, Kielbasi» nnd 
Plnskowenz auf die Dauer von 3 Monate» ver­
hängt.___________________________________

„Swetlana" hier eingetroffen und nach 
10 Uhr in den Kaiser Wilhelmkanal einge­
laufen.

Kiel, 21. Juni. Der Generalinspekteuv 
der Marine Admiral von Koffer ist zur 
Theilnahme an den Krönnngsfeierlichkeiten 
nach London abgereist.

Kassel, 20. Juni. Anf dem hiesigen Nan- 
girbahnhofe sind heute früh an derselben 
Stelle wie gestern zwei Güterwagen entgleist. 
Hierbei ist ein Bremser tödtlkch verunglückt.

Gieße«. 21. Juni. Der städtische Kaffen- 
rechner Schreiner in Laubach wurde wegen 
bedeutender Unterschlagungen verliaftet.

London, 20. Juni. Infolge Ablebens des 
Königs von Sachsen wird der für morgen in 
Wiudsor Castle angesetzte Ball nicht stattfinden.

London, 21. Juni. Lord Kitchener kehrt 
am Montag von Kapstadt nach England 
zurück.

London, 21. Juni. Der Hof legt ans 
Anlaß des HinfchcidenS des Königs von 
Sachsen drei Woche» Trauer an. Während 
der Krönnngsfeierlichkeiten wird die Trauer 
abgelegt.

Wien, 21. Juni. Blättermeldnngen zn- 
folge reist der Kaiser mit kleinem Gefolge 
Sonntag Abend zn den Leicheufeierlichkeilen 
nach Dresden, wohin sich auch Erzherzog und 
Erzherzogin Otto begeben.

Warschan, 20. Juni. Fürst Ferdinand 
von Bulgarien ist gestern aus Kiew hier ein­
getroffen und »ach Wien weitergereist.

Petersburg. 21. Juni. Der Hof legt aus 
Anlaß des Hiiischeidens des Königs Albert 
von Sachsen eine 24tägige Trauer a».

VerarrtworMch für den Inhalt: Heirir. Wartmaiinin Thorn.

Telegraphischer Verllner BSr^ubericht^ ^

Eingesandt.
M r  diesen Theil übernimmt die Schriftleituug nur die 

Prehgesetzliche Verantwortlichkeit.)
T h i e r q u ä l e r e i .  Bekanntlich kommen an 

allen Wochenmarkttage» ans Brombera Händler 
hierher, kaufen hier das gesammte Federvieh. 
Tanken, Hühner und Enten anf »nd sperren die 
Thierche» in große Gitterroste», wo sie ohne Futter 
»nd Wasser bis nach Bromberq eng neben- nnd 
übereinander eingepfercht bleiben. Gestern stand 
der Wagen ohne Aufsicht anf dem nenstädtische» 
Markt stundenlang nnd die Thierche» litte» Haupt 
sächlich dnrch Durst. Möchte sich der Thierschutz' 
verein der Sache annehmen. b.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 21. Jun i. Der königliche Hof 

legt anläßlich des Hinscheidens des Königs 
von Sachsen eine dreiwöchentliche Trauer an.

Berlin, 21. Juni. Gestern Abend fuhr 
im Hanptbahnhof am schlesischen Thor ein 
Hochbahnzng auf einen dort haltenden auf. 
13 Personen wurde» durch Glassplitter oder 
Verstauchungen leicht verletzt.

Kiel, 20. Im ii. Das Linienschiff „Kaiser 
Friedrich III."  ist hente Vormittag mit S r . 
königlichen Hoheit dem Prinzen Heinrich von 
Preußen nebst Gefolge nnd den Offiziere» 
des GeschwaderstabeS znr Theilnahme an 
der Flottenschan in Spithead dnrch den 
Kaiser Wilhelmkanal abgegangen. Die Be- 
satznng wechselte bei der Ansfahrt mit den 
im Hase» liegenden Kriegsschiffen ein drei­
maliges Hnrrah.

Kiel, 21. Jun i. Die russische Krenzeryacht 
Sarniza" mit dem Großfürsten-Throufolger 

an Bord ist in Begleitung des Kreuzers

Tend. Fondsbörse r —.
Russische Banknoten v. Kassa
Warschau 8 T aae..................
Oesterreichischr Banknoten .
Preußische Konsuls 3 . .
Preußische Konjols 3'/."/« .
Preußische KonsolS 3 ' / , .
Deut che Reichsanlcibe 3°/o .
Deutsche Reichsanleihe 3'/."/«
Westpr. Pfandbr. 3»/« nenl. U. 
Wkstvr.Psattdbr.3'/."/, .  „
Posener Pfandbriefe !>'/, V« .

Italienische Rente 4°/«. . .
Numän. Rente v. 1894 4V, - 
Disko». Kommandit-AntüeUe 
Gr. Berliner-Straßenb.-Aki.
Larpener Bergw -Aktien . .
Lanrahütte-Aktien . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktieu.
Thorner Stadtanleihe 3'/,

Weizen: Loko in Rewh.März. .
S p i r i t u s :  70er ivkv. . . .

Weizen J u l i ...........................
,  September . . . .
„ O k to b e r ..................

Roggen J u l i ...........................
,  September . . . .

O k to b e r ..................
Bank-Diskout 3 VILt.. LomvardätuSknN 
Privat-Diskont 2V. vCt,. Land,»,. Diskont 3 vCt.

B e r l i n .  21. Juni. (Spirltnsbencht.) 70 er 
34.80 Mk Umsatz 8000 Liter, so er loko — Mk.  
Umsatz -  Liter.

Kö n i g s b e r g .  21. Jun i. (Getreidemarkt. 
Zufuhr 7 inländische. 7 russische Waggons.

Berlin, 21. Juni. (Städtischer Zmtralvieh- 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm 
Verkauf standen: 3638 Rinder. 1630 Kälber. 16703

216-10 
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85-30 
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l02 -00 
l02 00 
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i02 -10 
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102 80 
83 - 00 

186-20
204- 00 
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8l'/.
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169-00
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139-00
138-00

216-20

85^35 
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102-00  
102-00  
92-90 

l0 2 -1 0  
89-10 
98-70 
99 - 20 

i02 -60 
100-40 
28-50 

102-70 
83-00 

,86-25
204- 25 
177-80
205- 10

81
34-20 

168-25 
161-50 
161-00 
146-25 
138-00 
137-50 
4 VCt.

(vezw. __ ^ ....  ............................ ........
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchste» 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 63 bis 66; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 58 bis 62; 3. mäßig genährte junge 
nnd gut genährte ältere 56 bis 57; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 51 bis 6 4 ; - B u l le n :  1. voll- 
fleischige. höchste» Schlachtwerths 59 bis 62; 2. 
mäßig genährte jüngere nnd gut genährte ältere 
55 bis 58; 3. gering genährte 53 bis 54. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchste» Schlachtwerths — bis — ; 2. vollfleischiae. 
ausgemästete Kühe höchsten SchlachtwertyS, 
höchstens siebe« Jahre alt 56 bis 58; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe lind weniger gilt entwickelte 
jüngere Kühe nnd Färsen 54 bis 55; 4. mäßig 
genährte Kühe n. Färsen 52 bis 54; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 47 bis 50. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Bollmilchmast) 
und beste Sangkälber 70 bis 74; 2. mittlere 
Mast-nnd gnte Sangkälber 57 bis 62; 3. geringe 
Saugkälber 48 bis 52; 4. ältere, gering ae- 
»ahrte Kälber (Fresser) 62 bis 57. -  Schäker  
1. Mastlammer m»d jüngere Masthammel 65 
bis 68; 2. ältere Masthammel 62 bis 61; 3. 
mäßig genährte Hammel nnd Schafe (Mel'zschafe) 
57 bis 60; 4. Hvlsteiner Niedernngsschafe(Lebend­
gewicht) — bis —. — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20 Pro-. T ara: 1. vollfleischige der feineren 
Raffe» und deren Kreuzungen im Alter bis zn 
IV. Jahren 220 bis 280 Pfund schwer 1. 5 8 -  
Mk.r 2. schwere. 280 Pfund und darüber (Käser) 

— Mk.; 3. fleischige 56—57; 4. gering ent­
wickelte 53—55 ; 5. Sauen 53 bis 54 Mk. — 
Der Ninderbestand wurde glatt geräumt, der 
Kälberhandel verlief langsam. Schafe winden etwa 
9000 Stück abgesetzt. Der Schwelneinarkt verlies 
ruhig nnd winde nicht ganz geräumt.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor» 
vom Sonnabend den 21. Juni. früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j-14 Grad Cels. Wet t e r :  
bewölkt. Wind:  West

Vom 20. mittags bis 21. mittags höchste Tem­
peratur -j- 19 Grad Cels.. niedrigste -l- 12 Grad 
Celsius.



Die Beerdigung meines Sohnes

I ^ L L N l
findet Sonntag um 5 Uhr nachm. 
vom Tranerhause, Hundestraße 9 
aus, auf dem nenstädtischen 
Kirchhofe statt.

Thorn den 2 t. Jun i 1902.
K ra m s - Grenzaufseher.

Bekanntmachung.
An Stelle des ausgeschiedenen Herrn 

I ls d r le k  find in die nachzeichneten 
Deputationen folgende Herren als 
Stadtverordneten - Mitglieder ringe- 
treten und zwar:

Aichamtsdeputation Stadt­
verordneter XotLV,

2. in die Artnsstiftsdeputation Stadt­
verordneter R iesülu,

3. in die Konunission für die Um­
bauten im Rathhanse Stadtverord­
neter Lo lso ,

4. in die Bandepntation Stadtver­
ordneter Ä 0ÜIU8,

5. in die Kommission zur Prüfung 
der Spritzenhansangelegenheit und 
zur Berathung über die Ver­
werthung des Grabenlandes Stadt­
verordneter fra n k o ,

6. in die Grenz- und Grundstücks- 
Kommission Stadt - Verordneter 
L o trs ,

7. in die Gewerbedepntation (Institut 
für den gewerblichen Fortschritt, 
städtische Gewerbekasse) Stadtver­
ordneter Roman»,

6. in die Schnldeptttation Stadtver­
ordneter Lambeek.

A ls Bürgermitglied an Stelle des 
Herrn Klempnermeister Äloluas ist 
Herr Rentier L u 886 in die Bande- 
pntation eingetreten.

Thorn den 20. Jnn i 1902.
Der Magistrat.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kauf­

manns Klar« « ttv lis Io n itL  in 
Briesen, alleinigen Inhabers der 
F irm a m « S e k s io v tt-  daselbst. 
Wird heute am

20. Juni 1902,
nachmittags 4 Uhr 45 M inuten, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Der Ius tiz ra th  N uknsu  in 

Briesen w ird  zum Konkursver­
w a lte r ernannt.

Konknrsforderungen sind bis
zum

25. Juli 1902
bei dem Gerichte anzumelden.

Es w ird  znr Beschlutzsassn»» 
über die Vcibelialinn«, des er­
nannten oder die W ahl eines 
anderen V erw aliers, sowie über 
die Bestellung eines G liinbiger- 
ausschnsses u»d eintretenden Falls 
über die in  8 132 der Konknrs- 
ordnuiig bezeichneten Gegenstände, 
anf den

7. Juli 1902,
vormittags 9 Uhr, 

nnd znr Prüfung der angemelde­
ten Forderungen anf den

11. August 1902,
vorm ittags 9 Uhr. 

vor dem unterzeichneten Gerichte. 
A m m er N r. 2, Term in anbe­
raum t.

Allen Personen, welche eine znr 
Konkursmasse gehörige Sache in 
Besitz haben oder znr Konkurs­
masse etwas schuldig find, w ird  
ausgegeben, nichts an den Ge- 
iiieinschnldner zu verabfolgen oder 
zu leisten, auch die Verpflichtung 
auferlegt, vou dem Besitze der 
Sache uud von den Forderungen, 
fü r welche sie aus der Sache ab­
gesonderte Befriedigung in A n­
spruch nehmen, dem Konkursver­
w alter bis znm

1. August 1902
Anzeige zn machen.
K ön ig l. A iiiisgkttch t in  Krirse». 

O e ffe n t lic h e

ZmGmstMW.
Dienstag den 24. Jnni 1902,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem königlichen Land­
gericht hierselbst, folgende Sachen, als:

1 Sopha, 1 Magere, 22 
Haarbürsten, 4 Etuis Fri- 
senrzeng, 18 Bartbiirsten 
nnd 2 Rasirmesser mit 
Etuis

zwangsweise, meistbietend gegen Baar- 
jahlnng versteigern.

Thorn den 21. Jun i 1902.
L l i i l i i n ,

Gerichtsvollzieher kr. A.

L e 0 8 V
zur 1. Klasse 207. Lotterie habe noch 
zu verkaufen. v L l iL lrH i» -

königlicher Lolterieeinehmer.

'r- und >i-8 ose
zur 1. Klasse 267. Königl. Prellst. 
Lotterie hat noch abzugeben

Cnlmsee,
Königl. Lotterie-Einnehmer. '

preilWe Lose.
6lo»8o lio ro ^8lr i,  königlicher Lotterie- 

Einnehmer, Briesen, Westpr.

L o s e
znr westprenßischen Pferde-Ver- 

losnng zu Briesen Westpr.,
Ziehung am 10. J u li cr., Haupt­
gewinn eine Equipage mit 4 Pferden 
L 1,10 Mk.,

znr letzten Königsbergev Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der T̂horner Presse*.

iLviiL H e i in !
Achtbaren Herren, wenn auch ohne 

Verm., werd. Dam. m. gr. Verm. sof. 
uachgew. Send. Sie Adr. k^orluns, 
Sorttn LVS. 1S.
D  Q 1 p  In Q Hm'ratli verm ittelt
L iv L l-  l l v  frau!(rämer, keiprig
örüäeistr. 6. Auskunft z^e .̂ 30 kk.
8 1 s II« r» K  liir ilv i»  8 « L » r t  

Stütze» rc. (besseres weibliches 
Personal) durch die Zeitung

..Neimvben", llöpenlok-keplln.

Als Schneiderin
empfiehlt sich in und außer dem Hause 

M a r ie  ^ G lL la n e r ,
Bromberger Vorstadt Nr. 73.

E in e  Kassirerin , m. d. doppelten 
Buchs, vertr., sucht S te llu n g  an der 
Kasse od. Komptoir vom 1. 8. cr. ev. 
später. Zu erfr. i. d. Geschästsst. d. Ztg.

Für meine Tochter, 17 Jahre alt, 
stark und L 44^ i^ iu e inem  gutbürgerl. 

kräftig, christlichen Haus-

Stcllung'rL,7"Ẑ
wird etwas Gehalt beansprucht. Gefl. 
Angebote unter SS an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

R W «  s m  « ilk s ,
inöglichst vom Lande, das etwas 
kochen versteht, gesucht sofort oder per 
1. Ju li. Zn melden

Wilhelmstraße V, I.
A ls saubere Waschfrau 

empfiehlt sich in und außer dem 
Hanse Mocker, Bergstr. 53.
Eine tüchtige, saubere Anfwärteritt 
wird verlangt Jakobftraße 9, pt.

W M  M l k r g k M »
können sofort oder später eiutreten.

« .  Svkul-, Stolp i. Pomm.,
Amtsstr. 22.

Für n,ei» Tnch- nnd Maatzge- 
schäft suche eine»

Lehrling
mit guten Schnlkenntnissen.

V. vottva, Thorn. Artnshof.

L e h r l in g ,
Sohn anständiger Eltern, sucht

I - in ir s  8 « I » v a r L ,  M a le r ,
Cnlmsee.

Mnlcrlchrliug
gegen Kostgeldentschädigttng sucht

Sl. L,oppor«, Malermeister, 
Mocker, Lindenstr. 16.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten.

«k. 6eobls«»KS, Culmerstr. 12, 
Wein-, Zigarren- n. Tabakhandlung.

H i l l s i i m r  i k s c h l !
Unverheiratheter nüchterner Mann be­
vorzugt. Gute Zeugnisse und Kaution 
Bedingung.

S a r i  M s lIo iR , Thorn.
M  t W t is e r  ß l l M l t l l t r

zum 1. J u li gesucht. Hvott.

W W n  M W M
findet dauernde Beschäftigmig bei

ö. «lonckisvl, kSoekNg.,
Seifenfabrik.

Eine kompl. massive

Schneidkkcittkiihiliilg.
Tisch, Pritsche rc., billig zu ver­
kaufen Coppernikusstr. IV .

W t t m ,  jliRtS G e m s e
täglich frisch.

M a n is c h e  G a rte n -V e rw a ltu n g ,
Thor» 3.

istlm stsgMsMsl,
doppelt gesiebt, von reinem Roggen- 
stroh, offerirt billigst

vottmsnn, Mellienstr. 108.

S b s u v l i t
von sehr ruhigen Miethern zum 1. 
Oktober eine Wohnung von 4 
Zimmern, vorzngsw. 2. Etage. Zn 
erfragen in der Geschästsst. d. Ztg.

Ein Laden
nebst Wohnung von, 1. J u li zn 
vermiethen

Schlachthansstratze 35.
Möbl. Wohnung ». Burschengelaß 
sofort zu verm. Tuchmocherstr. 26.

Großer Laden, kt. Wohnung und 
ein Zimmer sind sofort zn vermiethen 

Neustadt. Markt 24 .
Ein großes, fein

mövlirtes Zimmer
znm 1. J n li zu vermiethen

Brückenstraße 11, I.

Ein möbl. Zimmer
zn vermiethen Tnchmacherstr. 14.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen Gerechteste. 16, III.

2 gut möbl. Zimmer
nebst Kabinet und Burschengelaß vom 
1. Jn li ab z. verm. Gerechteste. 21,11.

2 gut möbl. Zimm. m. Bnrschen- 
gelaß, sowie ein kleineres Zimmer sür 
15Mk.z.verm. Gerechteste*. 36,1, l.

1 gut möbl. Balkonzim. m. Kab. 
v. 1. Jun i bist. z. v. Culmerstr. 2 6 ,m .
M . Wohn. u. V. z. v. Bankstr. 4.

HttMMlljk VchgggM
von 5 u. 7 Zim., m. Gart. u. allem 
Zub. v. gl. z. verm. n. Oktbr. z. bez. 

^ L a lb o r t  I?LrruLo, Buchdruckerei, 
Brombergerstraße 26.

fstickWtcht 1«!>;
1 herrschaftliche Wohnnng, 1. Etage, 
von 6 Zimmern nnd allem Zubehör 
auch mit Pserdestall zu vermiethen. 

Näheres durch den Portier.

2. Etg., 4 helle Zimmer, Entree nnd 
Zubehör, vom 1. Oktober zu ver­
miethen Heiligeiststr. 18.

Die v. Herrn Bezirksseldw. Hapks 
innegeh. frenndl. Wohnung von 3 
Zimm., Küche, Keller, gedieltem Boden­
raum n. anderem Znbeh., ist vom 1. 
Oktober sür den Preis von 160 Mk. 
Mocker, Nayonstr. 13, zn verm.

Thalstr. 2 2  die z. Z. von Herrn 
Oberstabsarzt Dr. L ve p o l bewohnte 
Wohnung, besteh, aus 4 Zimmern 
und reichlichem Zubehör, ist vom 1. 
Oktober cr. zu vermiethen.

Brombergerstr. 45,
Pt.-Wohnnng, 5 Zimmer »nd Zu- 
behör, sofort oder z»»i 1. Oktober zu 
vermiethen. I , .  Schloßstr.

M W m sW .W uu
zn vermiethen Mellienstraße 81.

Eine Hofwohuuug,
bestehend aus Zimmer nnd Küche, zn 
vermiethen Mellienstraße 81.
Wohnung, 3 Zimmer nnd Zubehör, 
z. verm. Culmer Chaussee 4 2 /4 4 .

Wohnungen von sofort zn ver­
miethen Marien st vaße V, I.

Frdl. Wohn., 4 Zim., hell« Küche 
II. Zub., sof. od. 1. Okt. a. ruh. Mieth. 
zu verm. Mocker, Lindenstraße 52.

Wohin reisen Lie?
Falls aufs Land oder ins Seebad, 
nehmen Sie das altbewährte

2 Ü » a  W u p L L N
von schwacher Bouillon, Suppen, 
Gemüsen, Saufen n. s. w., sowie 

BouillonKapseln mit. 
Sie werden sür den Rath dankbar sein.
l l n i ' l  8 a k r l88, Schtthmacherstr. 26 

F ilia le: Culmer Vorstadt. 
Telephon Nr. 252. "

Kolouialwaaren, Delikatessen, Süd-

z. verm. CppernikuSstr. 39, 111.

I l i l iO r  „Mocho"
fährt

Somüag den 22. Juni cr.
mit Musik

r r s l v l r  K o d i l l r r v .
Daselbst:

kutoi-koiittU
mit darauffolgendem „
T a n L k rü n rv k a n  W Ä

im 8vdmiltt'schen Saale, 
wozu ergebenst einladen

S o k m lü t. S ekvese tr

Volksgarten
Jede» Sonntag:

Freikonzert.
ausgeführt b. d. Pio».-Kapelle Nr. 17.

Anfang 4  Uhr.
Nachdem: Tanz.

M I  ^llSSW.
Sonntag den 22. Jnni er.:
k l» 8 M  lS U N M ilL »» .

Z ie g e l e i - j ) a r k .
Sonntag den 22. Jnni, nachm. 4 Uhr:

ausgeführt /
von der KapeNe des Infanterie - Regiments von Borcke

unter Leitung des Stabshoboisten Herrn v o k m s .

Ausgewuhlles Programm.
^Mderibedk LkIbuM m g üsr lli6 8 6 M n M k .

LNnlrillsprsiss:
ẑin Porverkonf in den Zigorren - Handlungen von 1̂  D u v i i 5iiel 

Breitestraße, und 4. «Inolrmnnn-Lnllski, Artushvs. Einzelverlon SO 
Pfennig, Familienbillets (gütig für 3 Personen) 4 0  Pfcnnia

A» der Kasse Einzelperson 25 Pfg., Familienbillets SO P f g Kinder­
billets (für Kinder unter 10 Jahren) 10 Pfg. Schnittbillets (giltig von 
7 Uhr ab) IS P s . ____________

tMlksnnt uiriiMo zpests« iiiill KMIie.
________NelokIisIliKs

LWSWMÄ.

L L o r - g v L r ,  « l a v L r n i t t a § s  S  H l n » :

A bfahrt
des

U e r g n i r g r r n g s r u g e s
nach

MaldparLr Gltlotschin.

SW lm raik««. SS0U8M. üMikelillde.
KÄisl.

»8iu!Nbs!iM « ü  rullisien
in größter Auswahl zu sehr billigen Preise»

empfiehlt

M k S  M M m , ; i .

llkm iytllrtzn-küdrik Vvntr

SNNLsr als LNsklriLriÄI unS vainpr
arbeitet

M ' 8  i m e r  M o r
wit

-  ̂ i i l r iK O .
V v t r i o b i s l r v o t v i »  p r »  i k k s r Ä v I r r a t t  a .  G t a n Ä o

L  1» l8 S  k k s n n l x .

Llls1M r« iiK  äieser LnIaAv Zetrt sebou 
m it 4 k . 8. rnlLuülts.

Kssmotorsil-ksbeill lleutr.
VerlrauksteUe nuä InKevieurdureau:

V a n L L K ,  6 .

fährt
Sonntag den 22. d. Mts.

mit Musik
N L L G Z L  V S S S - M «

zu dem dort stattfindenden

Tanzkränzchen.
Abfahrt vom Anlegeprahm Thorn 

um 3 Uhr nachmittags.
Hierzu laden ergebenst ein

F. kai'N82enki, 8oätko-
Fährpächter. Gastwirth, Gnrske.

k i M i i M , ' " '
Kathariitenstr. V.

Sonntag den 1s. Jnni er.:

Ig lir -V ö lD U k n .

Lsrsr.üsW«.
Jede» Sonntag bei schöne», Wetter

Frei-Concerl»
ausgeführt von einer Abtheilung des 

des Artillerie-Regts. Nr. 11, 
wozu um zahlreichen Besuch ergebenst 
b i" - t  F r r v o b  D i l l .

Anfang S'/, Uhr.

lilsmli'ttriit»«.
Sonntag den 22. Jnni 1902,

nachmittags 4 Uhr:

mit darauffolgendem

Familikn-KriiiiBkn.
Fuhrwerk steht zum Zuge ab Thorn 

5.51 am Bahnhof Lissomitz bereit.
Um zahlreichen Besuch bittet

k .  A o ro o k .

ThttiierRlithsNer.
H v n l v :

Große Krebse.

HailiMckr-Aereiil.
Sonntag den SS. d. M ts .:

»WkMll M IM
naeli Kreroevltr.

Abfahrt 2 '/ .  Uhr. - M ,  
Preise für Mitglieder 40 Ps., Familie 

(3 Personen) 80 Pf. 
Nichtmitglieder SO Ps. u. 1,00 Mk.

_______ Der Borstand.
-Verein.

Montag den SS. Jnni LSOS,
abends 6 Uhr:

Besichtigung des städt. 
Wasserwerks.

Versammluug am Wasserwerk. 
Gäste, auch Damen sind willkommerr.

Der Borstand._____

Her WüWt zWellvtttill
„ V in e s n t  s  k^su lo "

veranstaltet Sonntag den 22. Juni 
" E "  im Viktoriagarten "WW 

einen

Um milde Gaben wird gütigst ge­
beten; bitte dieselben bis zum 21. 
Jun i zu Fräulein von 81a8ka (im 
Hause des Herrn Bäckermstr. Unräeoki, 
Coppernikusstraße 21, 2. Etage), den 
22. Jun i von 10 Uhr ab nach dem 
Viktoriagarten zu senden.

Von 4  Uhr ab:
v o r r v L  » i r ,

ausgeführt von der Kapelle des Jn ftr.- 
Regts. v. d. Marwitz, Nr. 61. 

E in tritt 20 Pfennig, Kinder unter 10 
Jahren frei.

Tmilitt'Theater.
Vilitoria-Kartell. 

Sonntag den 22. Jnni cr.:
Beste Lustspiel-Novität.

Der Schlffskapttiin.
Lustspiel in 3 Akten 

von 0 . v. lUoser und P. v. Soliöntlia».
Nachmittags 3V« Uhr: 

Vorstellung zn kleinen Preisen. 
(50 und 30 Pfg.)

Her M  iier Wiitmiliitil.
Heute, Sonntag, 

letzter Tag.
b irm  KöRiil.

Ikom. kromdkkLkr Ikor.
Hente, Sonntag:

2 gro88v Vorsteliungsn.
Nachmittags 4 U h r:

N s m i l r e k . v s m e l lu n g .
Bei dieser Vorstellung hat jeder E r­

wachsene das Recht, auf allen Sitz­
plätzen ein Kind f r e i  einzuführen. 

Abends 8  Uhr:

AWtdsmftklliiiig.
mit 20 Piecen oder 2 Vorstellungen an 
einem Abend zur selbigen Zeit beendet 

ohne Preiserhöhung.
Zu dieser letzten Vorstellung ladet 

ergebenst ein
v i S  v l r Q t c l l o n .

„Um : llm". U M .
Sonntag den 15. Juni er.,

von 4 Uhr ab:

m it daraussolgendem Tanz. 
Hierzu ladet freundlichst ei»

________ der Löweuwirth.

Dienstag den 2 4 . Juni ist das 
Lokal einer Festlichkeit wegen vom 
Nachmittag an geschlossen.

Die

Polizei-Vmr!»»i»g
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt uud 
Flößerei

auf der Weichsel nnd Nogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vom 7. W ir 189»,

ist in Broschüreusorm zu haben in der
9 .v o iu d i- v M ll i '^ "A » c h d r ! !k k r t i ,

Katharinenstr. 1.

s Mk. Belohnung
erhält derjenige, der mir den Mann 
(mit Vollbart) namhaft macht, welcher 
meinen Jagdhund, (braun, mit 
weißer Brust), aus den Namen 
„Lord" hörend, am Montag den 
16. d. M ts. mitgenommen hat. 

L,In1c, Alt-Thorn.
Der Postauflage liegt 

eine Preisliste über Ernte- 
Pläne, Getreide-Säcke rc. deS Saat­
geschäftes von v .  « o -o k o v rs k r  in 
Thorn bei.______________________

Hierzu 2 Beilagen, ittustrirteS 
Unterhaltnngsblatt.

Druck und Verlag von E. D o m b r o w S k i  in Tdorn,



1 Beilage zu Rr 144 her „Tharurr Perffe".
Sonntag -en 82. Juni 1902.

Zwei Reden des Kaisers 
in  Aachen.

Die Rede Seiner Majestät des Kaisers bei 
Entgegen,,ahme des Eh>e»l>»»kes im  R a t h -  
Hans  s a a l e  i» Aachen  lantete nach dem W alff- 
sche» Bnrean: ..Mein verehr.«er Oberbiirger- 
meister! I m  Name» Ih re r  Maiestat der Kaiserin 
und in  Meinem Namen spreche Ic h  Ih n e n  von 
ganzem Herzen tiefbewegt nnseren Dank ans fü r 
den nnbeschreiblich patriotische» n»d begeisterte» 
Empfang, den alle Theile der S ta d t Aachen Uns 
bereitet habe». Es w ar M i r  ein Herzensbednrs- 
nik die S tad t Aachen z» besuchen, nnd Ic h  danke 
Ihnen  f i i r  die Gelegenheit, die S ie  M i r  durch 
Ih re  Einladnng geboten haben. W er sollte aus 
so historischem Boden, wie es Aachen ist, nicht 
mächtig ersaßt werden von dem Wehe» nnd 
Rauschen der Vergangenheit nnd der G e g e n w a r t !  
Wer sollte nicht a» die Fügung des Himmels 
denke», wen» er die Geschichte der Jahrhnuderte 
überblickt, die nnser Vaterland durchgemacht hat 
in  Verbindung m it Aachen! Aachen ist die Wiege 
des deutschen Kaiserthnms, denn hier hat der 
große K a rl seinen S tu h l anfgcrichlet, nnd von 
seinem Glänze bat auch die S tad t Aachen einen 
W iderschein gewonnen. So bedeutend »nd so 
groß w ar die F igur dieses gewaltigen germanischen 
Fürsten, daß von Rom ihm die Würde der alte» 
römischen Cäsaren angetragen wurde und er ans- 
ersehen ward. die Erbschaft imxerii Romain anzu­
treten. gewiß eine großartige Anerkennung siir die 
Leistungsfähigkeit unseres eben erst in  der Geschichte 
anstretenden germanischen Stammes, denn ent­
sunken w ar das römische Szenter der Cäsaren den 
Händen ih rer Nachfolger: zerbröckelt nnd morsch 
wankte der römische Ban, nnd erst das Erscheinen 
der siegesfrohen Germanen m it ihrem reinen Ge­
müthe w ar im  Stande, der Weltgeschichte den 
neuen Lauf zu weisen, den sie bisher genommen 
hat. Da verstand es sich von selbst, daß der ge­
waltige K a rl. der große Frankenkönig, die Blicke 
Roms auf sich lenkte, welches in  ihm seinen 
Schutz nnd H o rt erblickte. A lle in  die Aufgabe, 
das A m t des römischen Kaisers m it der Würde 
nnd Bürde eines germanischen Königs zu verbinden, 
w ar zu schwer. Was er m it seiner gewaltigen 
Persönlichkeit vermochte, das versagte das Geschick 
seinen Nachfolger», und u n t e r  d e r  S o r g e  u m 

W e l t i m p e r i n m  v e r l o r e n  d i e  
s p a t e r e n  K a i s e r g e s c h l e c h t e r  d a s  g e r ­
man i s c h e  V o l k  » n d  L a n d  a u s  dem Au g e .  
S ie zogen gen S,wen. „m  das W eltim perinm  auf­
recht zu erhalten und vergaßen Germaniens darob. 
So mußte allmählich nnser deutsches Land nnd 
Volk verkomme». Gleichwie bei der Aloe. wenn 
sie ihre B lü te  tre ib t, die ganze K ra ft der Pflanze 
sich zn dieser einen Aufgabe aufra fft nnd hoch 
emporstrebend B lü te  auf B lü the  entwickelt nnd 

A»ae des staunenden Beschauers fesselt, der- 
wcllen nun die Pflanze selber zusammenbricht nnd 
ihre W urzel verdorrt: so erging es auch den, 
römische» Kaiserthum denlscher Nation. N un­
mehr ist ei» anderes Kaiserthnni entstanden, dem 
deutsche» Volke ist sein Kaiser wieder geworden, 
den es sich selbst geholt hat: m it dem Schwert in  
der Faust auf dem Schlachtfelde ist die Krone er­
worben »nd das Reichspanier fla tte rt wieder hoch 
in den Lüfte» ! A lls  derselbe» Begcistcrnng „nd 
Liebe, m it der das denlsehe Volk an seiner alten 
Kaiseridee gehangen hat. ist das neue Kaiserreich 
ins Leben aetreten. allein d ie  A u f g a b e n  s i nd  
a n d e r e :  „ ach a u ß e n  b e s c h r ä n k t  a u f  d i e  
G r e n z e n  u n s e r e s  L a n d e s ,  nm uns von 
neuem innerlich stählend auf die Aufgaben vorzu­
bereiten, die nnscrem Volke jetzt werden, nnd die 
im  M itte la lte r  nicht ersüllt werden konnten. Und 
so sehe» w ir  denn, daß das Reich, obwohl »och 
jung, sich i» sich selbst von J a h r z» J a h r kräftigt. 
Während das Vertraue» z» ihm von alle» Seite» 
immer stärker sich befestigt. Das mächtige deut­

sche Heer aber gewährt Rückhalt dem Frieden 
Europas. Dem Charakter der Germanen ent­
sprechend beschränken w ir  uns »ach Außen, nm  
»ach I n n e n  u n b e s c h r ä n k t  z» sein.  W elt- 
hin zieht nnfere Sprache ihre Kreise mich über die 
Meere; weith in geht der F lug «nserer Wissen­
schaft und Forschung; kein Werk ans dem Gebiete 
neuerer Forschung, welches nicht in unserer 
Sprache abgefaßt würde, und kein Gedanke ent- 
svringt der Wissenschaft, der nicht von uns zuerst 
verwerthet w ürde, »m nachher von anderen 
Nationen angenommen zu werden. U n d  d i e s  
ist d a s  W e l t i m p e r i n m ,  w e l c h e s  d e r  
g e r m a n i s c h e  G e is t a n s t r e b t .  Wallen w ir  
»im nach jeder Richtung nnseren großen Ausgaben 
gerecht werden, dann dürfen w ir  nicht ver­
gessen, daß der Urgrund, auf dem dieses Reich 
entstanden ist. wurzelt in  der E i n f a c h h e i t ,  
G o t t e s f u r c h t  und den hohen s i t t l i c h e n  
A nscha n » n g e  n »nserer Vorfahren. Wie hat 
die prüfende Hand unseres Gottes zu Ansang des 
vorigen Jahrhunderts auf unserem Lande gelegen, 
nnd mächtig hat der A rm  der Vorsehung das 
Eisen geschmiedet nnd geschweißt am Ofen des 
Elendes, bis die Waffe fertig  wurde. So erwarte 
Ich  auch von Ihnen  allen, daß S ie M ir  helfen 
werden, ob Geistliche oder Laien, die Religion iin 
Volke aufrecht zu erhalten. Zusammen müssen 
w ir  arbeite», nm dem germanische» Stamme seine 
gesunde K ra ft, seine sittliche Grundlage zn er­
halte». Das geht aber nur. w e n n  m a n  i h m  
d i e  R e l i g i o n  e r h ä l t ,  und das g i l t  i n  
g l e i c h e r  We i s e  f ü r  b e i d e  K o n f e s s i o n e n .  
Umso größer ist heute M eine Freude, den Herren 
der Kirche, die hier vertrete» sind. eine Nachricht 
z» bringen, die Ih nen  m ittheilen z« können Ich  
stolz bin. H ier steht der General von Las, ei« 
treuer Diener seiner Könlae. E r  ward von M ir  
gesandt nach Rom z»m Jub iläum  des heiligen 
Vaters, nnd als er ihm Meine Glückwünsche nnd 
Meine Jnbelgabe überbrachte nnd ihm in 
intime», Gespräch Ausschluß gab. wie es aussieht 
in inlseren dentsche» Landen, da hat der heilige 
Vater ihm geantwortet, er freue sich, ihm sagen 
zu können, daß er stets hoch gedacht habe von der 
Frömmigkeit der Dentsche,,. zumal des deutschen 
Heeres- E r könne ihm aber noch mehr sagen, und 
das solle er seinen, Kaiser bestellen, das Land in 
Europa, wo „och Zncht. Ordnung „nd  D isz ip lin  
herrsche, Respekt vor der Obrigkeit, Achtung vor der 
Kirche, »nd wo jeder Katholik »»gestört „nd  frei 
seinem Glauben leben könne, das sei das dentsche 
Reich, „nd  das danke er dem dentsche» Kaiser. 
Dies, M eine Herren» berechtigt M ich zn den, 
Anssprnch, daß unsere beiden Konfessionen »eben- 
einaiider das eine große Z ie l im Auge behalte» 
»Nissen, die Gottesfurcht „nd  die Ehrfurcht vor 
der Religion zu erhalten und z» stärke». Ob w ir  
moderne Menschen sind, ob w ir  auf diesem oder 
jenem Gebiete wirken, das ist einerlei. W er sein 
Lebe» nicht auf die Basis der Religion stellt, der 
ist verloren. So w il l  auch Ich , da an diesem 
Tage nnd an diesem O r t es sich ziemt, nicht nur 
zn reden, sonder» auch zn gelobe». M e in  Gelöbniß 
h ierm it anssprechen. daß Ic h  d a s  ganze  Reich,  
d a s  g a n z e  V o l k .  M e i n  H e e r  sh i nbo l i sch  
du r ch  d i e s e n  K o m m a n d o s t a b  v e r t r e t e n .  
M i c h  sel bst  „ n d  M e i n  H a n s  u n t e r  das  
K r e u z  s t e l l e  »nd nutcr dem Schutz dessen, von 
dem der große Apostel Petrus gesagt hat: Es ist 
In keinem andern S eil. es ist auch kein anderer 
Name den Mensche» „egeben » n o rd e , da r i n  sie 
sollen selig werde», und der von sich selbst gesagt 
hat: Himmel nnd Erde werde» vergehe», aber 
meine W orte vergehen nicht! Ic h  trinke auf das 
W ahl der S ta d t Aachen in der feste» Ueberzeugung, 
daß die W orte, die Ich  gesprochen habe, i»  ih r 
gute» Boden finden werde», wie Mich ja  auch 
das. was Ic h  heute von der Bürgerschaft dieser 
S tad t, a lt »nd jung. gesehen, sicher macht, daß 
auch in der Zukunft in ihren M auern Unser

Haus nnd Unser Thron eine fest« Stütze finden 
w ird . D ie S tad t Aachen lebe hoch. hoch. hoch!"

D ie Rede. m it welcher Seine Majestät im 
M ü n s t e r  auf die Ansprache des P rä la ten D r. 
Bcllksheim erwiderte, hatte folgenden W o rtla u t: 
„ Ic h  danke dem Stistskapitel von ganzem Herzen 
fü r diese herrliche Ansprache, die w ir  soeben hier 
vernommen habe». Wenn alle Geistlichen Ih r e r  
Konfession im  deutsche» Lande so denke», wie Sie, 
dann ist es »m die Zuknifft nifferes Vaterlandes 
wohl bestellt. Es ist M ir  eine hohe Freude, daß 
ich das Werk der Fortführung der Ausschmückung 
Ih re r  Kirche persönlich fördern und beschütze» 
kann. Es ist eine Fortführung im Sinne M einer 
Vorfahren. Schon M ein  hochscliger H err Groß­
vater nnd M e in  Vater empsaildeii es a ls ihre 
nothwendige P flicht, diesem schönen Gotteshanse 
seine» Glanz wiederziiverleihe». den es dereinst 
besessen, »nd w ir  führe» nun das Werk fo rt. das 
der große K a rl einstens angefangen hatte. Durch 
alle Jahrhunderte hindurch geht bei den Germane» 
ei» Zug durch ih r Empfinden, die Liebe zn der 
N a tu r, die uns der Schöpfer ins Herz gepflanzt 
hat als echt germanisches Erbtheil. Dieselbe 
übertrugen sie in  ihre Knust zn», Schmuck ihrer 
Gotteshäuser, »nd von den dadurch entstandenen 
Vorbildern kann kein Deutscher sich los mache» 
„nd  fü r den Landesherr» w ird  ih r Schutz znr 
P flicht. Ic h  werde froh sei», wen» der H immel 
M ir  gestattet, nm Abend Meines Lebens noch 
die Vollend,,»g dieser Kirchen erlebe» zu können."

Parlamentarisches.
Die Z o l l t a r i f k o m m i s s i o n  des Reichstags 

fuhr am Freitag in der Berathung der Textilzölle 
fo rt. E ine längere Diskussion veranlaßten die 
Zölle fü r Ka»»»- »nd Streichgarne. Es lagen 
hierzu eine Zahl von Abänderungsaiiträge» vor. 
Schließlich wurden die Sätze der Vorlage mehr­
fach ermäßigt »nd wie fo lg t angenommen: hartes 
Kammgarn aus Glauzwotte über 2Ü Zentimeter 
Länge eindrähtig 3 Mk.. zwei- oder dreidrähtig 
4 Mk.. vier- oder mehrdrähtig 24 M ark. hartes 
Kammgarn gebleicht, gefärbt, bedruckt eindrähtig 
6 M k. zwei- oder dreidrähtig 14 Mk.. vier- und 
mehrdrähtig 24 M k .; Kam,,,gar», roh eindrähtig 
8 Mk.. zwei- oder dreidrähtig 10 Mk.. vier- oder 
mehrdrähtig 24 Mk.. gebleicht, gcsäbrt. bedruckt l2, 
18 bezw. 24 M k. Streichgarn, roh. eindrähtig 
6 Mk.. zwei- oder dreidrähtig 12 Mk., vier- oder 
mehrdrähtig 24 Mk.. gebleicht, gefärbt, bedruckt 13. 
2 1 » n d 2 7 M k .  Die Positionen: Garne aller A r t  
aus W olle oder andere» Thierhaaren «nd F»ß- 
bodenteppiche ans groben Thierhaare» wurden 
»ach der Vorlaae angenommen. D ie Zollsätze fü r 
Möbelstoffe wnrden wieder ermäßigt »nd wie 
fo lg t festgesetzt: Dichte Gewebe fü r M öbel »nd 
Zimmeransstattnngen (ausgenommen Sammet und 
Plüsch), gefärbt, bedruckt oder bunt gewebt i» , 
Stück als Meterwaare, eingehend in, Gewicht von 
mehr a ls 200 Gramm auf 1 Quadratmeter Webe­
fläche 135 M k . von 200 Gramm nnd weniger auf 
l  Quadratmeter Gewebefläche 220 M k.. dasselbe 
obgcpnßt a ls  Vorhänge. B ilder. Decke» n. s. w. 
auch m it Besatz oder Franze» im Gewicht von 
mehr a ls 200 Gramm 165 Mk.. von 200 Gramm 
oder weniger 250 Mk.. Sammet und Plüsch 100 Mk. 
Weiterberathinig Sonnabend.

I »  der Zolltar'ffkommission haben die Sozial- 
deuwkiaten zn den Positionen W irk-, Nctzstoffe, 
Unterkleider folgende Resolution beantragt: Den 
Reichskanzler zu ertnche». eine» Gesetzentwurf 
noch im Laufe der gegenwärtigen Session vorzu­
legen, durch den »ntersggt w ird . in  S tra f-, Ber- 
sorgnngs- nnd Beschästignngsaustalten. welche aus 
öffentlichen M itte ln»  unterhalte» oder unterstützt 
»'erden, andere gewerbliche Arbeiten, a ls solche 
fü r den eigene» Bedarf, fü r den Bedarf des 
Reichs, eines deutschen Staates oder Gemeinde- 
verbandes aiisznführen und den Verkauf gewerb­

licher Erzengniffe fü r eigene Rechnnng. fü r Rechnn»« 
des Reichs, eines deutschen Staates oder eines 
Genieiudeverbandes zn niedrigere» a ls den markt- 
mäßigen Preisen stattfinde» zu lasse».

Zum Friedensschluß in  Süd­
afrika.

Der Gesammtverlttst der malischen Armee im  
Bnrenkneae deträal. wie der „Boss. Z tg." aus London 
liemeldet w ird, nach einer amtlichen Ausstellung 
des K lieasam ts 28 434 M ann. Es starben 1072 
Offiziere und 20870 M ann in Südafrika, sowie 
8 Offiziere nnd 500 M ann nach der Rückkehr nach 
England, 105 M ann werden noch verm ißt und 
6879 M ann find invalide geworden.

Die Bnrenführer Botha, Delareh nnd Dewet 
werden, wie die „Franks. Z lg ." ans Brüssel von 
angeblich zuverlässiger Seite gemeldet w ird . an 
dem 27. niederländischen Kongreß theilnehmen. 
welcher dieses Ja h r in Conrtrah am 20. und 21. 
Angnst stattfinden w ird.

Provtuzialnachrichteu.
Schönste, 20. Ju n i. (Neue Landgemeinde.) 

Der Kreisausschnß in Briescn hat beschlossen, die 
königl. Genehmigung dafür »achzusnchen, daß a ll­
dem von der Sandbank theilmrisc parzellirtcn. r,»,d 
1000 Hektar große» R ittergnte Colmansseld eine 
gleichnamige Landgemeinde gebildet werde. Di« 
von, Forstsiskns. sowie von den Besitzer» benach­
barter Güter gekansten Parzellen solle» m it den 
Gutsbezirkcn Forst Drewenzwald. Heinrichsberg 
und Grüneberg vereinigt werden.

Grandenz, 18. J u n i. ( I n  der Stadtverordneten­
versammlung) am Dienstag wurde m itgetheilt, daß 
der Vertrag m it der preußischen Zentralbodeu- 
kreditgesellschaft in  B e rlin  über die Aufnahme der 
Anleihe von 3'/» M illionen  M ark  z» Zwecke» der 
Kanalisation. Erweiterung der Gasanstalt. Schul- 
bauten. Pflasterungen rc. zn 3V» Prozent Zinsen, 
1 bis 1 '/, Proz. T ilgung, '/i° Proz. Verwaltnngs- 
kosten nnd 2,6 Proz. einmaliger Provision zum 
Abschluß gebracht worden ist. I m  Anschluß hier­
an wurde der M ag istra t ermächtigt, die ältere, 
z»,N Ankauf des EIcktrizitätewerkes und der 
Straßenbahn aufgenommene 4prozcntige Anleihe 
von 1100000 M k. m it Rücksicht a»f die augen­
blickliche günstige Lage des Geldmarktes in eine 
Anleihe m it geringerem Zinssatz, aber unter den­
selben Tilanligsbedingnngen, umznwaudel». Der 
Bau einer neuen Mädcheiimittelschnle. dessen 
Koste» auf 125000 M k. veranschlagt sind. wurde 
vertagt. D ie ausscheidenden „»besoldete» S tad t- 
räthe. die Herren Schleiff. Rosanowski und B raun, 
wnrden wiedergewählt.

Konitz, 19. Ju n i. (Eine Versammlung von 
Bürgermeistern westprentzischer Städte) w ird , w ie 
das „Kon. Tagebl." schreibt, am Sonnabend den 
21. nnd Sonntag den 22. d. M ts , hierselbst statt­
finden. D ie Versammlung, bei der die Presse 
keinen Z u tr i t t  haben w ird , ist rein privater N a tu r 
»nd soll von Miseren, Bürgermeister Herr» DcditiuS 
angeregt worden sein. Jedenfalls ginge» die E in ­
ladungen zu dieser Zusammenknifft von Herrn D. 
ans. D ie Besprechungen ans dieser Versammlung 
werden kommunale und andere Fragen betreffen; 
theil,ikhme» könne» nur Bürgermeister »nd be­
soldete Magistratsm itglieder.

Schlochau. 17. Ju n i. (Hotelverkanf.) Herr 
Dannert i» Hammerstein verkaufte sein Hotel an 
den früheren Inhabe r des Nenstettiuer Bahnhofs« 
Hotels. Herrn Nepel. fü r 53000 M k.

P r-F rird land , 17. J u n i. (Die Apotheke) des 
Herrn B öhm rr ist fü r 145000 M k. von dem Apo­
theker M a rk  hierselbst käuflich erworben worden.

Manenburg, 18. J u n i. (Der diesjährige LnxnS- 
Pferdemarkt) ist sehr gut verlaufen. Hervorzuheben 
ist das ausgezeichnete S tuten-»nd Fülle iim atcria l, 
welches vo», Komitee >iiIt40»0Mk. ohne staatliche

Berliner Wochenplauderei.
-------------- (Nachdruck verboten).

M it  ganz außergewöhnlicher Schnelligkeit 
werde», die Arbeiten zur Umgrstallnng der 
Straße „Unter den Linden" gefördert» f iir  
alle die vielen Fremden ist freilich das 
Werdcstadiuin unserer historischen Feststraße 
in  dieser Ze it eine Enttäuschung. M an hofft 
aber bei fortgesetzter Schnelligkeit bis znr 
M itte  des nächsten M onats die Nordseite 
fertig zn stelle», sofort schließt sich dann die 
Umwälzung der Südseite a». Die elektrische 
Beleuchtung der Linden soll in jeder Weise 
verbessert werden; die eiiigeheiidslcn Pläne 
sind dazu von knndiger Hand entwvrsen und 
werden „ach Vollendung in märchenhafter 
Pracht Berlins Hauptstraße von, alten Hohcn- 
zollernschloß bis zum Braudenbnrgerthor er­
strahlen lassen. Der Thiergarten darf sich 
dann aber auch nicht in Dnnkel hülle», im 
Auschlnß werden dort ebenfalls Lichtquellen 
he,vorgelocht, und sollen die Standbilder !,» 
dunklen B lä ttergew irr magisch hervortrete» 
lassen. Besonders der Goethesteig bedarf 
einer Verbesserung. M ehr Licht, war unseres 
großen Dichters letzter Ansrnf, da w ird  
Wenigstens sein S tandbild diesen Wunsch 
realis irt sehen. —  M it  brennenden, Eifer 
schreitet die Vollendung der Rolandsstatne 
vorwärts, es war ei» schwieriges, aber 
äußerst interessantes nnd tvohlgeluiigeiies Werk, 
die kolossale F igur auf ihren, Granit,,nterbau 
in  heben, 3 Stunden währte die Arbeit, ver­
f i e l s t  Flaschenzug wurde die Hünengestalt 
s-^vsam, ga„z langsam gehoben und glück

Sonnenschein und Regen ziehe» drüber hin 
und lassen die Blumen in prächtigen Farben 
erblühen, wenn die Hülle fä llt und den 
Schlußstein der Sieges-Allee den bewundern­
den Blicken der Zuschauer zeigt. —  N ur noch 
kurze Wochen trennen uns von, Sommers- 
anfang, und schon wieder Sonnenwende! I n  
diesem abnormen Jahr blühen die Rosen viel 
später, die frischen, jungen Gemüse habe» 
sich Zeit gelassen, nnd bringen durch ihre 
Preise manchen hausfraulichen Seufzer her­
vor. I n  Berlin  kann man ja alles haben, 
die Markthallen bieten jetzt einen wahrhaft 
malerischen Anblick. Die Gemüsewage» auf 
den Straße» sind stets belagert von Han­
delnden, der Spargel ist noch in Massen vor­
handen, aber bald, bald vorüber ist auch 
diese schöne Z e it! Die Kirschen „nd E rd­
beere» komme,, nicht wie sonst i» verschwen­
derischer Fü lle ! Trübe Stimmung herrscht 
in Werder, in „nserer märkische» Obstkammer, 
niedergeschlagen gehen die Obstgärtner „mher, 
sie können es sich nicht verhehlen, wie wenig 
Aussicht auf eine gute Ernte ist. Das böse, 
kalte Wetter in der Blütenzeit hat m it 
ranher Hand die zarten Blumen getödtet, und 
wie Schnee lag es auf dem Boden; der Z u­
zug der Schauenden war ein verhältnißmäßig 
geringer, die Vorkehrn,,gen zum Empfang 
der Gäste waren dieselben, aber sie blieben 
ans, und der Ausfall, dadurch schon ein 
enormer, und dann wollte,, die Früchte nicht 
gedeihen, nnd ihre Zahl dazu so klein. I »  
vierzehn Tagen w ird  die ganze Kirschenernte 
„ach Berlin  befördert sein, und das Strauch- 
obst besagt erst recht eine totale Mißernte.. . . . . .  - s, -5.3 " "  ihren bestimmten Platz gelandet. Der obst besagt erst recht eine totale Mißernte. Schulwesen w ird  strengerer Prüf 

2"rr„erische Ansschmnck ist in vollem Gange, Gerade Johannisbeeren sind so notw endig worfen, und sogar wirklich winkt

znr Fabrikation der Frnchtsäfte, nnd sie fehlen 
fast gänzlich! Die Birnen »nd Aepsel liefern 
später m ir höchstens einen mittelmäßigen 
Ertrag, da ist eS natürlich, wenn Trauer 
unter den Obstzüchtern herrscht. —  Von 
anderen Seiten w ird dieser Mangel ausge­
glichen, an Früchten w ird  es der Großstadt 
nicht fehlen, wie ja immer Ersatz am Platze 
ist, das ist eben der heiße Kampf des mensch­
lichen Lebens, «nd nirgends fühlbarer als 
i» der großen S tad t! Da ringen die Exi­
stenzen m it der Noth und dem Elend, einer 
stößt den anderen zurück, sieht ihn achtlos 
fallen, schreitet drüber hin, „>,r vorwärts 
das eigene Ich in die Höhe, gleich durch 
welche M itte l!  Viele Schatten von Sünde, 
M ord, Todschlag und Selbstmord legten sich 
beklemmend auf die Gemüther nnd zogen 
wie schwarze Fäden durch die sonnige, blühende 
Jnnlwoche. Der aufregende Gistmordprozeß, 
der Berlins Interesse in letzten Wochen in 
Athem erhalten, ist »nn zn Ende --- und 
schon wieder neuer S to ff! —  M itten  aus 
dem farbigen, glänzenden Lebe» der M etro ­
pole schießen Pflanzen in die Höhe, die er­
zählen von dem trügerisch überdeckten Sumpf 
des Großstadtlebens! Ans alle Weise w ird 
dagegen gekämpft, edle Menschen sehten ihre 
Arbeit, ih r Können daran; die Gesetze, die 
Obrigkeit thun ihre Pflicht —  aber leider 
so oft umsonst, — wem, nur die Keime zn 
vernichten wären! Bei der Jugend mutz 
begonnen werden; die Väter unserer S tadt 
richten daraus jetzt ih r Hauptaugenmerk, 
hoffentlich m it reichem E rfo lg ! —  Das 
Schulwesen w ird  strengerer Prüfung unter-

auch zum

Januar 1903 eine einheitliche Rechtschreibung, 
endlich also einig, wo ein „h " oder ,e" hin- 
zugefügt werden soll. Die anleitenden Bücher 
sind schon in» Handel erschienen, alle Vorbe­
reitungen, die Nenbestimiiiniig inkraft treten 
zn lassen, wohl geordnet. — Die Ferien 
nahe» m it Riesenschritten, der Reichstag hat 
sich bis zum 14. Oktober vertagt, das Ab­
geordnetenhaus folgte nach wenigen kurze» 
Sitzungen. Die Lehrer lasse» an Strenge 
nach; sie träumen schon von der Ruhezeit, 
so sehnsüchtig erwartet „ach heißer Arbeits­
last. — Zum besten des FeierabendhanseS 
für Erzieherinnen und Lehrerinnen fand ei» 
Konzert, ein sogenanntes Promenadenkonzert, 
in dem schönen Garten des Neichsamt des 
Innern  statt; lockte zahlreiche Besucher unter 
die grünen, alte» Bäume, Sonnenfnnkeu 
leuchteten ans den farbenreichen Toiletten, 
weiche Melodien mischten sich m it den» Ge­
sang der Böget; und fröhliche Stimmung 
herrschte unter den Gästen, die so gern ge­
kommen des guten Zweckes halber, nnd 
klingende» Erfolg brachten. — Das Frauen- 
stildinn, ist in  steter Zunahme begriffen, wie 
jetzt festgestellt, haben 611 Frauen i» diesem 
Wintersemester an der Berliner Universität 
stndirt, wie klein war die Zahl noch vor wenig 
Jahre»! Die Neuzeit erschließt den Frauen 
immer mehr Gebiete, durch eigene Thätig­
keit die Existe,,M ittel zn erwerben. Selbst 
gegen W illen nnd Wunsch ist das „M uß " 
oft die zwingende K raft, die die Frauen hin­
aus tre ib t aus der Enge des Hauses in die 
große, weite W elt m it ihren Anforderungen! 
I n  der guten, alten „maschnienlosen Ze it" 
konnten die Frauen geduldig spinnen, weben



Beihilfe im Interesse der Pferdezucht prämiirt 
werde» konnte. Sämmtliche Lose der Lotterie sind 
derkanft worden. Viele Pferde sind k» Schlesien 
und im Rheinland gewonnen: diese werden wegen 
des theuren Transports in öffentlichen Auktionen 
für die Gewinner verkauft. Zu der am 21. Jun i 
in Marienburg stattfindenden Auktion sind bereits 
15 Pferde angemeldet.

Danzig, 18. Juni. (Verschiedenes.) Herr Ober­
stabsarzt Dr. Rrepel. Ärgimentsarzt im Ulanen­
regiment von Schmidt (Thor»), ist zur sanitäts- 
technischen Leitung der diesjährige» großen Kran­
kentrage, Übung hierher kommandirt worden. — 
Eine Sitzung der Ansiedeluiigskommission findet 
am 24. Juni in Posen statt. Als Vertreter der 
Staatsregiernng nehmen daran anS Weflprenß«, 
Herr Obe> Präsident v. Goßler und Regiernngs- 
rath Bnsenitz theil. — Die renommirte Liqneur- 
fabrik Volt Hartwig Latz in Pose» (1834 begründet 
und bisher Fnmilieiibesitz) ist durch Kauf in den 
Besitz des Weinhändlers Richard Leffkowitz aus

Seebade.) Die Zahl 
der Badegäste ist aus. 1759 gestiegen. I n .  der 
Kinderheilstätte sind bisher 3o Pfleglinge einge­
troffen. doch ist eine größere Zahl sur die Ferien 
gemeldet. Heute morgen wurde in Zoppot an 
Stelle des bisherigen nördlichen Damenbades das 
neu eingerichtete Fainilienbad eröffnet. Das 
Familienbad ist durch eine bis auf 20 Meter über 
den Strand hinausgeführte Wand in zwei Theile 
für die männlichen und weiblichen Badenden 
getrennt, sodaß sich dieselbe» erst im Wasser zu 
einander gesellen können. Obwohl das Wasser noch 
ziemlich kühl ist und in den andere» Bädern noch 
nicht allzu zahlreich gebadet wird. findet das neue 
Bad schon einen sehr lebhaften Besuch.

Aus der Provinz, 19. Juni. (Den in Pelplin 
erscheinende» „Picigrzym") beabsichtigen mehrere 
polnische Großgrundbesitzer aus Westprenße» käuf­
lich zu erwerben. Zur Eiuleitnng der nöthigen 
Unterhandlungen weilten vor kurzem in Pelplin 
die Rittergutsbesitzer v. Donimirski-Liffomitz und 
v. Slaski-Orlowo. — Das .Pos. Tagebl." glaubt, 
daß die jetzige Haltung des Blattes den polnischen 
Kreisen Weftpreußens nicht entschieden genug ist.

Königsberg. 19. Juni. (Gegen Frau Meerbach), 
die angebliche zweite Ehefrau des Gattenmörders 
Bcck. die sich in Königsberg in Untersuchungshaft 
befindet, wird am 28. d. M ts. vor dem hiesigen 
Landgericht wegen schwerer Urkundenfälschung ver­
handelt. Eine Anklage Wege» Begünstigung oder 
Beihilfe zum Mord ist nicht erhoben worden.

Jnsterburg, 18. Jnni. (Wiederum hat der 
Schnapstenfel) ein Menschenleben gefordert nnd 
einen Familienvater anf dreiJahre seiner Familie 
entzogen. Der Arbeiter Karl Falz aus Blecke» 
hatte am Sonntag den 20. April d. JS . vormittags 
Unmengen von Kornbranntwein zu sich genommen. 
Am Nachmittag setzte er das Schuapstrinken kort 
«nd ging später mit Bekannte» nach dem Kruge 
in Schmilgen. Nachdem er auch hier noch Schnaps 
»nd Bier getrunken, tra t er den Heimweg an. auf 
dem ihn die Besitzersöhne Kapeller. Post nnd 
Wallst begleiteten. Da Falz taumelte nnd den 
Post dadurch z» Boden warf. erhielt er von Ka­
peller ein paar Ohrfeigen. Infolgedessen zog er 
sein Taschenmcsser. mit dem er anf Kapeller einhieb. 
Dabei durchschlug er ihm die Schlagader am Halse 
nnd wandte sich hieraus gegen Post. Kapeller blieb 
todt aus dem Kampfplätze liegen. Das heutige 
Schwurgericht vernrthcilte Falz zn drei Jahren 
Gefängniß.

..Tilsit, 19. Juni. (Konkurs.) Ueber das Ver­
mögen des Kaufmanns Oskar Bronsert. Inhaber 
der Weinhandlung H. O Wcftphal. ist der Konkurs 
eröffnet worden.

Lyck. 18. Jnni. (Selbstmord.) Bor einigen Tagen 
wnrde die Berhastnng der hier bekannten Frau 
v. Schwiderski gemeldet, »och bekannter vielleicht 
durch das Natnrhcilinstitnt „Sanitas". Frau 
d. Schw. hat nun gestern im UntrrsnchnngSgesänz- 
»iß Jnsterbnrg ihrem Leben dnrch Erhänge» ein 
Ende gemacht.

«rgenan. 19. Jnn i. (Der Verein vom blauen 
Kreuz) feiert am Sonntag sei» Jahresfest durch 
einen Festgottesdienst in der evangelischen Kirche, 
wobei Herr Superintendent Hildt die Festpredigt 
halten wird. nnd beschließt dasselbe durch einen 
um 5 Uhr in Pfeilers Garten ftatlfindenden 
Familienabend. wo außer dem Herrn Superinten­
denten Hildt die Herren Pastoren Grösster, Reisel.

Pape-Nakel. Knß-Elsendors und Majewski An­
sprachen halten werden. Außerdem werden die 
Vereine vom blauen Kreuz aus Jnowrazlaw. 
Thor», Gnesen, Rakel nnd Rogasen erwartet. — 
Der christliche Verein junger Männer hat wiederum 
seitens eines auswärtigen Gönners eine Zu­
wendung von 50 Mk. erhalten.

Wollstei«. 17. Juni. (Selbstmorde.) Erhängt 
hat sich in Born» die verwittwcte Julie Stnrze- 
becher. Der Beweggrund der That ist unbekannt. 
Obwohl die Frau. wie sich hcransstellte. Vermöge» 
besaß, ließ sie sich von der Gemeinde unterhalten. 
— JnLnschwitz hat der Eigenthümer Bnra Selbst­
mord verübt, indem er sich einem Rafirmrffer die 
Kehle durchschnitt.

und sticken mit kunstvollen Fingern den Faden 
ziehen, jetzt ist das alles vergebene Liebes­
mühe. Im m er vollendeter werden die 
Maschinen für die Stickereien, wie die A u s­
stellung der' Arbeiten im neuen Geschäfts­
haus von S inger u. Ko. glänzend beweist. 
Staunend sieht man diese Kunstwerke der 
Nadelarbeit, so täuschend in der Entfernung 
wirken Wandgemälde in Nadelarbeit, daß 
man glaubt, M alereien vor sich zu sehen. 
Prachtvolle Gobelins und Stickereien in 
leuchtender Farbenpracht auf A tlas, Sam m et 
und duftiger Seidengaze, entzücken das Auge 
und fesseln das Interesse der Damenwelt. 
Auf Wunsch wird die Ausführung der kunst­
vollen Stickereien aus den Maschinen von 
geübten jungen Damen vorgeführt und er­
läutert, und es wird jedem klar, daß man 
m it der Hand nie solche exakten Arbeiten 
ausführen könnte. —  Einen schweren Ver­
lust hat das Kunstgewerbe erlitten durch den 
Tod des Professors Otto Eckmann. Der 
tüchtige, aus allen Gebieten des Knnstgewer- 
bes anregende Künstler, der überall neue 
Bahnen in seiner maßvollen Weise einleitete, 
wnrde zum allgemeinen Bedauern im blühend­
sten M aunesalter dahingerafft, —  eine große 
Lücke zurücklassend. Ueberall regt es sich 
in» Knnstleben. Berlin hat neben seiner 
großen Kunstausstellung noch viele kleine ge­
wählte Salonansstellungen, die gut damit 
rivalisiren können und sehr bedeutende Werke 
moderner Meister bringen. D ie Neuen und 
Neueste» sind sein vertreten bei Keller und 
Reiner und Eduard Schulte; bedeutende 
Name»», glänzende Leistungen fesseln das 
Snteresie und fördern den B eifall des kunst- 
pnvigen Publikums. L . 8 .

LokalnaÄrlchten.
8ur Erinnerung, 22. Juni. 1897 t  Professor 

Franz Ritter von Nziha zn Seunneriug. Erfinder 
des nach ihn» benannten Tumilbaushstems (* zn 
Hainsbach). I8l5 Abdankung Napoleons I. 1740 
Friedrich des Großen Toleranzordre. 1633 Galileo 
Galilei schwört in Rom die copperuikanische 
Lehre ob. 1527 f  Niccolo di Bernardo dei Machia- 
velli zu Florenz. Einer der größten italienischen 
Staatsmänner und Geschichtsfchreiber. 1476 
Schlacht bei Mnrten. Sieg der Schweizer über 
Karl den Kühnen. 1276 s Papst Jmiozenz V.

23. Juni. 1901 s- Kans Lothar von Schwein»!;. 
Früherer Botschafter in St.-Petersbnrg. 1897 s 
Max Stieler in München. Genremaler und dra­
matischer Dichter. 1866 Einrücke» der Preußen 
in Böhmen. 1848 Straßeukampf in Paris. 
Schließung der Natlonalwerkstätten. Cavaignac 
Diktator. 1009 Arbeiter getödtet. 1828 * Johannes 
Schilling z» Mittweida. Berühmter Bildhauer. 
Schöpfer des Nationaldenkmals aus dem Nieder­
wald. 1760 Schlacht bei Landshut. 1593 * Johann 
Banör. Bekannter General der Schweden im 
30 jährigen Kriege.

Lhorn, 21. Jn n i 1902.
— (P e rso n a lie n .)  DieBerwaltnng der durch 

Versetzung des Forstmeisters Thode erledigten Ober- 
försterstell« Hage» ist dem königlichen Oberförster 
Henschel vom 1. J u li  d. J s .  ab endailtig über­
trage».

Zum 1- Ju li  ist Oberlehrer Zimmermann von 
Konib au die königl. Realschule in Dirschan versetzt, 
znm selben Zeitpunkt Oberlehrer Arnsberg vom 
königl. Proghmnafium in Schweb an das königl. 
Gymnasium in Konitz nnd znm 1. Oktober Ober­
lehrer Marschall vom königl. Gymnasium in Cnlm 
ebenfalls an das königl. Gymnasium in Konitz.

Der Rechtskandidat Kurt Wittkowski ans Danzig 
ist zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
in Zoppot znr Beschäftigung überwiesen. Die Wahl 
des Rechtskandidaten Heinrich Stange aus Anger- 
burg zum Bürgermeister der S tadt Landeck ist auf 
die gesetzliche Amtsdauer von 12 Jahren bestätigt 
worden. Der Rechtskandidat Arnold Kreßmann 
aus Groß Lichterfelde ist zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Putzig znr Beschäftigung 
überwiesen.

— (T e l e g r a v h e n m e ch a n i k e r) für Dentsch- 
Südwestafrika werden gesucht. Die Annahme- 
bedingnngen sind folgende: dreijährige Dienstver- 
stichtnng, neben kreier Wohnung nnd freier Ver­
pflegung ein monatlicher Loh» von zunächst 120 
Mk., der bei guten Leistungen erhöht werden kann. 
ferner freie ärztliche Behandlung nnd Medizin sowie 
freie Hin- nnd Rückreise. Zu Zwecke» der Aus- 
rüstung werde» 300 Mk. und an Zehrgeld für die 
Reise 1 Mk. für jeden Reisetag gezahlt. Bewerber 
müssen im Alter von etwa 25—30 Jahren stehen, 
unverheiratet »nd völlig gesund sein. der Militär- 
pflicht genügt haben und im Besitze guter Zivil- 
und Militärs«,gniffe fei». Meldungen an die 
Kolonialabtheiluttg des Auswärtigen Amtes in

— (Umtausch der  a l t e n  P o s t w e r t h -  
zeicheu.) Die Frist für den Umtausch der bis 
Ende März d. J s .  im Reichspostgebiet und in 
Württemberg gütig gewesenen Postwerthzeichen 
gegen neue Postwerthzeiche» mit der Inschrift 
„Deutsches Reich" sollte, nach der seinerzeit,ge- 
troffen«, Bestimmung »mt Ende Jnn» ablaufen. 
Jetzt ist diese Frist nach Vereinbarung der be- 
theiiigten beide» Vostverwaltunge» bis Ende 
Dezember d. J s .  verlängert nnd es ist gleichzeitig 
bestimmt worden, daß die noch mit alten Post- 
werthzeichen vorkommenden Sendmigen von den 
Postanftalten nicht iu der Beförderung aufge- 
halten und auch nicht mit Nachtaxe belegt werden

(Wenn m a n  der  M a r k e n k l e b e p f l i c h t  
nicht  nachkommt . )  Ei» Arbeitgeber hatte es 
unterlagen, einer von ihm beschäftigten versiche- 
rungspflichtigen Person Marken in deren Qilittmrgs- 
karte in ausreichender Zahl fristgerecht einzu­
kleben. Im  Lause eines später eingeleiteten 
Nentenberfahrens ergab sich, daß die in den 
Quittttttgskarten vorhandenen Beitragsmarken zur 
Erfüllung der Wartezeit nicht ausreichte». Der 
Rentenanspruch der versicherten Person wurde 
deshalb in den, Reutenverfahren abgewiesen. Nun­
mehr nahm die abgewiesene Rentenbewerberm 
den säumigen Arbeitgeber vor den ordeutllchen 
Gerichte» in Anspruch, indem sie von ihm die 
Zahlung nnd Sicherstellung einer Jahresrente 
forderte. Entsprechend diesem Klageantrage wurde 
der säumige Arbeitgeber grrichtsseitig aufgrund 
des 8 823 des bürgerlichen Gesetzbuches zu Zahln»« 
einer laufenden Rente vernrtheilt. — Möge der 
Fall znr Warnung diene»!

— (Schluß de r  Schankwi r t hs cha f t en . )
Die vom Herrn Regierungspräsidenten unter Zu­
stimmung des Bezirksausschusses für den Umfang 
des Regierungsbezirks Marienwerder erlassene 
Polizeiverordnnng über den Schlich der Schank- 
wirthschaften hat folgenden Wortlaut: S 1.
Schankwirthschaften ,n den Städten wie ans den, 
platten Lande sind ohne Rücksicht auf die Jahres­
zeit »in 10 Uhr abends zu schließe». Nach dieser 
Zeit sind Gäste in denselben nicht mehr zu dulde». 
8 2. Die Ortspolizeibehörden sind befugt, m, 
Interesse der öffentlichen Ordnnng. Ruhe «nd 
Sicherheit dauernd oder vorübergehend für einzelne 
Schankwirthschaften eine frühere Polizeistniide als 
die im 8 1 bestimmte festzusetzen, sowie auch die 
Ocffnnng einzelner Schankwirthschaften vor einer 
bestimmte», jedoch nicht über 8 Uhr Morgens 
hinauszuschiebende» Stunde zn verbieten. 8 o. 
Die Ortspolizeibehörden sind ferner befugt, anf 
besonderen Antrag entweder für einzelne Abende 
oder auch ohne Zeitbegrenzung bis anf weiteres 
jedoch vorbehaltlich des jederzeitigen Widerrufs, 
die Schließung einzelner Schankwirthschaften zn 
einer späteren Zeit als die im 8 1  festgesetzte 
Polizeistunde zu gestatte». 8 4. Die vorherige

Genehmigung der Ortspolizeibehörde ist ebenfalls 
erforderlich znr Veranstaltung von öffentliche» 
Tanzlnstbarkeite». 8 5. Zuwiderhandlungen 
gegen diese Berordiinna werden mit 30 Mk. oder 
entsprechender Haft bestraft. 8 6. Diese Verord­
nung tritt mit dem 1. Ju li d. J s .  inkraft. M it 
dem gleiche» Zeitpunkte verliert die diesseitige 
Bolizeiverordnnng vom 28. Oktober 1890 sowie 
alle entgegenstehenden kreis- und ortspolizeilichen 
Verordnungen ihre Giltigkeit.

— ( L a n d wi r t h s c h a s t s k a mme r b e i t r S g e . )  
Zur Aufbringung der Beiträge für die Landwirth- 
schaftskammer der Provinz Westpreuße» werden 
in diesem Jahre wiederum V„ Prozent des Grund- 
steuerreinertragcs der spannfähigen Ackeriiahrunge», 
also IV« Pf- für jeden Thaler Grundsteuer, ein- 
ertrag. erhoben.

— ( P a t e n t  liste), mitgetheilt durch das inter­
nationale Patentburcan vo» Eduard M. Goldbeck 
Danzig. Auf ein Verfahren znr Konscrvirnng von 
Eiern ist von Amanda Lobach geb. p. Wittke in 
K ö n i g s b e r g  ein Patent angemeldet; auf eine 
Bergasiliigsvo,richt»,Ig für Benzinkraftmaschin«, 
ist für Kourad Biawath i» Heiligend«»»»'bei 
D a n z i g  ein Patent ertheilt worden. Gebrauchs­
muster sind eingetragen auf: Einschiebeleisten znr 
Befestigung des Holzbelages anf Treppenstufen. 
Podeste o. dergl.. bestehend ans profilirte», inein­
ander geschobenen, an der Unterseite des Holz­
belages bezw. auf dem Untergrund befestigten 
Schienen, für B.Adler in Da n z i g ;  Ranchgeriith. 
bestehend aus einem Zigarren- und Zigarettenbe­
hälter. Abschneidevorrichtirng. Streichholzspender 
mit Zi'indfläche und Aschbecher, welche in der Form 
eines Kochherdes vereinigt sind. für Walter Dnniont 
d» Voitel in Danz i g .

— (Die K o r n m u t i e r . )  Der Roggen steht 
in Blüte. Zwischen den schlanken Halmen lngt 
die blaue Lieblingsblume Kaiser Wilhelms I. her­
vor. Nach dem littauischen Volksglauben geht 
zur Blütezeit die Kornmuhme in dem wogende» 
Halmenmeere umher» um die Saaten vo» dem 
Zertreten der Kinder, welche die blauen Blumen 
«er» pflücken, zu schützen. Der Dichter W. 
Stamm sagt:

E s schläft die Luft. es weht kein Wind,
Und dennoch beugen taufend Aehren 
Bald leise sich und bald geschwind.
Als ob sie freien Willens wären.
Rings liegt die Flur. so seltsam stumm,
Gleich einem weite» Heiligthnme —
Das macht, »„sichtbar schreitet um 
Im  Erntefeld die R o g g e n m n h m e .
M it schwielenharter. brauner Hand 
Ertheilet sie dem Kor» den Segen.
Wann sich im heißer» Sonnenbrand»
Beginnt der Blüte Frucht zn regen.
Wo sie die Aehre» rührt, da quillt 
Empor die Milch der M utter Erde 
I n s  Körulein. welches freudig schwillt.
Daß es znm Brot der Menschen weiche.
Und wo zu schmalen Aeckerlei».
Sich theilen die besätm Breiten.
Da steht man doppelt sie feldein,
Feldans der Arme» Land durchschreite».
Mein Kind. hab' du des Kornes acht.
Zertritt es nicht ob einer Blume —
M it ihre» großen Augen wacht 
Im  Feld die strenge Roaaeumnhme.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath Engel. Als 
Beisitzer fnnairten die Herren Landrichter Scharnier. 
Landrichter Erdmanu, Amtsrichter Dr. Rasnnifsen 
nnd Gerichtsassessor Sehne. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Rasmus. Gerichts- 
schreibe,' waren die Herren Gerichtssekretär Bor­
mann «nd Referendar Erdmanu. Znr Verhand­
lung standen 5 Sachen an. Die Wittwe Elisabeth 
Gawronski geb. Buhrandt aus Kaldus war be­
schuldigt. dein Besitzer Obczynski i» Kaldus eine 
Quantität Weidenstranch und den, Käthner Krzy- 
wdziuSki ebenda etwa 15Weidenpfähle ges tohlen 
zu haben. Sie beftritt den Diebstahl. Den bei ihr 
gelegentlich einer HanSsnchung vorgefundene» 
Weidenstranch will sie als Brennmaterial gesammelt 
habe». Der Gerichtshof hielt den Diebstahl durch 
die Verhandlung für nachgewiesen. Das Urtheil 
lautete auf 5 Lage Gefängniß. — Wegen D i e b ­
s t a h l s  bezw. H e h l e r e i  hatte» sich in der zweiten 
Sache der Arbeiter Josef Mydykowski. der Arbeiter 
Franz Wierzbowski »nd dessen Ehefrau Marionna 
Wierzbowski geb. Wilmanski, sämmtlich ans Cnlm- 
see, zu verantworte». I »  der Nacht zum 14. Mai 
1902 begaben sich die Angeklagten Mydykowski und 
Franz Wierzbowski nach Plnskowenz und ent­
wendeten dortselbst eine größere Menge Wäsche- 
stücke, welche die Arbeiterfrauen Prnszecki. Kara-
Sä" A,'!LV°" N'W
M - b r E - n  die Wäsche nach der Wierzbowski'schen 
Wohnung, woselbst sie die Frau Wierzbowski in 
Empfang nahm. Sie soll sich dadurch der Hehlerei 
schuldig gemacht habe». Obgleich sie angab, daß 
sie von dem unredlichen Erwerb der Wäsche keine 
Kenntniß gehabt habe. so hielt sie der Gerichtshof 
durch die Veweisamnahme dennoch der Hehlerei 
für überführt nnd verurtheilte ste z» b Monaten 
Gefängniß. I h r  Ehemann wnrde mit Rücksicht 
darauf, daß er bereits mehrfach wegen Diebstahls 
vorbestraft ist. mit 1 Ja h r  Zuchthaus. Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer vo» 2 Jahren 
nnd Polizeiaufsicht bestraft. Mydykowski kam mit 
9 Monate» Gefängniß davon. — Unter der Be­
schuldig»»« der N ö t h i g n » «  betrat sodann der 
Schulknabe Leo Jafiniecki ans Cnlm die Anklage­
bank. Am 1. Mai d. J s .  hatte sich die 15jährige 
Julie Lewandowski au der Jägerkaserne in Cnlm 
eingefnnden. um von den Jäger», wie es dort all- 
gemein üblich ist. Brot zn kaufen. Sie hatte sich 
zu diesem Zwecke an ein Fenster angeklammert, 
wo sie das Brot in Empfang nehmen wollte. Ange­
klagter. der ebenfalls nach der Kaserne znm Brot- 
ankauf gekommen war. versuchte die Lewandowski 
von dem Fenster wegzudrängen »ind, da ihm das 
so ohne weiteres nicht gelang, stieß er die Lewan- 
dowski gewaltsam vo» ihrem Standorte fort. Er 
soll sich dadurch der Nöthignng schuldig gemacht 
baden. Der Gerichtshof sah die That des Ange­
klagten zwar für erwiesen an, er war jedoch der 
Ansicht, daß dem Angeklagte» die zur Erkennt»»« 
der Strafbarkeit erforderliche Einsicht gefehlt habe. 
AnS diesem Grunde erkannte er auf Freisprechung. 
Angeklagter wnrde aber seiner Familie überwiesen. 
— Die vierte Verhandlung betraf den Arbeiter 
Josef Kozlowski aus Briefen, der des schweren 
Dl ebs t ah l S  angeklagt war. Der Silfsweichen- 
steiler Timm aus Zielen hatte am 19. Oktober 1901 
auf dem Sanptbahnhok i» Briefen Nachtdienst.

Als er gegen Morgen an einem Güterwagen vor­
beiging. bemerkte er. daß derselbe erbrochen war. 
Er machte dem Stationsbeamten vo» seiner Wahr­
nehmung Anzeige. Bei d er daraufhin vorgenomm eneit 
Revision stellte man fest, daß die Sachen im Güter­
wagen durchwühlt Ware» und daß aus einer Kiste 
ein Packet Chokolade im Gewichte von 2V, Kilogr. 
gestohlen war. Ferner fehlte ei» Faß Schnupf­
tabak. Letzteres fand man in einiger Entfernung 
vom Güterwagen auf dem Bahnhossterrai» liegend 
vor. Der Verdacht der Thäterschaft lenkte sich auf 
den Angeklagte», der mit den Verhältnissen auf 
dem Bahnhof sehr genau vertraut war und dessen 
Füße auch in die vorgefundene Fußspur hinein 
paßten. Die von der Anklagebehörde angeführte» 
Verdachtsmomente genügte» dem Gerichtshöfe aber 
nicht, „m zu einem Schnldsprnche zn kommen. Das 
Urtheil lautete daher auf Freisprechung. — Eine 
Strafsache wurde v e r t a g t .

k Steinau, 19. Ju li. (Verschiedenes.) Bei der 
heute Nachmittag stattgefunden«, Wahl eines 
Gemeindevorstehers für Dorf Steinau wnrde Herr 
Mühlenbesitzer Pfetzer fast einstimmig gewählt. — 
Dieses Jah r hat den Bienenzüchter» bisher fast 
nnr Verlnste gebracht- Die jetzt herrschende kühle 
Witterung dürfte die Hoffnung auf ein auch nur 
mittleres Bieneliiahr vollends vernichten. Die 
meist«, Stände weisen znm größten Theil schwach, 
bevölkerte Stöcke aus. — Das Willtergetreide hat 
sich in diesem Jahre prachtvoll entwickelt und 
gestattet die Hoffnung auf eine gute Ernte.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n ­
wä r t e r . )  Hammerstein. Magistrat. Schlachthaus­
wärter und Heizer, bar 720 Mk. im Jahr. sowie 
freie Wohnung. Feuerung und Gartenland im 
Werthe von rund 150 Mk. Kaiserl. Oberpostdirek- 
tionsbezirk Danzig. Postschaffner, 900 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohimngsgeldzuschutz. Gehalt 
steigt bis 1500 Mk. Marienburg (Westpr.). Meldung 
beim Garnisonbanbeamte» III in Danzig, Baubote 
für den Neubau des FußartiÜeriekasernements in 
Marienburg (Westpr.). 2 Mk. 50 Pf. für den Tag. 
bei zufriedenstellende» Leistungen wird das Tage­
geld ans 3 Mk. erhöht.

Der Leipziger Baukprozetz.
Am Freitag wird als Zeuge zunächst A l b e r t  

Wüt he  vernommen, vormals Prokurist der Leip­
ziger Bank. E r sagt aus, bis 1898 fei keine Buch­
haltung im Sekretariat eingerichtet gewesen. BiS 
Ende 1898 seien die Konsortialkouten von den 
Lanptbuchhaltern geführt worden. Im  Sekretariat 
wurden alsdann die Konsortial- und Kontokorrent- 
konten geführt, darunter auch die Treberkonten. 
Das Sekretariat habe niemals Geldwerthe zn ver­
walten gehabt. Es handelte sich für dasselbe nur 
darum, die Werthe zn buchen, welche ihm brieflich 
aiigegeben wurden. I »  der Korrespondenz habe 
das Sekretariat nicht die Selbstständigkeit gehabt, 
die allgemein angenommen worden. Die Haupt- 
bnchhaltmig habe auch die Treberkonten gekannt. 
Er. Wüthe, habe die Briefe, die von Exner ver­
wahrt wurde», nicht gekannt, er glaubt aber, daß 
Gentzsch über das Treberobligo orientirt war. E r 
führt aus. daß etwa im Jahre 1900 genaue Ueber­
sichten über die Treberengagemeiits in Mappen 
geführt wurden, zur Zeit. als es nöthig war. die 
Angelegenheit recht übersichtlich zu gestalten. ES 
war Wüthe bekannt, daß ein Theil der Briefe kür
das Sekretariat in Verwahrung Exner» bltcv.

Es äußern sich dann die Sachver s t ändi gen .  
Direktor Hermann, sowie Vl^tb-Kaffel und P ro­
fessor Lambert - Frankfurt a. M  Über die Bilch- 
stthruna. Hermann würde Konsortial- und Konto- 
korrentkonto getrennt nnd am Schlüsse des Jahres 
unter Verantwortlichkeit der Direktoren habe» 
prüfen lasten. P lanth und Lambert'holten die 
Ausführungen Wüthe« über die Einrichtung des 
Sekretariats siir völlig korrekt. Lambert meint, 
daß ans Zweckmäßigkeitsgründe» ei» General- 
treberkonto auf Kontokorre»tkonto zn führen ge­
wesen wäre.

DeS weiteren wird Adol f  Br e ms l e r .  Buch­
halter im Sekretariat der Leipziger Bank. ver­
nommen. E r sagt ans, daß wichtige Treberkonten 
Vierteljährlich abgeschlossen wurden nnd daß er für 
seine Abschlußbnchnngen von Exner Instruktionen 
über Zinsen «nd Provisionen emvfangen habe. I n  
der Hauptsache habe er mit Exner verkehrt, aber 
nie mit Gentzsch über die Trebertrocknnng ge­
sprochen.

Man kommt zn»» Protokoll vom 31. Anglist 
1898. in dem Mittheiln»»«, über d«, Stand des 
ObliaoS der Trebertrocknnng durch die Direktion 
der Trebertrocknnng nnd über den Semestralbericht 
der Leipziaer Bank durch die Direktion gegeben 
werden. Nach Ausweis der Revistonsprotokolle 
vom 29. August sind vorher sämmtliche Obligos, 
Koiisortlalkonten und Debita, enanszüge nach­
gesehen «nd ohne Beanstandn»« Vo» der Obligo- 
komlniffion gelassen worden. Dann wird ein Brief 
von Schmidt an Exner verlesen, daß ihm vor der 
bosnischen Gründung graue. E r Wolle am liebsten 
weitere Betriebsergebniffe abwarten. Ein anderer 
Brief Schmidts ergänzt diese Attssührnngen über 
Bosnien. I »  seiner Antwort sagt Exner, die 
Trebergesellschaft brauche wieder enorm viel Geld. 
Sie laste täglich große Summe» trafst»-«, nnd er­
hebe. nachdem sie erneut nm Einstellung der 
Trasstmng gebeten worden sei. große Barbeträge. 
Angesichts der gewaltigen Engagements in Aktien» 
Vorschüsse» «nd znrzeit »nrealistrbaren Werthen 
und der direkten und indirekten Konten sei es ganz 
ausgeschlossen, weitere große Summen zn gewähren, 
einerlei, ob garantirt oder ungarantlrt. Man könne 
einfach nickt weiter, nnd man sei sehr erstaunt 
darüber, daß die Treüeraesellschast ohne Wissen der 
Bank an das bosnische Ministerium eine Million 
Guide,, bezahlt habe. Exner sraat. wie die Treber­
gesellschaft eine Dividende bezahle» und wie der 
Allsstchtsrath seine Verbindlichkeit aus der zweiten 
Emiisio» regulire» wolle. Der Vorsitzende stellt 
fest.daß die Trebergesel l schaf t  in 5 M o n a t e n  
13 M i l l i o n e n  verbraucht  habe.  Gentzsch 
Will von den Verlesenen Briefen zwischen Schmidt 
und Exner keine Kenntniß gehabt habe». Ein 
weiterer Brief Schmidts motivirt die Ansprüche 
der Trebergesellschaft damit, daß die hohen Summen 
erst zurückfließen könnte», wenn die Werke laufe» 
n»d schlägt einen uenen Feldzngspla» vor. E r 
bedauere die Nervosität Exners und verspreche die 
vertrauliche Uebermittelnug des Entwurfs der 
Treberbilanz. Aus einer Reihe von Briefen vo» 
Schmidt und Exner weist der Vorsitzende die fort­
laufenden Beziehungen beider nach und deutet auf 
ihr Zusammengehen in allen Trebertransaktionen 
hin.



Nacb einer kurzen M ittagspause verliest der
LK'L', Ä K «  °°n
sowie eine W  Alsdann gelangt ein
«  lan/entwurf snr Sprache, der der Bank von der 
rreberaesellschaft unterbreitet worden ist. Nach 
«nN ck t des Sachverständigen Direktors Hermann 
bat kick die Bank darauf beschränkt, einfach die 
Kablenaruppirunge» von Kassel entgegenzunehmen 
»,,d ste mit verschönender Sand übersichtlich dar­
zustellen. zu einer Zeit. als eine junge Aktien­
emission von 6 Millionen gemacht werden sosite. 
Hermann steht auf dem Standpunkte, daß der vor- 
bereitete Bilanzentwnrf schon inanbetracht des 
»»geheuer hohe» ObllgoS einer eingehenden Pru- 
fuug hätte niiterworfen werden sollen Es kommt 
dann zur Sprache, daß Exner Schmidt mit Rath 
und Tbat znr Seite gestanden und die verschiedenen 
Transaktion-» der TrebergesellschM eingeleitet 
kabe I »  der Korrespondenz erwähnt Schmidt, 
daß in der Bilanz von Kassel auf die Schnld an 
die Bank nickt hingewiesen, es aber so eingerichtet 
werden solle, daß der Verwaltung kein Vorwnrf 
der Verschleierung gemacht werden könne. Später 
spricht Schmidt von Muthlosigkeit und Unmöglich­
keit. anderweitige Kredite i» Anspruch zu nehme» 
Er krängt an, ob er noch weiter die UnterstnHnng 
der Leipziger Bank i» Anspruch nehme» könne, 
obgleich die Engagements außerordentlich, hohe 
seien. Man habe die Engagements nun einmal 
aui dem Halse und müsse durch, es bleibe nichts 
anderes übrig.

D a ra u f  wird die Verhandlung auf Sonnabend 
rierlaat.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Ein n e u e s  Werk v o n  Wi l d e n b r n c h .  ein 

historisches Drama »König Lanrin" wnrde von, 
Berliner königl. Schauspielhaus znr Aufführung 
erworben und wird eine der ersten Neuheiten in 
der nächsten Spielzeit sein.

Der Ko mp o n i s t  P h i l i p p  S c h a r w e n k a .  
Mitinhaber und Direktor des Klmdworth-Schar- 
wenkaschei, Konseroatorinms für Musik in Berlin, 
hat den Professor-titel erhalten. . ^

Der Arzt Dr. G e r n  a u l t  ru P a r i s  ließ sich 
eine von einer t u b e r k u l ö s e n  Ku h  herrühren­
de Drüse auf eine Wunde legen, welche er sich 
selbst am Vorderarm beigebracht hatte, um fest­
zustellen. ob die Tuberkulose eines Rindes an­
steckend sei, oder nicht. Dr. Gernault hatte sich 
bereits im vergangenen Jahre dem Professor Dr. 
Koch znr Vornahme eines derartige» Versuches 
angeboten, doch hatte dieser abgelehnt. I »  ärzt­
liche» Kreisen ftehtman dem Experimente Gernanlls 
ziemlich skeptisch gegenüber.

Der bekannte p o l n i s c h e Ma l e r K o s s a k  hat 
sich. den» Pos. „Dzie,,.* zufolge, nach P aris begebe», 
um dort Atelier und Wohnung für seine Familie 
zu miethen. Vorher fuhr Kossak zum kaiserlichen 
Geiieraladliitanten v. Wessen nach Potsdam, um 
demselben seinen Entschluß, »ach P aris  überzu­
siedeln. mitzutheilen; er bat den General, in 
seinem Name» dem Kaiser z„ danken für all das 
Gute, was er ihm persönlich erwiesen. E r lKossakj 
könne aber bei den heutigen Verhältnissen nicht 
länger in Berlin bleiben.

Der Musikdirektor Joseph B r a m b  ach. Kom- 
vouift deutscherMännerchöre. ist in derNacht znmFreltaa in Bon»» g est o rb e n.

Mannigfaltiges.
( E i n e n  v e r n ü n f t i g e n  S c h r i t t )  

haben die Freigesprochenen im Gumbinner

Mordprozetz, die vielgenannten uud schwer­
geprüften ehemaligen Dragotterunteroffiziere 
Marien und Hickel gethan. Beide standen 
im Wachsbild seit längerer Zeit im Berliner 
Passagevanovtiknm neben dem erschossenen 
Rittmeister von Krostgk. Am Montag be­
schwerten sie sich durch ihre Vertheidiger bei 
der Leitung des Panoptiknms schriftlich über 
diese Schaustellung und ersuchten nm Ent­
fernung ihrer Bildnisse. Der Beschwerde 
und dem Ersuchen wurde sofort entsprochen; 
seit Montag Mittag sieht nur noch das 
Wachsbild von Krostgks im Pcmoptiknm.

( Di e  e r s t e n  W e r d e r s c h e n  K i r ­
schen u n d  E r d b e e r e n )  sind in Berlin 
Freitag früh in der Dorotheenhalle einge­
troffen, aber in so geringer Anzahl» wie dies 
seit lange nicht der Fall gewesen ist. Denn 
während sonst der erste Dampfer stets 1500 
bis 2000 Dienen Kirschen hierher brachte, 
war er diesmal nur mit 150 Dienen Kir­
schen und «och weniger Erdbeeren beladen. 
Die Ernte im Werder ist in diesem Jahre in­
folge der kalten Witterung sehr schlecht. 
Einzig und allein gut steht es mit den Erd­
beeren, die denn auch in kurzer Zeit in 
größeren Posten aus den Berliner Markt 
kommen werden.

( Di e  U m w a n d l u n g  d e s G r u u e -  
W a l d s  z u m V o l k s P a r k )  ist der Ver­
wirklichung wieder nm einen Schritt näher 
gerückt. Die Ausholzungen, die im Hinblick 
auf die bevorstehende Beendigung der zwischen 
den Ministerien und den betheiligten städti­
schen Behörden schwebenden Verhandlungen 
bereits jetzt im Grnnewald vorgenommen 
werden, sind als die ersten Vorarbeiten in 
der Ausführung dieses Projektes zu betrach­
ten. Es sollen zahlreiche Spielplätze für 
Kinder angelegt werden und als neuestes auf 
diesem Gebiet — auch Spiel- und Sport­
plätze für die Studirenden der Berliner 
Hochschulen. Bei allem soll jedoch der 
Grnnewald seinen waldartige» Charakter bei­
behalten.

(D a s  G ew issen.) Vor fast 20 Jahren 
wurde in Essen a. d. Ruhr der Bergmann 
Spitz wegen Sittlichkeitsverbrecheus zu neun 
Monaten Gefängniß verurtheilt, die er trotz 
unaufhaltsamer Unschnldbethencrung abbüßte. 
Die Bestrafung erfolgte auf Aussagen einer 
mit ihm in Streit lebenden Stieftochter, die 
nun derart von ihren» Gewissen gepeinigt 
wurde, daß sie dem Gericht anzeigte, sie habe 
damals eine falsche Aussage gemacht. Im  
Wiederaufnahmeverfahren ist daraufhin Spitz 
jetzt freigesprochen worden.

( E i n e  S t a d t ,  d i e  noch e t w a s  
h e r a u S z a h l t , )  ist Haltern in Westfalen. 
Dort bewilligte die Stadtverordnetenver­
sammlung wieder einmal das Vertheilen des 
Bürgergeldes in der Weise, daß jeder Bür­

ger 30 Mk. erhält. Es fällt aber nur solchen 
Leuten z», die durch Einkauf oder Herkunft 
an dem Biirgervermögen betheiligt sind.

( E r d b e b e n  i n  T i r o l . )  Donnerstag 
Vormittag 10 Uhr 22 Mumie» wurde in 
Hall bei Innsbruck ein starkes, 5 Sekunden 
andanerndes Erdbeben verspürt. Es erfolgte» 
zwei vertikale Stöße. Auch im Brenner- 
gebiet bis Gossensaß hin wnrde» zwei starke 
Erdstöße verspürt, die jedoch ohne Folge» 
blieben. I n  Meran fand nin 10 Uhr 25 
Minuten ein kurzer, sehr heftiger Erdstoß 
mit einem rollenden Geräusch in der Rich­
tung von Westen nach Osten statt; allen in 
den Zimmern befindliche Gegenstände ge­
rathen ins Wanken. Schaden wurde nicht 
angerichtet.

( E i n  E i n b r n c h S d i e b s t a h l )  ist in 
der Filiale der Bank von Frankreich zu La 
Roches snr Aon an» Mittwoch verübt 
worden, bei welchen den Dieben 120 000 
Franks in 20Franksstiicken in die Hände 
fielen.

(Von Schwei nen  gefressen. )  Eine 
Bamrnfannle in L'Argentiöre hatte anf 
kurze Zeit ihr jüngstes 4 Monate altes Kind 
in der Wohnung allein gelassen. Als sie 
zurückkehrte, war das Kind verschwunden. 
Die Nachforschungen habe» ergeben, daß das­
selbe von einen» Schwein aufgefressen worden 
war.

(Zu s e i n e r  K r ö n u n g )  wird King 
Edward mit nicht weniger als 13 Löwen be­
schenkt werden, Angebinde morgenländischer 
Fürsten. Frühere englische Könige hatten 
eine eigene Menagerie im Tower. Um für 
die neuen Ankömmlinge Platz zu machen, hat 
die Verwaltung der zoologischen Gärten in 
London beschlossen, den geschichtlich merkwür-- 
digen Löwen „Krüger* nach Prätoria zurückzu­
senden. Es ist der Löwe, den vor etwa sechs 
Jahre» Cecil RhodeS seinem „Freund* Paul 
Krüger schenkte. Ohm Paul aber faßte das 
Geschenk als eine Beleidigung auf uud lehnte 
es ab.

( Di e  „ h a l b  v e r h u n g e r t e n *  d e u t­
schen B l a u j a c k e n . )  Anläßlich des Be­
suchs des deutschen Geschwaders i» den iri­
schen Gewässern schrieb ein irisches Blatt 
über „das hungrige Aussehen der deutschen 
Matrosen.* Unsere Blaujacken, die weit 
besser und reichlicher verpflegt werden, als 
ihre britischen Kameraden, fühlte» sich durch 
diese Bemerkung beleidigt und sandten 
Photographien der „halb verhungerten* 
Mannschaft mit höflicher Empsehlung au 
den Herausgeber der Zeitung, mit der Ein­
ladung, Gegenstücke unter den britischen Blau­
jacken auszuweisen.

Mühlen - Etablissement i n  Bromberg. 
P  r  e i s - C o n r  a n t.

____ ____________ (Ohne Verbindlichkeit.)

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund
vorn
12. /6.
Mark

bisher
Mark

W e izcn g ries  N r . 1 .  
W e izen g ries  N r . 2 
K n is e rm ls z im m e h l. 
W eizenm ehl 009

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmamr 1» Thorn.

Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B and .
Weizenmehl 0 ...................
Weizen-Futtermehl. . . . 
Weizen-Kleie .
Noggenmehl 0 
Ronaenmehl 0/1 
Roggenrnehl I
Noggenmehl ii
Kvmmis-Mehl 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie. 
Gersten-Granpe Nr. 1 . 
Gersten-Granpe Nr. 2 . 
Gersten-Granpe Nr. 3 . 
Gersten-Granpe Nr. 4 . 
Gersten-Granpe Nr. 5 . 
Gersten-Granpe Nr. 6 . 
Gersten-Granpe grobe . 
Gersten-Griitze Nr. 1 . . 
Gersten-Griitze Nr. 2 . . 
Gersten-Griitze Nr. 3 . . 
Gersten-Kochmehl . . 
Gersten-Fnttermehl . . 
Gersten-Buchweizengries 
Buchweizengrütze I . . 
Bnckweizenarntze N . .

15.40
14.40 
15,60 
14,6!)
13.40
13.20 
8.89 
5 -  
5 .-

12.20
11.40 
10,80
8. -
9.40
9.20
5.40 

13.20
11.70
10.70
9.70
9.20
8.70
8.70
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9 ,-
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7.50
5.20

16.50
15.50 
15.

15.60
14.60
15.80
14.80
13.60
13.40 
8.80 
5 .-  
5 .-

12.40
11.60 
11.-
8,20
9,60
9.40
5.40 

13,20
11.70
10.70
9.70
9.20
8.70
8.70
9.50 
9 .-
8.70
7.50
5.20

16.50
15.50 
15.—

V 1 1 1 v r » v a 8 8 6 r
ist das beste natürliche Abführmittel. 

— — Erhältlich überall.

k i M M ! » Bestes M ittel gegen Kant- 
röthen, lt. vielen ärztlichen 
Zeugnisse», ist Oberinehcr's 

Serbaseife. Z. h. p. S t. Mk. 1.25 in Apotheke»», 
Drogeriecn «nd Parsüinerieen oder v. Fabrikanten 
I .  Math. Ha,»an.

Lontinenirl
Bester p s t i e v M ä H o

für Fahrrad und Automobil.

i Lootinsiikl k m t k t i m  L  S i i t t a M M l i i i M i ' W

8l0ffs, 8amrnl6, Velvsts* « s  6 1  kauft jede D nm eam  bester»v  ^  billigster» direkt von
MZMWl von eilon L K0US8VN,
Da» große Mristersortlment wird auf Wunsch franco zugesandt

einem Handwerksmeister für einige 
Monate gegen Sicherstellung 6 0 V  
M k . ?  Gefl. Zuschr. unter 6 V 0  an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

E l s m s  H eils- e ü  8«ck«
in Mocker, mit Bau- und Lagerplätzen, 
4  M orgen groß, für jedes Geschäft 
geeignet, zu verkaufen. Anfragen unter 
c .  z .  1 3  an die Geschähst, d. Ztg.

Mein Grundstück,
2 8  M o r g e n  W ie se  

M U i A  « u d  A ck e rlan d , in  g u te r  K u l tu r ,  nahe 
der Chaussee, ist treih. zu verkaufen.

W w e .  Q le lL ,  
____________Roßgarten.

M ein

GirteiigmM,
Fischerstratze 25,

will ich verkaufe«. Daselbst ist 
«ine Parterre-Wohnung von 8
Zimmern, Küche und Zubehör von, 
I .  Oktober zu vermiethen.

H e u e r .
Mellienstraße Nr. 8  ist das
Gartengrundstück

„V M a IVlarllia"
IN verm. Näh. Coppernikusstr. 18, pt.

Grußes 
TpeichergruiiM

tu Thorn, Araberstr., durchgehend 
«ach Bankstr., ca. 900 O mtr. groß, 
sofort zu verkaufen. Berm ittler ver­
beten. Gefl. Angebote unter K L . 
an die GeschäftSst. d. Z tg._______

Der Platz 
«ulmer Chaussee

ist im ganzen, auch ge- 
^  sofort zu verpachten.

k^rilL  ULaua.
Kab. u. Bursche.,st.

l- ,  z. v. Bachestr. 13,1.

, A m  H r « M .
Eine seit 20 Jahren bestehende, 

gutgehende, komplette S m n h n ia c lic r-  
w e rk s ta tt ist an einen jüngeren 
Meister oder älteren Gesellen von so­
fort zu übergeben. Gefl. Angebote 
«w er A . t t .  au  die Geschäftsstelle 
d. Ztg. erb.___________________

ßilie M in e r ill lM iW r ik
mit kompl. Einrichtung, Dcstillir- 
apparat rc.. nebst Bierverlag mit 
vollem Betrieb, von sofort zu ver» 
pachten. Näheres zu erfahren in  der 
Geschäftsst. d. Ztg.______________

Gut erhaltener

Ziegeltrockenschuppen
wird zn kaufen gesucht. Gefällige 
Angebote unter S . ll,. an die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

Ivd vsrwMslv
«i»«r

v o n

Seü'Sttis, ArKer'-^i'KLsk»
jsäer Art uuä liefere Kloio, Xuokon» Lsm so uuä IrünsMevs 
v ü n g sm ltto l 2N dlarktxieisen. Lleius 25j8.kriA6 kraxi's in cker Lraaelle 
am Liesixen k'latAe AiebL ckass »cd im Starrcks bin, meine xe-
ekrte Luuäsekatt 2ur Lukriellenbeit bestens Air beäleoeL.

v«i«pvon Kr. « s  8 .  t t o r a k v w s k i ,  I k o r n .

Gutes Pianino
zu kansen gesucht. Gefl. Anerb. unter 
k». 0 .  d. d. Geschäftsst. d. Ztg. erb.

Eleg., truppensr.

Reitpferd,
____ für Adjutant oder

Kompagnie - Chef, preiswerth zu
verkaufen.

Leutnant S im p s o n ,
______ D anM , Roeperuafle S4.

Einen Strohstaken,
theils Weizen-, theils Gerstenstroh, ver- 
kauft zum festen Vreise von 1000 Mk. 

Dominium Kowroß 
bei L )s ta sz ew o .

 ̂ SekSrikett
rarkes, reines Sellckt. dlenclenli lckSaer 
lelnt. roliges lugenäfrilckes üusiekea. 
iammelveicsie Uavt. weiße ttünrle.!n kurrer
N " C rS m e k e liro S .° S :
dar lekckl l? ,» n ^ s s r r  §c»mmsrfproklen 
g e ld e tta u t.^ " "^ ^ "^  uMautunrelnig- 
kelten, Dole Mk. L.— (kraako Mk. 2,50 
örlekm. orl. llackn.) nedtt lsdrrelckem Lücke

vis 8cköilkeitLpklegs.
raukenae Anerkennungen, krtolg garanürl. 

O tl 'v  ^ 6 ! 6 egellbatlnttr.».

V V o k n u n g b r»
von s u .  4 Zimmern vom 1. Oktober z. 
verm. G e r b e r s tr .  1 8 .  L lartbaM rober.

LeebsäMisÄrov
äernei» Xar- rmä ÜLterkLltiuiLsmittel.

vsderrLSvkena 
«eköne bL^e.derr- UedsrLLäestranä, 
prLovtvoU. LovN- 
Vlltä. mo»

krosvskte äurok äis Ba.äo-I)1rsLtioo.
Bevor S ie ein

kaufen, verlangen S ie  meine Preislisten. B illards, neue und gebrauchte, 
stets auf Lager. Billard Utenfllien, als Bälle, QueneS-Leder, 
Tuche, Kreiden, Queues rc. zu billigsten Preisen. N eu! Selbst- 
kupirender Billard-Automat. D. R .-P . Die Bälle verschwinden nach 
beendeter Spielzeit von Vs Stunde. Einwurs 10 P f. Alleinvertrieb

M. M slek e r, Thorn.
, ,  I. k tsx e ,

von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, 
vom 1. Okober zu vermiethen

A ra b e r s t r .  6 ,  im neuen Hanse.

1 Etage, 7 —9 Zimmer und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdeställe und 
Remise zu vermiethen.
_______ S s k r - ,  Mellienstr. 85.

Eine Wohnung,
m . Etage, bestehend aus 4  Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. Oktober 
1902 für 500 Mk. zu vermiethen.

8 .  S s r o n ,  Schuhmacherstr. 20.

Aldrechtftratze I .
Wohnung von 4  Zimmern mit 
Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreied, Albrechtstr. 6.

Eine kl. freundl. Wohnung, 
Zimmer und Kabinet sofort zu ver­
miethen Culmerstr. 1S.

Daselbst find gebrauchte Möbel zu 
verkaufen.

Kleine Wohnung von sofort -n 
vermiethen Gtrobarrdstr. 24.

Friedrichstraße 8
ist im III. Geschoß eine Wohnung, be­
stehend auS 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestube rc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, großem 
Entree und Mädchengelaß ist per 
Oktober für 440 Mk. zu vermiethen. 

SIsskv. Kasernenftr. 13.

'  -----------  U m «.
bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von F rau  
Hauptmann Diener bewohnt wird, ist 
in unserem Hause Bromberger- 
«nd Schnlstr.-Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. 

O. L. vletrteü L kokn.

Eine Wohnung,
3 große Zimmer, sowie ei» Lager- 
keller und ein Speicherraum so» 
gleich z. verm. Brückenstr. 14, k.

Bromberger Vorstadt, Schulstr. 20, 
hochpt., Wohnung. 6 Zimmer, Zubehör, 
Borgarten vom 1. 4. 1S02 zu verm.

Cnlmerftraße S.
L a d e n , in welchem seit 40 Jah ren  ein

M o i i i M a r t i l g e f M
betrieben wird und Schankwirthschaft 
ausgeübt werden kann, ist mit oder 
ohne Wohnung von sofort oder später 
zu vermiethen. Lüoßpk ckseod.

D er von Herrn M ehlhändler!
oottssnla«» E-Sosi'iks bewohnte j

L s t t Ä v i »
' ist mit anch ohne Wohnung zum  ̂
i 1. Oktoer zu vermiethen.
s L . 8 - N m in .k S , Windstr. 1. j

Den von Herrn L e lu r le ll  ^rnolckl 
seit über 20 Jah ren  innegehabten

vermiethet zum 1. Oktober er.
___________  4^. 8 tepl»ai» .

Eine kleine freundliche
F a i r i t t i e t t w o h i t i l n g ,

bestehend auS 3 Zimmeni, Küche, ist 
im Hofgebände uns. Hauses, Breite, 
strafte 87, 2. Etage, sofort zn ver, 
miethen. M iethspreis 380 Mk. jähr­
lich inkl. Nebenabgaben.

v .  v .  8» 8 o k n .

I m  neu erbauten Hause Bader- 
strafte V sind verschiedene Woh 
nnngen und 1 Laden sehr preis­
werth von sofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. v i - r o r k r  
im Laden Vaderstr. 7.

Lli-tii im- Keller,
auch für jedes Handwerk passend, 
von sogleich oder später zu ver­
miethen.

Araberstr. 5 ,  im neuen Hanse.t Hanse

Broinbergerftr., ,
Eine Wohnung im Hochparterre 

mit Garten, 3 Zimmer und Zubehör, 
und ein Laden (bisher Bäckerei) nebst 
Keller mit Wasserleitung zu ver- 
miethen. Näheres Cnlmer Chaussee 49.

' Mmg ,
2. Etage, bestehend aus 9 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise. Näheres zu er­
fragen bei A s « «  k S n e L v r » -  

Brückenstraße I I.

Allst. Markt 2t>
ist eine Wohnung, 2. Etage, 
sofort zu vermiethen. Nä

von
 ̂ _____ ___ höheres
K. W»Lurki»UUlvr.

Balkonwohnttng
im zweiten Stockwerk des Hauses Ka- 
tharinenstr. 1, am W i l h e l m s p l a t z ,  
bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, G as- 
und Badeeinrichtung, ist vom 1. Ok­
tober d. J s .  oder früher zn vermiethen 

6 . D o m b rv v sL i.
D ievonH errnZahnarztD r.L irkeutkL!
innegehabte

U m « , LMrche ZI.
1. Etage, ist vom 1. Oktober ev. früher zN 
vermiethen. Z n erfragen bei

» s r r in a n n  S esIiK ,
_________ Breitestraße.
I n  unserem Haufe, Breitestr. 37, 

1. Etage, ist das

Balkonzimmer
mit Eutree, welches sich zu Kontor­
zwecken eignet, sofort zu vermiethen. 

Thorn. O . S .  v i a r ^ e k  S» S o k « .

WchNU W U  II
(Erdgeschoß), 7 Zimmer u. Erker­
zimmer nebst allem Zubehör, sowie 
Gartennutzung, bisher von H errn 
Rittmeister S e llov ler bewohnt, ist von 
sofort oder später zu vermiethen.

6. boppsrt, Bachestr. IV, 1
4  herrschaftliche Wohnung, Bromb. 
4  Borst., Schulstr. 10/12, v. 6Z im . 
u. Zubeh., sowie Pferdest. Versetzungs­
halber sos. od. später z. vermiethen 

0 .  S o p p a r l, Bachestraße 17.

Ae 2. W«k Mrsir. ?.
bestehend auS 5 Zimniern und größ. 
Zubehör, ist vom 1. Oktober zu verm.

Wohnung, v .5 b is7 Z im . I. Etage 
m. Balkon u. a. Zub. v. 1. Oktbr. z. 
verm. Tuchmacherstr. 2 .______

Schillers». 18,
1. Etage von sofort zu vermiethen,
M . Zim. n. K. u. B . -. ». Bachestr.,



Am Dienstag den 1 . ^l«K» beginnt mein diesjähriger

grosa. ksumungs Ausverkauf
zu ganz enorm billigen Preisen.

Aus allen Abtheilungen meines großen Waarenlagers kommen einzelne Bestände zu nie dagewesenen 
billigen Preisen zum Verkauf. Es bietet sich zur Ergänzung und zur Beschaffung von

eine selten günstige Gelegenheit.

Moru, Lreitestr. 30. M M j g  8 1 r k I I n a u k r ,

Wegen Raummangel findet der Ausverkauf im Nebenladen statt.

Jnh.: M ü8 L6i8sr.
Wäsche-Fabrik.

I n  Zucker eingelochten
t t i i n b e s r - S a t t ,

I  Ltr.-Flasche inkl. 1,30 Mk.
L r r s o k - S s t t ,

1 Ltr.-Ftasche inkl. 1,30 Mk.
L i lr o n o n -S s t t ,

1 Ltr.-Flasche inkl. 1,30 Mk.
L r U b e e r s n - S s t t ,

1 Ltr.-Flasche inkl. 1.75 Mk.
» im b e o r  S a tt ,

ausgewogen, Psd. 0,50 Mk.
L i l r o n e n - L s s e n S »

ausgepreßt in Flaschen,
L 0.30, 0.50. 1.00 und 1.50 Mk.

L s s i K - L s s e n r ,
1 F>. ^  10 Ltr. Sprit-Essig, 0,90 Mk.

W e i n e s s I K - I S s s e n L ,
1 F l. ^  8 Ltr. Weinessig, 1.25 Mk.

/ t p k s l w e i n  I s ,
garantirt reiner Naturwein,

F l. 0,45 Mk.
/ r p k t z l w s i i »  i»

sehr mild, F l. 0,30 Mk., 
bei 10 Flaschen billiger.

Schuhmacherstr. 26.
Telephon Nr. 252.

HkM klMklliff«! «ckt
beabsichtige ich anderer Unternehmungen 
halber sofort unter günstigen Bedin­
gungen zu verpachten. Das Geschäft 
ist im flotten Gange, in einem großen, 
wohlhabenden Dorfe in unmittelbarer 
Nähe vom Bahnhöfe und Chaussee ge­
legen. Znr Uebernahme gehören ca. 
600 Mark. OK».

Stein an bei Taner.

Zahn-Atelier
von

Lmma Kruorkun.
Alle Arbeiten unter Garantie. 

Schonendste Behandlung. 
Gerberstratze 31, II, im Hanse 

des Herrn XirmeLr.

IM . Zement,
GiW, Theer, Karbolinriun,

D a c h M M ,
Rohrgeuirlre, Thonröhreil,

osferirt

kr-mr M rer. Idor».
8öue Msiesderiiige,

Stück 10 und 15 Pf.

Hills llslis ilstlollslll
empfiehlt

L ir m s s .  Elisabethstr.

Ein Laden
! nebst Arbeitsraum und Wohnung ! 
> per 1. Oktober a. e. zn vermiethen. ^

K . 6>üekmsnn->raN»KS.

UMMch« iitMlWM. I
Lövig8dkrg!. ?r. -  Vavrlg -  M iv g  -  Llkttiii.

ölüeilsnztk. !3. Ksükilknstt. >3.
M M M I  m M »  »Mit.

H.N- uuä V6il<3.uk von IVertkpapitzrsv. LmIösnnZ v o n  
2ius- uuä viviätzncltzNZoktzillsn. ^.ukdsvalirllux uuä Vsr- 
vlaltunA von Osxots. .̂nnalimö von OsxosittzNAtzläsrn. Odtzolr- 
vsrkekr. ^us86lirtzidmiA von Xrtzäitdrisköu uuä n̂vvtzisunZstzn 
ank äas In- unä .̂uslanä. Vvrwistkuus von krivattresors 
(8akes) unter Lkitversedluss äurek äsn Lkitztktzr.

6. K. llorau,
V lK O r iH ,

nedsll öem Küi8erl. ?08tamt. 
Oexrüväet 1854 Oe^rüuäet. 

I'erosxreetter 306.

A L a a s s  v s s o L ä t t
kür

»

IiliMsi>Mkk1kll.

Laiihivlrthslhastliche
Sämereien.

Jnländ. Rothklee, Weiszklee, Schwedischklee, Wimdklee, 
Gtlbklee, echte französ. Luzerne, Thymothee, 

engl. u. ital. Reyqras Wiesengräser, Grasmischnngen, 
Pferdezahusaatmais, Seradella rc. rc.

Fntterrunkelrübeusamen,
gelbe u. rothe Eckerudorfer, gelbe ll. rothe Oberudorfer, West- 
preußische, sortenreine Domininlrvaare, letzter Ernte von bewährten 
Züchtern, offeriren billigst unter Garantie für bestgereinigte, seide- 
freie, hochkeimfähige Saat

Thoi'll. 0.8. vigtäcli L 8M.

ZliiiiMgeisttk «iiil Hchhoiiiiliiiig
in llseilst b«I liislli

(v o r  dorn  ^ e ib U s o k e r  l 'k o r )
empfiehlt sich zur Lieferung von

geschnitt. Kanthölzern, Mauerlatten
in allen Dimensionen, sowie

aller Sorten Bretter und Bohlen
z« Ban- und Tischlerzwecken,

Eschen-, Eichen- und Ellernholz
in gut gepflegter, trockener Waare zu b illigsten Preisen.

o .  S o i r p a r ' t .

P>

»

» V V V V V V V V V V lV V V V V W v v h

Oolätzlis Neäaills. Ooläens Ueäaille.

Oolckeus Lleäaille.
Lttrsuäixlom.
Lkrsnkrontz.

Lom 1902.

M s l l  1902.
Mein seit 1685 fabrizirtcS

I  ( A r a d r a m -  u n d  I ^ L r u d d r o t
N  ist auf den Ausstellungen in Berlin, Wien und Rom mit den ersten Preisen ausgezeichnet worden und
L halte beide Brotsorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn
'S  und Umgegend bestens empfohlen.

L»
§

Grahambrot für Diabetiker und Zuckerkranke, täglich frisch, d 25 Psg. das Stück,
Landbrot, ebenfalls täglich frisch, L 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verschiedenen 
Sorten und Formen.

Außerdem empfehle an jedem S onntag den beliebten

A ^N88l«1L«NK8-«lSvK»lLN<rI»HI» A  ZSt
glich Iß ss tto '»  Zwiebatk, zur Ernährung unserer Kleinen, der Thorner Ausstellung im Viktoriagarten.

Hochachtungsvoll

«Nsa? ^ a /Ä a / '/« e « § /> a F § s  / / .
?.r 7̂ '.

ver 8tsrLsll Nselikragk vegM 86dk !ed mied veranlagt 
^8trt 8eüoa dkkallllt ru rvsedeo, ila88 üsr 

Ä L 6 S jä Ir i? L § S

A O . ^ S L it l  i s i t i l  Ä LL 8H 8  I l j i t l  I lO W O I -
» » K v n c k «  V v L t l r v U o  b t v t o i »  « i r ä .

teinenftauz M. Ldiebow§m.

/^tslisr
kür uatmAtztrtzUtzu, k ü u s tlio lie ll

Lsdükrsstr.
VoUstÄlläiA 80ÜM6r2l0868 klombirtzll, 

I t̂zrvlöättzll, 2 aüu2itzlieu,
80>vitz VmnrlttziluiiK nickt lrorrtzkt 

8it26uäsr OtzbisZö.eins Lieräe/t

Ik. paprvoki, 8rvtts8li'a88v 6, l 7r.
DluALtUK Älan6i8tra88v.

2 und 3 Zimmer 
L, und Zubehör, von
sofort oder 1. Oktober zu vermiethen

Mocker, Manerstr. S, t». I»
Wilhelmplatz 6,

3. Etage, 4 Zimm., 2 Balkons, Bade­
stube rc. z verm K u g u r t  L lo g s u .

Wäsche
aller A rt wird sauber, gutsitzend imd 

billig angefertigt.
S p s s r i a L L t L I r

Hemdenklinik.
Schuh»,acherstraße 2, Hof II.

Nur allein zu hallen hei
L  v o .

ist
„ V Ia l le in ."

Sicheres
Mittel gegen Schwallen rc.

Druck und Verlag von C. DombrowSH iu Thorn.



2. Beilage za Rr 144 der „Thoron Presse".
Aountag den 22. Juni 1902.

Vom König Albert.
Rührende Einzelheiten über das Ver­

hältniß des Königs A lbert von Sachsen zu 
seinem Leibarzt, den verhaltnißmäßig noch 
jungen Stabsarzt Hoffmann, werden jetzt 
mitgetheilt. »Der kleine Doktor" war 
dem Könige als Mensch im  hohen Grade 
sympathisch. Daran? beruhte der Einfluß, 
den dieser A rzt wie kaum jemand auf seinen 
Patienten ausübte. Früher, wenn der König 
die Neigung hatte, beim Skat länger sitzen 
z„ bleiben, als ihm dienlich war, brauchte 
der Stabsarzt den Spieltisch nur einigemal 
stillschweigend zn umkreisen, n»d der König 
brach das Spiel ab. I n  diesen Tagen war 
D r. Hoffmann die einzige Persönlichkeit, die 
den König bewegen konnte, Nahrung anzu­
nehmen. E r nahm sie dein Doktor zum Ge­
fallen. D afür ging dieser in der Fürsorge 
fü r den König auf. — Der sehnlichste Wunsch 
König AlbertS war, von S ibyllenort nach 
Schloß P illn itz übergeführt zn werden, 
nm in seinem geliebten Sachsenlande zu 
sterben. Die Aerzte aber riethen aufs drin­
gendste ab.

König A lbert w ar ei» passionirter Jäger. 
Freilich hatte er weniger an wilden Jagden 
nnd Hatzen Vergnügen. Am liebsten waren 
ihm die Jagden im Erzgebirge, in der Um­
gegend des Oybin und in der sächsischen 
Schweiz. H ier jagte er oft allein, nur in 
Beglcitnng eines Adjutanten oder in  Gesell­
schaft einer kleinen Anzahl von Jagdgästen. 
Oftmals nächtigte dann der hohe Jäger in 
dem fü r einen solchen Gast recht prim itiven 
Hotel auf dem großen Winterberge, um in 
frühester Morgenstunde die Jagd aufzuneh­
men. Doch auch Hasen- nnd Hühnerjagden 
i» der Dresdner Heide und der Tharandter 
Gegend liebte er, wie ihm überhaupt kaum 
eine Jagdart völlig  fremd war. E inmal 
schwebte er auf der Jagd sogar in  höchster 
Lebensgefahr. A ls  er nämlich im Jahre 
1880 auf der Gemsenjagd in Steiermark 
war, löste sich über seinem Kopfe ein Fels- 
stiick los und tra f den König. Glücklicher­
weise w ar die Verletzung nur leicht. Bei
Vleser G e le g e n h e it sei noch e rw ä h n t , daß
der König bei einer andern Gelegenheit nur 
m it genauer Noth dem Tode entging. Es 
w ar in M y lan , wo der König eine Fabrik  
besichtigte. E in Fahrstuhl stürzte herab und 
erschlug den Kreishanptmann von Zwickau, 
D r. Hnber, nnm ittelbar an seiner Seite. 
Auch als Kunstfreund suchte der König zn 
Wirken. 3» früheren Jahren ist er soaar 
selber ausübender Künstler gewesen. Ei» 
Kupferstich von seiner Hand befindet sich, 
was nicht allgemein bekannt sein dürfte, im 
königlichen Knpserstichkabinet zu Dresden. 
Das Werk stellt angeblich den Stammvater 
des jüngeren sächsischen Hauses, den Herzog 
Albrecht den Beherzten, dar. König A lbert 
fertigte den schön ausgeführten Stich im 
Jahre 1841, also in  seinem vierzehnte» 
Lebensjahre. Des jungen Prinzen Lehrer in 
diesem Knnsthandwerke w ar der bekannte

Frenzel. A ls  Vorlage zu dem Stich diente 
ein gleich großes P o rträ t auf dem T ite lb la tt 
eines Werkes des älteren Lnkas Kranach. 
Wie später angestellte Forschungen ergaben, 
ist der Dargestellte jedoch nicht Herzog A l­
brecht, sondern Kurfürst Friedrich I I I . ,  
Herzog zu Sachsen, genannt der Weise. 
Den modernen Richtungen der Kunst stand 
der König kühl gegenüber. Einst blieb er 
vor einem Bilde stehe», das als das non 
plus u ltra  moderner Landschaftsstimmnng ge­
priesen wurde. Kopfschüttelnd betrachtete 
der König das B ild . »Sagen Sie . . . 
sehen Sie die N atur wirklich so, wie Sie sie 
auf dem Bilde hier darstellen?- fragte er 
den anwesenden M aler. „Gewiß, Majestät." 
„Sonderbar", sagte der König, nnd später 
äußerte er sich zn einem seiner Begleiter: „Ich 
danke meinem Schöpfer, daß ich die N atur 
noch m it anderen Augen erfasse, da kann ich 
sie doch wenigstens »och genießen." Das 
Interesse, welches König A lbert von Sachsen 
gleich seinem Vater, dem König Johann, der 
unter dem Namen Philalethes eine vortreff­
liche Uebersetznng Dantes herausgab, fü r dir 
Wissenschaft empfand, zeigte sich deutlich bei 
seinen häufigen Besuchen der Universität 
Leipzig. Noch vor zwei Jahren wohnte 
König A lbert der Vorlesung des Professors 
Chnn in  Leipzig über die deutsche Tiefsee- 
expedition bei, er hatte ausdrücklich gewünscht, 
daß die Studenten sich durch seine Anwesen­
heit in  keiner Weise genirt fühlen sollten. 
I »  den achtziger Jahren hospitirte König 
A lbert wiederholt bei dem Leipziger Pandek- 
tisten Windscheid. Ein andersmal folgte er 
m it großer Aufmerksamkeit den Vortrügen 
der bekannten Strafrechtslehrer Wach und 
Binding. Auch bei dem Historiker von N or­
den »nd dem hervorragenden Germanisten 
Friedrich Zarncke fand sich der König zu 
solchem Kollegbesnch ein, der immer in aller 
Schlichtheit vor sich ging. Unweit der 
Leipziger Universität, in  der Goethestraße, 
gegenüber dem Neuen Theater, befindet sich 
das im Aenßeren keineswegs an ein könig­
liches P a la is  erinnernde bescheidene, dem 
Könige von Sachsen gehörende Hans, in 
dem er stets während seines Aufenthaltes in 
Leipzig Wohnung nahm. Von da begab er 
sich gern zu Fnß in  das nahe Anglisten»! 
oder Bornerianum, die beiden Hanptgebände 
der Leipziger Universität.

Wie Thiere sich röchen.
Von E. Osten.

----------- (Nachdruck verboten.)
Wenn die Rache begründet ist, so ist sie 

ein Akt der Gerechtigkeit; das Th ier fühlt, 
genau wie der Mensch, die Nothwendigkeit, 
den zu strafen, der ihm etwas zu Leide ge­
than. Die böse That verlangt eine Buße. 
Besonders bei den Elefanten» diesen sonst 
so gutmüthigen Thiere», ist das Rachegefühl 
hoch entwickelt, nnd kein T h ie r bewahrt einen 
G ro ll hartnäckiger, als der Elefant. Einige 
interessante Beispiele fü r diese Thatsache be­

richtete kürzlich Henri Coupin in „A  Trabers 
le Monde."

E in Oberst, namens Shippö, hatte einem 
Elefanten ein Butterbro t gegeben, welches 
m it Cayenne-Pseffer bestreut war. Nach 
sechs Wochen besuchte er das Thier wieder 
einmal nnd überschüttete es m it Liebkosungen. 
Der Elefant empfing ihn zuerst wie jeden 
anderen Besucher, dann aber füllte er plötz­
lich seinen Rüssel m it schmutzigem Wasser, 
m it dem er den Offizier überschwemmte.

Die folgende Anekdote w ird  von G rijfiths  
berichtet. Es w ar im Jahre 1805 bei der 
Belagerung von Burtpore. Die trockenen, 
heißen Winde hatten die Brunnen ausge­
trocknet, «nd alles drängte sich um eine 
große Tränke, in welcher noch etwas Wasser 
geblieben war. Eines Tages, als zwei 
Treiber m it ihren Elefanten an den Brunnen 
kamen, sah das eine der Thiere, welches von 
bedeutender Größe und Stärke war, daß das 
andere an seinem Rüssel einen Eimer m it 
Wasser trug  nnd nahm ihm diesen fort. 
Während die Treiher m it einander scherzten, 
verbarg das beraubte Thier seinen tiefen 
Unwillen über die Kränkung, welche ihm die 
Ueberlegenheit des anderen Elefanten zuge­
fügt hatte. Bald aber bot sich eine Gelegen­
heit znr Rache. I n  dem Augenblick, als der 
Beleidiger am Brunnen stand, ging der 
kleine Elefant m it der nnschnldigsten Miene 
einige Schritte zurück, dann vorwärts stürzend, 
stieß er seinen Feind so heftig in die Seite, 
daß er in  den Brunnen fiel.

Eine andere Anekdote von einem Ele­
fanten namens Chnny, erzählt der Reverend 
Ju lius  Ionng . Eines Tages belustigte sich 
ein M ann thörichter Weise damit, das Thier 
zn necken, indem er ihm S a la t gab, ein 
Gemüse, gegen welches der Elefant große 
Antipathie hegte. Schließlich gab er ihm 
einen Apfel, stach aber den Elefanten gleich, 
zeitig m it einer Stecknadel in den Rüssel 
und brachte sich dann schnell in Sicherheit. 
Der W ärter, welcher sah, daß das Thier 
anfing böse zn werden, bat den traurigen 
Spaßmacher, den Platz zu verlassen, was er 
anch that. Nachdem er sich jedoch während 
einer halben Stunde an harmloseren Opfern 
ergötzt hatte, kehrte er zu Chnny zurück. Da 
er kaum noch an die Streiche dachte, die er 
dem Thiere gespielt hatte, näherte er sich 
arglos einem gegenüberstehenden Käfig. Kaum 
hatte er dem Elefanten den Rücken gewandt, 
als der letztere, seinen Rüssel zwischen den 
Eiscnstäben seines Gefängnisses hindurch- 
steckend, den Hnt des Quälgeistes ergriff und 
ihm die Ueberbleibsel m it einem lauten Schrei 
der Geiingthnnna ins Gesicht w arf.

Thatsache» ähnlicher A r t werden über 
einen Hund in Cassel'S „Fam ily  Magazine" 
berichtet. E in Landmann in  der Nähe Lon­
dons w ar gewöhnt, jeden Morgen in das 
nächste D o rf z» gehen, um seine Mikch zu 
verkaufen. E r machte sich nie auf den Weg 
ohne seinen Hund, dem die Pflicht zufiel, 
den Wagen zu bewachen. Dieses Thier er­
weckte auf den ersten Blick nur geringe

Sympathie, denn es war nicht gerade von 
erlesener Rasse, sondern vielmehr von sehr 
niedriger Herknnst. Sein Herr hatte ihm 
den Namen V iktor gegeben. E r beging be­
ständig Missethaten, die einem Hunde von 
reiner Raffe nie eingefallen wären. Wenn 
er auf dem Weg einem Hunde begegnete, der 
schwächer war, als er selbst, so verfehlte er 
nie, ihn anzugreifen nnd zu beißen, bis er 
blutete; vor einem ihm an Stärke gleich­
kommenden Gegner aber nahm er sich wohl­
weislich in  acht, und vor einer Bolldogge 
oder einem Neufundländer strich er von 
vornherein die Flagge. V ik to r war während 
mehrerer Monate der Schrecken aller kleinen 
nnd mittelgroßen Hunde; doch es kam ein 
Tag, da der Becher seiner Uebelthaten voll 
war. Eine jener tiefen Bewegungen, welche 
großen Entschlüssen vorausgehen, machte sich 
unter den Vertretern der Hundewelt bemerk­
bar. nnd ein Rndel Terrier, Jagdhunde, 
Wachtelhündche», Pudel re. welche sich auf 
dem Marktplätze zusammengefunden hatten, 
stürmten bei Sonnennutergang wie ein W irbel­
wind nach der Behausung des Tyrannen. 
Am folgenden Morgen fand der Milchmann 
seinen Hund vor dem Thore seines Gehöftes 
ausgestreckt. Das unglückliche Thier war 
m it Wunde» bedeckt, hatte sich fast verblutet 
und lag wie leblos da. N ur durch sorg­
fältige Pflege wurde er gerettet nnd konnte 
erst nach längerer Ze it seinen Dienst wieder 
antreten. Die einstigen Opfer erkannten ihn 
kaum wieder. V iktor war ein anderer Hund 
geworden; er hatte sich die ernste Lektion, die 
ihm zntheil geworden war, zu Herzen ge- 
nommen. S ta tt nach rechts und links über 
die harmlosen Möpschen «nd die furchtsamen 
Hasenhunde herzufallen, die ihm auf dem 
Wege begegneten, trottete er hinter dem 
Wagen seines Herr» her und hatte keinen 
anderen Ehrgeiz mehr. als den, das Pferd, 
den Wagen und die M ilch vor Dieben zn 
schützen. Rechtmäßig von einer Hundejnry 
vernrtheilt, welche die Ausführung der Strafe 
sofort selbst übernahm, w ar der Verbrecher 
der Besserung zugeführt worden. E r begann 
ein ordentliches Leben, nachdem er seine 
S trafe verbüßt hatte.

E in englischer Geistlicher erzählt eine 
nette Geschichte von einem Hahn, welcher 
stets alles Futter fü r sich allein behalten 
wollte und die Enten des Geflügelhofes m il 
kräftigen Schnabelhiebe» zu vertreiben Pflegte. 
Endlich aber revoltirten die Enten, nnd nach­
dem sie eine Weile in  einer Ecke des HofeS 
die Köpfe znsammengesteckt hatten, bildeten 
sie eine» Kreis nnd schloffen den Tyrannen 
regelrecht ein. Da ihm kein anderer Aus­
weg blieb, mußte der Hahn über die Enten 
hinwegfliegeu, nur zu froh, so leichten Kaufe» 
davon zn kommen. Von diesem Tage au 
konnten die Enten ih r Futter in  Ruhe ver­
zehre», ohne von dem Hahn gestört zn werden, 
der jetzt gehörig eingeschüchtert war.

Anch bei den Affen ist die Nachsucht in 
hohem Grade entwickelt. Das folgende Bei- 
spiel liefert nnS Charles D arw in. S ir

Eine Reise durch die masurischen
Seen.

Bon einem Thorner.
----------- (Nachdruck verboten.)

(Schluß.)
Ein in der Ferne sichtbarer schlanker Kirch- 

thun« kündet nns an, daß w ir uns Nikolaike», 
dem „mas,irische» Venedig", näher». Nach kurzer 
Zeit bietet sich „ns  ein eigenartig schönes B i ld : 
Aus den Fluten erhebt sich das malerische Städt­
chen» dessen weiße Läufer m it den rothen Dächern 
wre Spielzeuge znr Zierde »eben dem herilichen 
See aufgestellt erscheinen. Langsam wird die Brücke 
paffirt. wobei sich jeder bücken muß, um nicht m it 
dem Kopfe anzustoßen; dann hält der Dampfer. 
Eine Menge Fischweibcr bot Nikolaikens berühm­
testen Handelsartikel, die schmackhaften Maränen, 
seil, die schnell Abnehmer fanden. Ei» wahrer 
Kampf entstand aber unter den vor Litze ver­
schmachtenden Passagieren um die herrlichen E rd ­
beeren. die gleichfalls von einigen Frauen feilge­
boten wurde». I m  Nn waren die große» Körbe 
geteert. Während sich alles an diesen köstlichen 
Früchte» der Johannisbnrger Heide gütlich that, 
unterließen es einige Witzbolde nicht, die guten 
Nlkotaiker Bürger zn kränken, indem sie nach dem 
berühmte,, Stinthengst fragten, den jene m it 
eiserner Kette an der Brücke festgebunden habe» 
sollen. Nach kurzem Aufenthalt w ird die Fahrt 
wieder aufgenommen; noch lange winkt «ns 
Nikolaike« seine freundlichen Grüße zn. dann 
nehmen an unserer Rechten ansehnliche Lügel m it 
Kiesen,Waldungen unsere Aufmerksamkeit in An- 
M ilch. Kundige Thebaner machen nns auf eine» 
Ueblick an der anderen Seite aufmerksam. W ir 

durch eine schmale Wasserstraße die fast 
des Ah.bare Fläche des größten masurischen Sees. 
ist '<> d.ingsees. Der dmikle Punkt tu der Ferne 
da«"«»» Fort Lhck- Wahrend w ir  noch be> 
verschw , ' » ^  dieser köstliche Durchblick so schnell 

"'bei, war. waren w ir schon in  die schönst«

Partie  der langen Seefurche, den V e l d a h n s e e ,  
eingelanfen, dessen sich bald leise abdachenden, bald 
steil emporsteigenden Ufer m it den herrlichsten 
Kiefernwaldungeu gekrönt sind Die vielfach zer­
rissene», koillissenfvrmia vorgeschobenen, bewaldeten 
Landzungen, die Buchten. Einschnürungen und Er- 
Weiterungen, die grünen Insel», die hier und da 
aus der friedlichen Wasserfläche anftanchen, zaubern 
immer neue anziehende Landschaftsbilder von 
eigenartiger Schönheit hervor, sodaß man bei jeder 
Biegung nm eine Waldesecke in ei» neues m it eigen­
artigen Reizen ausgestattetes Becken zu gelangen 
meint. Der Eindrnck w ird noch durch ein 
prächtiges Farbenspiei erhöht, indem üppige Laub- 
bänme nnd Gebüsche hellere Nuancen in das düstere 
Grün der Tannen und Kiefer» tragen. Eine Dame, 
die m it einem photographischen Apparat ausge­
rüstet war, machte hier unzählige Ausnahmen. 
Daß die Geschmäcker verschieden sein könne», 
bewies uns ein anwesender Herr. dessen Dialekt 
seine Herkunft „vom grünen Strand der Spree" 
vermuthen ließ. Für jeden Ansrnf der Bewun­
derung über eine Natnrschönheit hatte er nur ei» 
mitleidiges Achselzucken, er hätte schon viel „nob- 
lichtere" Gegenden gesehen, wo alles viel „jroß- 
artiger" gewesen wäre. Doch ließ sich niemand 
durch ihn im Genusse stören. — Bei den Königs- 
eiche», unter denen Friedrich Wilhelm IV. eine 
kurze Rast gehalten hat. »nacht der Dampfer eine 
Drehung und läßt uns dadurch das Dorf Gns- 
zianka erblicke». Hier scheint die vor nns liegende 
Bodenerhebung unserer Wasiersahrt ei» Z iel zu 
setze». Vor nns liegt die Schleusenkammer, in die 
w ir  langsam hineinfahren, »nährend sich hinter 
uns die Thore schließen. Das Ventil des vorderen 
Thores w ird geöffnet, und unter Brausen »nd 
Wogen dringen die Wasser des K l. -  G u s z i n s e e  
in die Kammer nnd heben uns nm 2 Meter. A ls  
w ir uns an diesem Schauspiele weidete», warf 
m ir mein Aeltester durch eine «»geschickte Bewe­
gung den Hut vom Kopse. Schon glaubte ich, daß 
meine Kopfbedeckung hier ein nasses Grab finden 
würde, als der findige Kapitän sie m it einem

Schrubber trinmphirend heransstschte, znm großen 
Ergötzen der Anwesenden, die an meinem M iß ­
geschick innigen Antheil nahmen. — Doch weiter 
geht die Fahrt. A» den dunkel,> Hochwald ange­
lehnt liegt die Obersörsterei vor nns, die m it den 
Mühlen nnd den übrigen Häusern in dieser 
wundervollen Umgebung ein reizendes B ild  ab- 
niebt. Entzückend ist die Umrahmung des kleinen 
Seebeckens. in das w ir  nnn eingetreten sind. Auf 
der Höhe düsterer Kiefernwald, zn seinen Füßen 
aber. ost bis in den blauen Wasserspiegel hinein­
reichend, das saftig helle Grün des lispelnden 
Blattwerks, das Baum und Strauch am feuchte» 
Ufer schmückt. E in Teppich weißer Seerose» 
unter überhängende» Birke» ergänzte das liebliche 
B ild . Aehnlich ist auch der Eindrnck des Gr.» 
G u s z i n s e e s ,  nur daß seine Buchte» nnd Bor­
sprünge größer sind- Doch da tauchen hochragende 
Schornsteine vor uns auf, w ir  haben die Station 
Rudzanich an der Lyck-Allensteiner Bahn erreicht. 
Aus der köstlichen S tille  der N atur sind w ir 
Plötzlich in das geräuschvolle Treibe» industrieller 
Thätigkeit versetzt. Das Schnarre» verschiedener 
Sägewerke tr if f t  unser Ohr. und das Auge w ird 
durch die mächtigen Holz- und Bretterstapel unan­
genehm berührt. Nichts destvweniger lockt die 
Umgegend von Rndzanny.das als Luftkurort g ilt, 
alljährlich eine Menge Sommergäste an. Der 
Dampfer hielt einige Minuten, «m Reisende ab­
zusetzen und andere anfznnehme». A ls  ein aus­
steinender strammer Herr in Z iv il vom Gepäck­
träger m it „Herr General angeredet wurde, 
merkten w ir, daß w ir anch recht vornehme Reise­
gesellschaft bei uns gehabt hatte».

Meine Frau nnd ich hatten nicht übel Lust 
auch aiisznsteigk», da w ir  von der Hitze recht er­
schöpft warm, aber einige Passagiere redeten n»S so 
sehr zu, die Umfahrt aus dem N i e d e r s t e  mitzu­
machen, sodaß w ir schließlich dablieben. W ir hatten 
ja noch mehrere Stunden bis znm Zuge Zeit. 
Und wahrlich, w ir  mußten den Leuten sehr dank­
bar sei«, dieses Becken bietet ganz besondere 
Schönheiten, die w ir  nun «m so nngestörler ge­

nießen konnten, als sich die Sonne allmählich 
senkte, «nd die Temperatur recht angenehm wurde. 
Sowie man durch den Rndzannhkanal anf die 
blane Fläche des Niederstes gelangt, bietet sich 
den Auge» ein imposantes B ild- Herrliche Nadel- 
waldungen auf den Uferhöhen umspanne» i» ge­
waltigen Bogen die weiten Gewässer, wo in  den 
Buchten sich die Wasserrose schaukelt, wo zahl­
reiche bewaldete Insel» in aninuthiger Gruppi- 
rung wie Riesenbosketts vo» den Woge» »influtet 
werde», nnd wo man am hügeligen Ufer malerisch 
zerstreut die Häuser voi» Rieden emporsteigen steht. 
Am meisten fä llt eine im eigenartigen Baustil er­
richtete V illa  anf. die, wie erzählt wurde, einem 
reichen Dresdener A rzt gehören sott, der hier 
einige Sommermonate zubringt. E i» wetterge« 
brännter Herr. der von sich sagen konnte: „Lande 
hab' ich viel geseh'n" meinte gesprächsweise zn m ir: 
„Wenn Sie sich die hohen Ufer wegdenken, dann 
haben Sie eine Vorstellung v»m Mississippi". Ich  
habe leider bis heute den „Vater der Ströme" 
nicht kennen gelernt, aber wen» die prächtige 
Schilderung Chateanbriands in seiner „A ta la" von 
den „kies üoktniitss" richtig ist, so ist jener Vergleich 
gewiß recht treffend gewesen. — Nach einiger Zeit 
ändert der Dampser seinen KnrS »lud bleibt in 
Rndzannh liegen.

Alles in allem kann man sagen, daß die Fahrt 
durch Masuren jedem Naturfreunde den höchsten 
Genuß biete» kann, wenn er nicht eben Dinge 
sucht, die man anderswo besser findet, nnd darüber 
die vorhandenen eigenartigen Schönheiten ver­
gißt. Daß dieselben in neuerer Zeit gewürdigt 
werde», beweist die sich m it jedem Jahre steigernde 
Zahl der Touristen, die jene Gegenden aussuchen. 
Der Gasthof in Rndzannh kann schon längst nicht 
mehr alle Wünsche befriedigen, und wer sich nicht 
monatelang vorher ein Quartier bestellt, muß sich 
m it einer Wohnung in einem entfernten Dorfe 
oder einer Försterei begnügen.



Andrew Sm ith , ein Zoologe von großer Zu­
verlässigkeit bekundet, daß er an einem M ontag  
M orgen am Kap der guten Hoffnung sah, 
wie ein P avian  einen Offizier, der auf dem 
Wege zur Parade war, mit Schmutz bespritzte. 
Der Affe betrachtete ihn als seinen Feind, 
da er oft von dem Offizier geneckt worden 
w ar. A ls er den letzteren daher an diesem 
Tage daherkommen sah, beeilte er sich, etwas 
Wasser in ein Loch zu gießen und es mit 
Schmutz zu vermischen, um es a ls Wurfge­
schoß zn benutzen. Noch lange Zeit nach A us­
führung dieses Racheaktes bereitete der An­
blick des Opfers dem Thiere eine große 
Freude. Aehuliche Anekdoten existiren im  
Ueberflnß und man könnte mancherlei darüber 
berichten, wie auch die Papageien sofort 
jemand wiedererkennen, der ihnen einen Streich 
gespielt hat.

Brillanten.
Skizze v o n T h o m a s  G l a b n  (Berit»).

—- —  (Nachdruck verboten.)

Zn Dr. Oberländer, einem der berühm­
testen Zahnärzte von Berlin, kam eines Tages 
ein seiiigekleideter Herr, der ihn um eine 
Unterredung bat. E s w ar in der stillen 
Mittagsstunde, die Assistenten hatten sich ent­
fernt, um speisen zu gehen, Patienten war­
teten im Vorzimmer auch nicht —  so bat 
der Zahnarzt den Besucher, Platz zn nehme».

„Erlauben S ie , daß ich mich zuerst vor­
stelle: mein Name ist Dr. Grothe. Eine 
Ihnen vielleicht seltsam erscheinende Ange­
legenheit führt mich her. E s handelt sich um 
einen entfernten Verwandten meiner Frau, 
einen älteren Herrn, der mutterseelenallein 
in der Welt steht. Schon seit längerer Zeit 
fielen uns Anzeichen einer beginnenden 
geistigen Störung bei ihm auf. Wir nahmen 
nns seiner an, weil der alte Herr sonst keine 
Menschenseele hat, die ihm helfen könnte. 
M it der Z eit jedoch ist das Leiden so schlimm 
geworden, daß w ir nm unser selbst willen 
den Kranken in eine Irrenanstalt überführen 
müsse». D a s  soll morgen oder übermorgen 
geschehen. Und ich hab' schon jetzt ein leises 
Granen davor, da der Herr sehr mißtrauisch 
und leicht gereizt ist, wie es sein Leiden ja 
mit sich bringt.

„Ich will S ie  nicht m it einer langen 
Krankengeschichte belästigen. Genug, es haben 
sich seltsame Wahnideen bei ihm herausge­
stellt. Er wickelt sich irgend ein Buch, ein 
Etni, ein Kistchen ein und schleppt es herum 
und erzählt uns, da hätte er seine Brillanten  
drin. Und wenn mau ihm das Packet ab- 
nehmen w ill, rast er und tobt er, daß wir 
ihn nicht halten können. Natürlich w ill er 
auch Diamantenfelder in Südafrika haben 
und w a s derlei Ideen mehr sind. Wie ge­
sagt, der Zustand ist auf die Dauer uner­
träglich» und so soll nächster Tage seine 
Ueberführnng in s Irrenhaus stattfinden."

D r. Oberländer nickte nur und sah ge­
spannt den Fremden an. Alles sehr schön, 
sagte sein Blick, aber w as soll ich dabei 
thun? Warum erzählen S ie  mir das?

„Ich komme nun", fuhr der Besucher fort, 
„zn dem eigentlichen Zweck meines Besuches. 
S e it  einigen Tagen nämlich leidet unser 
Kranker an heftigem Zahnschmerz. Er schläft 
die Nächte nicht und jammert, und das bringt 
ihn natürlich körperlich sehr herunter. Gerade 
jetzt, wo die ihn gewiß gewaltig aufregende 
Ueberführnng stattfinden soll. W ir haben 
ihn nun trotz allem zu lieb, um nicht zu 
Wünschen, daß er seine Schmerzen lo s wird. 
Dann kann er die Nacht wenigstens ruhig 
schlafen und wird den bevorstehenden Wechsel 
beffev ertragen. Außerdem trau' ich der 
zahnärztlichen Kunst der Irrenärzte nicht 
recht. Mich hat in einem kleinen Nest ein 
praktischer Arzt einmal ganz jämmerlich 
m alträtirt: die Herren haben ja keine
Uebnng. Kurz und gut: deshalb erlaubte 
ich mir, zn Ihnen z» kommen, der als erste 
Autorität ja bekannt ist, und S ie  zn fragen, 
ob S ie  den Patienten behandeln wollten. 
E s dürfte nur ein Zahn zn ziehen sein, aber 
das werden S ie  ja gleich sehen."

„Bitte", sagte der Zahnarzt, „bringe» 
S ie  mir den Herren nur her."

„Ich danke vielm als, Herr Doktor. Doch 
ich fürchte, S ie  stellen sich die Sache ein­
facher vor, a ls  sie ist. Solch' ein Kranker ist 
launisch, mißtrauisch, sehr erregt. Ich darf 
ihm garnicht sagen, daß wir zum Zahnarzt 
gehen, sondern niuß ihn mit List herlocken. 
Ich halte es sehr für möglich, daß er sich 
verzweifelt wehrt und zu toben ansängt. S ie  
müßten schon ein paar kräftige Leute hier 
haben, die ihn sofort in Empfang nehmen 
und ihn halten, daß S ie  die kleine Operation 
anssühren können. Würde das Schwierig­
keiten machen?"

„Durchaus nicht", erwiderte der Arzt. 
„Ich habe drei Assistenten; das genügt voll­
ständig. N ur müßten S ie  mir genan die 
Zeit Ih res  Kommens angeben, damit ich die 
Herren verständigen und hier behalten kann. 
Und es würde sich natürlich ferner empfehlen,

eine Stunde zu wählen, wo nur selten noch 
andere Patienten da sind. S ie  verstehen, es 
ist nicht angenehm, daß die Wartenden es 
hören, wenn es zu einer Szene kommt."

„Ganz recht. Und welche Stunde, wenn 
ich fragen darf, paßt wohl am besten?"

„Hm! Vielleicht kommen S ie  morgen um 
dieselbe Zeit wie heute. Dann ist es am 
ruhigsten. Ich werde dafür sorgen, daß nie­
mand da ist."

Der Fremde erhob sich.
„ S ie  verpflichten mich zu großen« Dank, 

Herr Doktor! D as übrige muß dann m e i n e  
Sache sein."

Er seufzte. „Ich werd' ihm sagen, daß 
er hier Brillanten bekommt. Auf Brillanten  
ist er happig. Er wird gewiß auch sein 
eigenes Brillantenpacket mitbringen. Ach, es 
wäre lächerlich, wenn es nicht so traurig 
wäre!"

Er zog seine Börse. „Der Herr Doktor 
erlauben mir vielleicht, in einem so anßcr- 
gewöhnliche» Falle schon jetzt das Honorar 
zu zahlen. M orgen, im Beisein des Patienten, 
kommt man vielleicht nicht dazu."

„Aber ich bitte sehr . . .  ich weiß ja noch 
nicht einmal, wie viel ich zn thu» habe."

„Dann gestatten S ie  mir wenigstens, eine 
Kleinigkeit gewissermaßen als Anzahlung zu 
deponiren!" Er legte ein Zwanzigmarkstück 
aus den Tisch.

„Und nun will ich den Herrn Doktor 
«licht länger a««fhalten. E s bleibt also dabei: 
morgen um dieselbe Zeit. Hauptsache, daß 
die Herren Assistenten da sind und gleich zu­
greifen, ehe der Kranke merkt, worum es 
sich handelt."

„S oll alles besorgt werde»! Ich werde 
die Herren verständigen."

Unter Nochmaligem Dank verabschiedete 
sich der Fremde.

II.
I n  ein kleines, aber vornehmes Juwelier- 

geschäft traten tags daraus —  es schlug 
gerade zwölf Uhr m ittags von den Thürmen 
—  ein Herr und eine Dame. Zwei junge 
Leute verließen den Laben eben, um M ittags­
pause zu machen. Ein dritter und der Chef 
selbst, ein älterer Herr, blieben zurück.

„Die Herrschaften wünschen?" fragte der 
Juw elier höflich und musterte die distinguirt 
aussehenden Fremden.

„Meine Frau möcht' sich aus Berlin et­
w as mitbringen. Vielleicht legen S ie  uns 
einmal ein paar Schmucksachen vor. Aber 
nur nicht allzu theures. Wenn meine Frau  
Brillanten s ie h t----- "

Er lächelte.
„S ie  haben ein schönes Kollier in der 

Auslage," sagte die gnädige Frau. „Der 
Preis?"

„Die gnädige Frau meinen das gleich 
links . . . Neuntausend Mark."

Ein Wink; der junge M ann sprang eifrig 
hinzu und uaym das werthvolle Stück aus 
dem Schaufenster.

„Du rninirst mich doch noch, Erna", 
sprach der Gatte lächelnd. „Neuntausend 
Mark —  das geht ja nicht, Kind. D as ist 
ja ei» kleines Vermögen."

„Dann also nicht", sagte seine Fran  
„Aber das Schöne ist immerseufzend.

theuer!"
»Hier 

immerhin
hab' ich etwas anderes . . 
billiger. Wollten die gnädige 

Frau einmal sehen? Sechstausend Mark!"
E s wurde gesucht, gewählt, probirt. End 

lich entschloß man sich» den mit sechstausend 
Mark ausgezeichnete» Schmuck zu nehmen.

„Nun ist's aber genug, Kind . . . nicht? 
Am liebsten trügst D u den ganzen Laden 
fort. D as glaub' ich. D ie Ohrringe da . . 
Erna, Erna!"

Er drohte lächelnd mit den, Finger.
„Aber wenn die Herrschaften gerade mal 

hier sind — !" . . . . .
I m  Handumdrehen waren neue Stricke 

znr W ahl gestellt.
.S ieh ' nur das Funkeln, Kurt! Ich Will 

auch wirklich sparen, D u sollst m al sehen! 
Aber das paßt gerade zu meinem anderen 
Schmuck. Und ist ja billig . . . sagten S«e 
nicht 800 Mark?"

„Sind S ie  verheirathet, Herr Jnw elier?"  
sagte der Fremde mit eine«» Seufzer. „ J a ?  
N a, dann lassen S ie  sich von Ih rer  Frau  
nicht so um den Finger wickeln, wie ich. 
Wenn D u noch eine halbe Stunde bleibst, 
bin ich um zehntausend Mark ärmer."

Aber er konnte der Schmeichlerin, die 
den Juw elier natürlich auf ihrer Seite hatte, 
nicht widerstehen. S ie  sagte schließlich selbst, 
daß es genug wäre. Stück für Stück ward 
sorgsam verpackt, das Ganze «och einmal 
eingeschlagen und verschnürt.

„D as macht also zusammen?"
„Achttausendsechshlmdert M ark!"
„Uff! N a  ja, w as thut man nicht alles! 

Aber ich habe die Snmme natürlich nicht 
bei mir. E s ist wohl am besten, S ie  senden 
das Packet mit quittirter Rechnung in 
unsere Wohnung. Doch müßte eS bald ge­

schehen, da wir nachmittags schon weiter > 
wollen."

„Sehr wohl!" Der Juw elier konnte 
eine leise Enttäuschung nicht unterdrücken. 
„Hmm! . . . Verzeihen S ie , aber die Herr­
schaften werden es mir nicht übelnehmen. 
ES sind in letzter Zeit so viel Betrügereien 
versucht und ausgeführt worden, gerade mit 
dem Hinschicken in die Wohnung . . .  Ich 
bitte noch,««als ganz ergebenst um Entschuldi­
gung, aber versetze» S ie  sich in ««eine 
Lage . . "

„Genug!" erwiderte der Fremde kurz 
und kühl, „dann lasse» wir das. Unerhört!"

Und er bot seiner Frau den Arm, um sie 
hinauszuführen.

„Aber «„eine Herrschaften«, jammerte der 
Jnwelier, „verstehen S ie  mich doch recht!"

„D as thnn wir ja. S ie  meine», wir 
könnten Hochstapler sein . . . Hochstapler 
sein!"

Gleichsam wider Willen mußte er lachen.
„Da hast Du gleich ein Abenteuer, 

Erna . . . Doch schließlich, ich begreife ja, 
daß mau a ls Geschäftsmann nicht vorsichtig 
genug sein kann! Und 8600 Mark sind kein 
Pappenstiel. Nein, das ist großartig!"

Er lachte noch immer. „Wem« ich nur 
wüßte, »vie »««an es anders machen könnte! 
Ich würde ja gern vorkommen, nachmittags 
die Rechnung bezahlen und den Schmuck 
dann abholen. Aber wir reisen ja Nachmittag 
schon und « N ü sse»  jetzt schleimigst nach Hanse."

Er dachte eine» Augenblick nach. Dann 
zog er die Uhr.

„M ir fällt etwas ein, wie es gehen 
könnte. Und wenn Dn ei»verstauden bist,
E r n a ------ ! Haben S ie  eine halbe Stunde
Zeit, Herr Jnw elier?"

E tw as erstaunt bejahte dieser.
„Schön. Wir wohnen bei Verwandten 

in der X-straße. Draußen hält unsere 
Droschke. I n  12 M inuten kann sie, wen» 
der Kutscher rasch fährt, in unserer Woh­
nung sein. I n  fünf M inuten ist alles er­
ledigt, und S ie  haben Ih r  Geld. I n  einer 
halben Stunde sind S ie  also wieder zurück. 
Da sind wir beide befriedigt. S ie  sind
sicher, daß wir keine Hochstapler sind— "

„Na ja, ja", beruhigte er lachend, als 
der Jnw elier sich von neuem entschuldigen 
wollte, „und wir kriegen den Zug noch. 
Dann bitte ich, sich rasch fertig zu machen."

D as war bald geschehen. Der junge 
M ann erhielt vom Chef noch einige An­
weisungen, dann traten die Herrschaften aus 
dem Lade«».

Der Juw elier saß auf dem Rücksitz. Er­
hielt krampfhaft das Packet mit dem Brillant­
schmuck im Arm. Und ob er auch ein sehr 
würdiges Gesicht »nachte —  innerlich lachte 
er seelenvergntigt.

E i» so gutes Geschäft hatte er lange 
nicht mehr gemacht.

I II .
A ls die Droschke in die X-Straße einbog, 

sagte der Fremde:
„Sehen S ie , w ir sind schon da. Ich 

werde den» Kutscher sagen, daß er unten 
warten soll. Dann können S ie  gleich wieder 
zurückfahren."

D a «var das HanS. Ein schönes, palast­
artiges Gebäude mit vornehmem Anfgang. 
Schwere, dnnkelrothe Läufer auf den Stufen, 
Palm en aus den Treppenabsätzen, kurz, alles, 
w as man verlangen konnte.

„O mein Pompadonr", sagte die gnädige 
Frau auf der Treppe. „Gut, daß die Droschke 
noch hält." ,  „ ,

Der Juw elier erbot sich, den Gegenstand
zu holen.

„Nein, nein, danke! Ich hol' ihn schon 
selbst. Unterdessen mögen die Herren die 
geschäftliche Sache erledigen."

„Hier sind wir!"
Der Fremde klingelte. „Dr. Oberländer. 

Praktischer Zahnarzt", stand auf dem P or­
zellanschild.

„Es sind Verwandte ,»einer Frau . . . . 
bitte mir nur zn folgen."

An der öffnenden Wirthschafte«:!» vorüber 
schritt er ins Wartezimmer.

D a öffnete Dr. Oberländer auch schon die 
Thür znm Operationszimmer.

„Bereit?"
„Gewiß. Also das ist der Herr?"
»Ja!"
Ein Wink, —  drei Assistenten umringten 

den Juwelier, der ein etwas erstauntes Ge­
sicht machte.

„So. Und nun haben S ie  die Güte lind 
nehmen hier aus dem Stuhle Platz."

Der Jnwelier sah von einem znm anderen.
„Aber meine Herren . . . w as soll das?  

Ich . .  ich? Ich soll hier das G e ld ------ "
„Und das Packet legen S ie  so lange ab", 

unterbrach ihn ein Assistent und wollte ihm 
das wohlverschnürte aus der Hand nehmen.

D a schrie der Juw elier auf: »Hilfe
Hllse! M eine B r illa n te n ------- lassen S ie
mich fort, fort, sag' ich . . .  l"

Aber Dr. Oberländer nnd der Fremde 
wechselten nur einen Blick.

„Die Brillanten . . .  aha . I . na, dann 
nützt es nichts mehr. Vorwärts, meine 
Herren!"

Und ehe der Jnw elier noch ein W ort 
sagen konnte, halten ihn die Assistenten ge­
packt, einer entwaiid ihm das Packet, der 
andere hielt ihn fest, der dritte schob den 
Operationsstnhl naher —  ein Ruck —  hoch 
—  da saß er bereits darin.

„Hilfe —  Rettung —  meine Brillanten", 
tobte der Unglückselige.

„Es ist ein Jammer," sagte der Fremde. 
„Ich kann es garnicht mit anhören!"

Und er hielt sich die Ohren zu und wich 
bis znr Thür des Wartezimmers, die nur 
angelehnt «var, zurück.

Jetzt konnte der Juw elier nicht einmal 
««lehr stöhnen. Eisernen Griffes hielten zwei 
Assistenten seine Arme nnd Beine, der dritte 
hatte ihn« den Mund aufgerissen. D r. Ober­
länder »ntersnchte.

„Schlechte Zähne," murmelte er, . . 
„aber das wird hier der Quälgeist sein."

Er «var nicht umsonst berühmt. Während 
seinen Helfern der Schweiß auf der S tirn  
stand, so groß war die Anstrengung, den 
Patienten zu halten, zog er mit einen« Ruck 
den schlechtesten Zahn heraus.

„Wir könnten den anderen vielleicht auch 
mitnehmen", sagte er.

Aber da riß der Gepeinigte sich los.
„Hilfe . . . Rettung . .  . meine Brillan»  

ten!"
Er stürzte zürn Tisch, auf den der Assistent 

das Packet gelegt hatte.
„Fort!" schrie er auf — „fort!"
Und mit den B rillante» «var auch bet 

Fremde verschwunden . . . .
M a n  h a t beide nicht wiedergesehen.

M a n i l i l l f a l t i g e s .
( I n f o l g e  a n h a l t e n d e r  R e g e n ­

g ü sse )  ist nach einem Telegramm aus Trop- 
pari auf der Weichsel, Oder nnd Ostrawitza 
Hochwasser eingetreten. D ie Ortschaften 
Schwarzwasscr, Zarnbek nnd Ostrawitz stehen 
unter Wasser. Der Eisenbahnverkehr zwischen 
Teschen und Jablnukau, Ostrau nnd Friede! 
stehen unter Wasser. D ie Brücke der 
NeichSstraße über die Glukhowa bei Bistritz 
wurde weggerissen. Auf mehreren Kohlen- 
schlichten der Kaiser Ferdinand-Nordbahn 
wurde «vegen Waffersgefahr der Betrieb ein­
gestellt. Zwischen den Nordbahnstationen 
Seifersdorf und Prnchua fanden Damm« 
rntfchnngen statt.

( T o d t  a u f g e f u n d e n . )  Der Direktor 
der Arnstadter Realschule, Professor D r. 
Leimbach, wurde seit M ittw och vermißt und 
ist nunmehr am Sonnabend im Zouasthal» 
am Fuße einer steilen Felsw and, dem Jung- 
fernsprung, todt aufgefunden worden. M an  
nimmt an, daß der Professor, der ein eifriger 
Botaniker war, bei»» Pflanzen- oder Blumen- 
suchen abgestürzt ist.

( D u r c h  d e n  l e t z t  e n  Z y k l o n )  ist in  
Tidalw ave und Karachi (Ostindien) für unge­
fähr 3 M ill. Rupien Materialschaden ange­
richtet worden. Verluste von Menschenleben 
werden nicht berichtet._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich sür den Inhalt: Hetiir. Wartmann in Thor«.

Amtliche Siottrnngeu der Danziger Produkt««-

von« Freitag den 20. Juni 1902.
Für Getreide. Hiilsenfriichte und Oelsaate» 

werden außer dem uotirten Preise 2 Mark per 
Tvnne sogenannte Faktorei-Provision usancelnäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
Gers t e  ver Tonne von 1VVV Kilogr. inländ. 

große 636 Gr. 126 Mk.
H a f e r  per Tonne von 1099 Kilogr. inländ 

148-155 Mk. ^  „R a p s  per Tonne von 1909 Kllogr. transito
Kl e i e  per 59 Kilogr. Weizen- 4.30 Mk. 

Roaaeu- 4.45—4,60 Mk.__________

Absolut bsstss KukläwL888i' äsi« WsII.
Nrossv klasoko Nk. 1.50, klein« Hasek« lilk. —.85.

WTZnmr

23. Juni:

Soiin-Anfgaug
Sonil.-Uilterg.
Mond-Anfgang
Mond-Unterg.
Sonn.-Ausgang
Sonn.-Unterg.
Mond-Ansgana
Mond-Uuterg.

3.45Nhr^
8.39 Uhr. 
9. 6 Uhr. 
514 Uhr. 8.45 Uhr.
8.39 Uhr. 9.37 Uhr. 6.1SUHr.



Bekanntmachung.
Der katholische Präparandenkursus 

hierselbst ist nunmehr eröffnet worden. 
Weitere Theilnehmer an demselben 
werden fortdauernd noch angenommen. 
Meldungen sind an den Leiter der 
Anstalt, Herrn Ledssedks hierselbst 
oder an die unterzeichnete Schul- 
deputation zu richten.

Thorn den 17. Jum  1902.
Die Schrrldeputatiou.

Bekanntmachung.
Für Diejenigen, welche in den Mo­

naten J u n i  und J u l i  d. J s .  Koaks 
in Mengen von mindestens 1 0 0  
Zentnern znr sofortigen A b­
nahme bei uns kaufen, ist der Preis 
ermäßigt auf 0 ,8 0  Mk. pro Z tr. 
groben Koaks ab Hof Gasanstalt.

T h o r n  den 2. Jnni 1902.
Die Berrvaltnrrg 

der städtischen Gasanstalt.
MimerMirmsZIiril!

Brücken- und Breitestr.-Gcke.
Stets Neuheiten in

8 o n n s n -  u . N s g s n s e k in m s n .
Reichhaltige Auswahl in

f ä o l i s i 'n  a .Z p s r i e n s lö e k s n .
G rößtes Lager am Platze. 

Reparaturen sow. Beziehen der Schirme 
schnell, sauber und billig.

l la -
g s -

v e -
8LNl«ie

» .  »llSSSllIoM

N8Üi!lIlIIIL8-It«8
Deutschlands größte Lotterte

A korto unä 1,i8ts 30 ktz. 
(deLLledradv admeliadatt) 
LUr. ist 2U Lê viiweu

O O O ^  s o  o o o ,
so ooo, isooo.
3 w» 10 o o o  rik

d a a r » .
17 956 Oevnnve mit V7ertd !(.

5 0 0 0 0 0
LLebuoe wüdrenä ä. ^.nsstellunx 

—  8 ^a§e. —  
L e n e rs l-V e b lt

k u ü .  8 e U t u .
LanL- nnä I^otteritz-OesedLkt,

v ü s s s i a r r r F .

Steinkohle«
lnur gute Marken), sowie echte 
Kenfteilbcrger Kroncn-Briketts 
tpr-bkohlen), ä 1000 Stück 9 Mark, 
u°ker- frei Haus.

8 o k a « p v ,
-Mockev. W ilbelm kraüe S.

>Al. Zimn
^ L R - L ° L " "

Bekanntmachung.
Am 27. J u n i  d. J s .  wird auf dem hiesigen Schießplatz scharf ge­

schossen. D as Schießen beginnt um 7 Uhr vormittags und 
dauert voraussichtlich bis 3 Uhr nachmittags.

Zum  Zeichen, daß scharf geschossen wird, «erden an den ge­
nannten Tagen auf den Forts „Winrich von Kniprode" 
und „Ulrich von Jungingen", sowie den südlichen Be­
obachtungsthürmen weithin sichtbare Signalkörbe und an der 
Lagerwache des Schießplatzes eine schwarz-weiße Flagge hoch­
gezogen.

Die über den Schießplatz führenden Wege sind während des 
Schießens gesperrt und ist ein Betreten derselben verboten.

D as Betrete» des Schiesiplatzgeliindes außerhalb der 
öffentlichen Wege ist uur den mit ErlanbttWarte» —  welche 
vom Amisvorstand in  Podgorz ausgestellt sind —  versehenen 
Zivilpersonen gestaltet. Gegen Zuwiderhandelnde kommen die 
polizeilichen S trafen  zur Anwendung.

D as Besitzrecht an die gesammte verschossene M unition, Spreng- 
stücke rc. ist für die Zeit vom 16. 3. 02 bis 15. 3. 03 der Firm a 
6 . L . v is tr io k  L  Lobn in  Thorn verpachtet, deren Vertreter 
im Gasthause „Kaiserhof" auf dem Schießplatz wohnt.

Das Sammet» von verschossener Munition, Spreng- 
stncken rc. ist nur den mit Erlaubnißkarten dieser F irm a ver­
sehenen Zivilpersonen gestaltet. D as hiernach unbefugte Sam m eln 
von Sprengstücken ist Diebstahl und wird a ls solcher weiter 
verfolgt.

Zünder mit Zündladungen, geladene Mundlochbuchsen —  
lose oder im Geschoßkopf sitzend —  einzelne Zündladungen oder 
blindgegangene Geschosse, Granaten und Schrapnels, mit oder 
ohne Zünder, dürfen unter keinen Umständen berührt werden, 
auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefährlichkeit der 
selben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu thun, als 
die Stelle kenntlich zu machen und den Fund zu melden. D as 
Zertrümmern der Blindgänger u . s. w. wird lediglich durch die von 
dem Funde in  Kenntniß zu setzende Kommandantur veranlaßt.

Kommandantur
des Fußartillerie-Schießplatzes Thorn.

B e r d i n g u n g s a n z e i g e .
F ür den Schulneubau in Mocker sollen folgende Arbeiten ein­

schließlich Lieferung der zugehörigen M aterialien unter Hinweis 
auf die Bedingungen für S taa tsbau ten  öffentlich verdungen werden.

Los i :  Glaserarbeiten (mit einem Kostenbeträge von rund 900 
M ark veranschlagt);

Los Nr Anstrcicherarbeiten (mit einem Kostenbeträge von rund 
1555 M ark veranschlagt).

Versiegelte und mit entsprechender Aufschrift versehene Angebote 
nebst den geforderten Proben sind bis zum Verdingungstermin.

Donnerstag den 3. Juli d. Js.,
vorm ittags 11 Uhr. 

im Geschäftszimmer der Königl. Kreisbauiuspektion, Thorn lll, 
Parkftratze 14. einzureichen.

Die Berdingungsnnterlagen können ebendaselbst eingesehen und 
die bezüglichen Form ulare zu den Angeboten von hier aus gegen 
Post- und besteligeldfreie Einsendung von 2 M ark bezogen werde».

Zuschlagsfrift 6 Wochen.
T h o r »  den 20. J u n i  1902.

Der Königl. Kreisbauinspektor.
3. B.:

____________Regierungsvaumcister.

Das

l i k i n m i i  b s g r W
N m M »  M  Ü W M W b -U M U

» U  R ck lm tm » .)
anli'änxbar uuä kakrbar,

80M6 alle anÄerou lanä^LrtdsodMLodsn Llasediusn Wä OsMke 
ewpkedlen

L l o ä a w L k e 8s I s r ,
NasedliiMkLürik,

Z - a iL L iK  « r r Ä

„ Z t a a t s b i j r g e r L e i t i i t i g "
tritt gemäß ihren Grundsätzen: „Für W o h lfa h rt . F re ih e it und 
M acht des deutschen U n te r la n d e s"  unter . .E rh a ltu n g  des 
re in e n  D eutfch thum s" in entschieden u n ab h ä n g ig e r  M eise 
für die Interessen des deutschen Volkes, besonders des werktätigen 
Theiles ein. Namentlich scharf bekämpft sie die schädlichen 
Einflüsse d e s  Ju d e n th u m s  auf das Geschäftsleben und die 
schrankenlose Ausbeutung der wirtschaftlich Schwächeren. Ra u f .
! kute ,  G e w e r b e t r e i b e n d e ,  H a n d w e r k e r ,  L a n d w i r t h e  
und A r b e i t e r  finden ihre Interessen im Sinne einer gesunden 
Sozialreform vertreten; in gleichem Maße ist die ..K ta a tsv n rg e r-  
Z ri tn n g "  stets bestrebt, für die Verbesserung und angemessene Ge­
staltung der Lage der mittleren und unteren B e a m t e n  einzutreten.
^ Die . .K ta a ts b r irg rr  - Z e itu n g "  erscheint täglich zweimal, 
Sonntags und Montags einmal.

„D ie F ra u en w e lt" ,
die neben spannenden Erzählungen belehrende Aufsätze, Räthsel und I 
Röffelsxringe etc. bringt, beigegeben.

Der Bezug der „ S ta a ts b L rg e r - Ie i ta n g "  mit „ F ra u e n w e lt '' 
kostet bei den P oftansta lt««  vierteljährt. 4 ,6V  M k ., mit Bestell- 
geld 8  M a rk  S S  Pf.» monatlich 1 .8 4 , bezm. 1 .78  Mk«

UM" Proben»,»innern «nentgeltitch -Mg
von -er

Geschästsst. Berlin 8iV. 49, Meörichstr.16.

K o n k u i ' s - W a a r ' o n l a g o r '
der Firma

G. GvI»vi»«ivL- (Inhaber H Ssrrrrri»»
bestehend aus:

A tW tlt 'Ä U K Ä g tit ,  A tk k tK - P ü le lö lA ,  Ä N k ö e n -Ä U K ü g e n ,
großem Lager in

MA- Anzug- und Dalelot-Ktoffr« "WU
wird zu

V v ü o t r l e i t ä  I - r e t s s i »  » U 8 v « i l r r e n k t .
Anfertigungen nach Maaß werden unter Garantie für guten Sitz, schnellstens.

sauber und billig ausgeführt.
Breitestratze 3 7  Breitestratze 3 7 .

pau! knglkn, KoMsvkNvalter.
M o Ä v i ! v s . L r o « - W k . N S . 2 i i »

N i m m  N a e k  8  M o t i ü . ,
W M -  S a Ä S r s l i ' a s s V ,  L o l L S  S r b t I v s t r L l s s v .  M W

Größte A«sn>«hl i« Neiße« Spitzenhiitche«, Spißenhäilbche» 
«ni> A e r m ß e »  i» W O ftH

V l L V r i l -
O u lm e rM a s s v  1 3 ,

KeLevwaavengeschiifl und Kattlerei«
8p62ia1!tüt:

Reisekotksr eigenes Fabrikat 
von 2 Wr. an.

Oikeriro Lanä-, Holr- unä 
HutkoSer, T'aselisn-, l l̂arkt- 

taselien, ÄAari'snetuis, 
kortemonnaies, HosenträZer, 
Rnnäernaulkörds, ünnätzkals- 
dänäsr-, Lutseli- u. ^rdeiisZe- 

sekirrs, öoZsnxeitZetien, 
ksitsclienst., Huk- n. L-eserkelts.

Osi? O rosss k^rsls von vsudsotilLna
6rsnä Prix Se la liöpudttqae, Alelstersclistt von Luroxa 
nnä anders xrossv Rsnnen v^uräsn Lm Isirtsn ^adrv 

auk „ S rv iu rL d o L '"  ßs^ovnon.
S r v n » » v o r  I s t  iLvuL a U v r  l a c k i e r !

V s r t r v t v r -
K Z K s r  H » W » i r r o r ,  V L a r »  m .

S O l i l e r  ^ ^ r s n N I - 8  , k » K s e

(«aeko
ist und bleibt der beste und billigste 
Kaffee-Zusatz und Kaffee Ersatz. 

Niederlagen bei Herren: 0. OueLsob, LänarL 
L obneit, L odert L ieberen, N enäel L  kommer, 
Oarl 8akr!s8, 0 . ^Vaselretrkl 8oluuillt.

L -H .
M v M i ü '

.  uno
M k 6 e S 8 8 t e L i M z W ^ >

Z s t .  « c » r c i . ,

2n dadsn bei:Kkinriell k iek .
M öbl. Zim ur. mit Kaffee z. ver­

mieden. Uvrrbors. Seglerftr. 7, I.
Ein gut möblirtes Äorderzinrmer 

von sof. z. verm. Jakobftr. 9 , ll, l, 
M . W ohn. n. Ä. v. Gerstenstr. 11^



IV l. ü k k l o w i t r ,  H i o r n .
2 7  S v g L « rs 4 r« .s s v  2 7 .

Wnimliinkii!
3 «  o/o

billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte.

H o c h a rm ig e , unter 3 jähriger Ga- 
rantie. frei Hans ». Unterricht für nur

30 Mark.
lilagoblne ^öble^VidraltingZbultlv, 

kingsobikfoben Wbvler L VVUson
zu den billigsten Preisen.

Lheilzahlunge» m ouatl. von 
6  Mark au.

Reparaturen schnell, sauber n. billig.
8. l-anlisbergkr,

Heiligeaeiststr. 18 .

8ckki>M8e>1!l18 »WMVIüI,
bestes System, steht bei mir znm

Unterricht,
zur Ansicht, Vorführung rc. 

Unterrichte auch in
Stenographie

und anderen Gegenständen. 
v o k r s n ü t ,  T u ch m ac h e rs tr . 4 ,  II.

von
l 2
15
1 6  

2 0

Kinderwagen
30
42
5 0
75
Mk.

Sernslsin L 6omp
Heiligegeiststr. LS.

Kvrpalenr
tiefn ltarker beld. keine ttarken Kütten 
mskr, lonäem fugenällcke Scklankkett, 
karmonllcke ktgur, arariöse form  äercaM e 
okne üenäerung 6er bedenrcoette 6urcn

„ S r a r i a n a " V m m ° ! ! ° Ä t M ,^ -
le tirkur. Kngenekime, eknkacke ünvenäung. 
keine viüt. Kein Meäikament. Ein natür- 
Nckes pflanren-prSparat unter Sarnntie 
oknsjeäen NacktkeU kür 6le Se!un6ks!t. 
NciturgemLsse Wirkung. Nur lobende 
Anerkennungen, packst Mk. 3,50 franko

O t t o  Cifendatmttra'be .

» s z u t s i l .
Leböns volle Lorpsrkorwen clnrek 

avser Orient. Lraktpulvor, preiste 
krüul xoläouv Aleänllle karls 
1900 n. Lamburx 1901, in 6—8 
VVoebsn di3 30 klä. 2unabms. 
Slrovx reell — kein Sebwlnäol. 
Viele Vanksekrelbvv, kreis Karton 
mit OebrauobsanvveisuvA 2 Lllr., 
ko8tav^v6isno§ oäer Naobnabme 
exkl. korto.

« V S ia n l s o k s »
V. Steiner ck 6».,

SS8l.Ill 226. LöniMätrsrstr. 69.

N ur für Private.
K elte rw a sfe r

aus destill. Wasser, F l. b Pf.,
Branse-Limonaden,

versch. Sorten, Flasche 10 Pf. 
empfiehlt

äc». Itu ss , Schillerstr. 28.
Möbl. Zii». sof. z. v. Strobandstr. 24. vt.
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerstr. 47,111.

D e r  v o r s e s o k r l t t v » « »  S a i s o n  w v x o »
v e r k a u f e

r» dsllsuleoll emssmlöli kmm. -WW
l a x e L i e r s  a a ä  v s k o r a b s a r s

s b r ü c l s r  V s w s
emxksblen ikr grosses, xutsortirtes laaZer m

O lllm e rs tm s se  X r. 2 0

sovle leppiedeo, bslilerii, Krräiiiell, korti'mo, lised- iilld M an - 
«eeLen selieo Ksorez, ckr k l « i ' t  ellispreedeuil.

UedWgiilns IniliiKilst iVolmiiiixr-kiiicklitliiiU».
4ll8küdrung von koister- unä vekorationsarbtziten jeäer r̂t. legen von linoteum etv.

LÜ Ilgsis p 'rsiss . N estle  6 s 6 is n u n g .

8am m t1!vkv 
k o l s t e r ^ a a r s n  

x v s rä sn  
in  e ig e n e r  
Werkstatt 

 ̂ u n te r  x e r s ö n -  
l iv k e r  

Hit^irkunA 
tLäollys unter isäsr

L v « »  V»»«Ll»x«i» 1» ««Ick
gvsiompvtts

r«mg«I>»>t, l>w Sr->m°> . . . . . : :  I .M  E . "!r<I
7 5 ° /°°°  "  "  "  . . . . . . .  1 .8 0  „  ^ n i e k t
go<//°°° "  "  ^ - ? 0  „  r  h tz i - tz e l ,^ .

/iooo n  »> „  . . . . . . .  o .t- t-  „  /
H s i v l r l r a L t ! § s s  L « s § s r »  i r r  < A o L « L v l r a a i * s i »  r r .  H 1 i r » b n

VM«r WjMj, Itwrn, kerderrtrssse 3ZAS,
A k sssn ü b s r ätzlli 6 a k s  L a i s ö r k r o l l s .

L i L l d s i » r » v  V S i S t v o l L S  2 V L  » t « « L r ? l § s t « i r  ^ a § « s p r » S L S S i » .  
M r e i i ^ k 6 p L i ' s 1 l l r v k ! 'L 8 l L l 1 .  K o I ä 8 e k w ! e ä 8 V k r I c 8 t s 1 t .

O r a v i r u n A S Q  i n  N e t a l l  u n ä  S t e i n :
I l L o i » o § i * a i » n r V ,  L l s r l s v l r r l l t s r »  Z L N Ä  W a x p p S i r .

H e r r e ii .M ä e i»
tsäsllos unä s1s§»rit bsl

L. voiiva, ^rtuskok.
G

Hiller- ««!> K rtiM M k .
Das zur Konkursmasse der Leder-Haudluug !V l« x  

IV lsrlL U S (Inhaber 8 k » llv  W s l o n i n s n n )  gehörige

W a a r e n l a g e r
bestehend aus:

f e r t i g e n  u n d  h a l b f e r t i g e n  S c h u h w a a r e n ,  O b e r -  u n d  
U n t e r l e d e r n ,  H e r r e n -  u n d  D a m e n - S c h ä s t e n ,  

g a n z e n  H ä u t e n ,  S o h l e n ,  s ä m m t l i c h e n  S c h u h m a c h e r -  
B e d a r f s a r t i k e l n  r c .

wir) zu Uizen Preise« Merklich.
A .  6 .  « s i s n e r ,  K o M s i n m l t e r .  

. S S S K S S K K K K  « 5  S S S S S S S S « « .
H  «  «  . »  » . » . »  » « V

z k ü r LLdlllsiäsiuls.»
«  ^ Ä o ! k  L l v i L I r » » ,  »
d  D s L u t l s t ,  -

V  S r ' V i t s s l i ' a s s s  3 2 ,  l ,  M
»  S r i s s S » ,  M a r L t  4 3 ,  I .  »

S  O

Ws  ̂ Dachpfannen,
Z iegel, Röhren, R ad ia l-, B runnen-, Kloster-, Verblend- 

nnd alle Arten Formsteine
in rother Farbe, garatttirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preisen franko 

jeder Weichselableqestation und frei Waggon Thorn
Dampfziegelei Zlotterie, lnlf. l.oui8 Kksmb,

U r o r n ,  Albrechtstratze 4 .

k .M v g , kssitsbir. 7.
Lisktzwvs iL 2 Stuuäsn 

taätzlloge XuMliruvs

^  umkavßsrtzledes Lksssr
Omlausok unä Nenovlrring von kikvklon.

E m p fe h le

Regenmantel,
vorzügliche Qualitäten, tadelloser Sitz.

O. 6 .  voran» T'Iiorn»
neben dem kaiserlichen Postamt.

^HrruspreelLvr 3 0 6 .

l u d : VV. v « »  V rvv lrvro ,

kimliaiKÜliliK, Vkorü, örejtH8trL880 8r. 19
e w x ü e k l t  d il liA S d

S s n s s i r ,  l S l v l i v l i r .
W M *  L i s s e k r ä n l L S .  

f s g ä u l s n s ü i s n .  / i n g s l g s r ä t k v .
^u^tzlrulkvL iu 61U6M Ltüek l-ls 6 Alvlvr lülilKv.

l r i - s k t g e f i s o k l .  ............ , , , ,  2 a u n 6 i - a k 1 .

s v I i ^ v a r L e  L l v L « l v r - 8 « r ü v  »
süKrt äas 8x62is.Uig.usv. H vIl.W vir8 V,ZLrvlk'SLÄI^r. 43
A?, k^rautisrt daltbarer Wsrv, glatt uuä xovanstert.
«lk. o.—̂ su . Leins Rsissnäs, kslus SdscryönkLuälvr. — 
Bevor 8is auäersvo kauten ̂ vollen, lasssu KIs sivti Lrauko 
Nüster senäsn. 60 Nark erkalt, v êr uavkTvsist, 
tzMts Ware, eu ä6taU bLIIieer kaufsri 2 U köuueri.

Kkkigllkte käumlielilceitsn
kür mein ôktz1-1,aKtzr, kervsr eine bVodnuvA von 3—4 Zimmern mit 
2ubebor vorn 1. Oktober 1902 bis sinn l. .̂pril 1903 Zesuebt. .̂vKo- 
dote erbittet L e r K ,  LlödelmaxaöM)

LrUekov8tr. 30.
^ U v  P a n « to p  u n ü  V k ü e o n  ü o rß  d ttß lg  s b - u g s k s n .

« P V l -

Vieloria- 
viamant-̂

unter jeder Garantie zu sehr herabgesetzten Preisen.
k w a l i l  G e l i n g ,  k ö l lig l .  g e - r .

Gerechtestraste Nr. 6.

anerkannt
hervorragende

Marken,
m it allen Neuheiten 
versehen, empfehle

Z u r Aiisfiihriing sämmt­
licher

kailM-Wleii,
wie zur Lieferung kom­
pletter Emdeckungen von
Papp- und Ziegeldächern 
empfiehlt sich
k . l i m g ,  D achdecker,n-lr.

Mocker, Wilhelinstr. 24.
^ ^

Dem geehrten Publikum der S tad t 
Thorn und Umgegend gestatte mir meine
A m O  N l  S - M - Ä l n i l
bestens zu empfehlen. Strüm pfe werden 
auch angestrickt.

D as Unternehmen hat den Zweck, 
armen allständigen Mädchen Be­
schäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieselben sind mit Maschinenarbeit 
sehr gut vertraut, so daß allen An­
forderungen des Publikums entsprochen 
werden kann.

Meine Strum pf-Fabrik befindet sich 
vom 1. April Copperrrikusstraße 
N r .  2 1 ,  II. Etage.

» .  v v n  S l a s k a .

MMHMliiiig
nebst eigener

Reparaturwerkstatt 
und Em ailliruugsaustalt mit 

G asbetriev.
Sämmtliche Reparaturen jeder Art, 

sowie Achsen, Konen, Lagerscharen, 
Rohreinziehen werden schnellstens, 
sauber, billig und mit größte Zuver­
lässigkeit ausgeführt bei

L L v I r s t L ä t ,
Gerechtestratze 23.

L l l l l g s  l o u r a s l e .
Neben meinen 3 de- 

stebenäsn ^ournalsirkeln 
kabe iob seit dem 1. .̂xril 
einen viorton ein§e- 
riobtet. Die kessr er-tialtvn 10
bi3 12 äer b s a t o n  2e it- 
sebrikten 1e« i in »  N a u » . 
k re is  viertv^Lbrliob «»»' 
2  «»avlc. Ls sinä  n u r 
w snixv N axxsn krei, so 
ÜL83 ^.vmeläunKeu 2tzitiA 
vrkolKsn müssen.
Vkorn, Wsltt»,

^ournalleserirkel.

2m Saat»
«IdM».

k i m l s l i i ,
l i i r u » « ,

« M i s s ,

WzM»,
sedosilirelivu,

K«>d!i>öS,
l>ill»Ms,

ViWjz-tzgiz.
sowie

Gemüse-
u«i> Klmeiisiillikreicn

elnpfiehlt

Z W W - Ü i i u i s I - l i W c l i S f l

8. U M o M i,
T h o r » ,  K rü ck en str.
Preislisten gratis.

Gmmimiark«
jeder Art. S p e z ia l -O f fe r te n  Vers. I 

gratis und franko 
» .« . IMsInk, Frankfurt a. M.

I n  f r e a u e n te r  Äeschästslage wer­
den zu Komptoirzwecken 2  bis S 
Zimmer gesucht. Angebote nnt P re is­
angabe unter v .  L .  an die Geschäfts­
stelle dieser, Zeitung.

Druck und Verlag von E . D o m b r o w S k i  in Thorn.


